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—— Be höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


Die polen in Deutſchland. 


Die in der Freitagnummer des „Poſener Tageblattes“ 
mitgeteilte Note der polniſchen Regierung an den Völkerbund 
ſpricht in außerordentlich ſtarken Ausdrücken von der Lage 


der polniſchen Minderheit in Deutſchland, wirft der deutſchen] Agentur: 


elk 


Einzelnummer 50 Mark. 


(Poſener Warte) 


Die Niederlage Griechenlands. 


Waffenſtillſtand? 
Paris, 7. September. Aus Konſtantinopel meldet die Havas⸗ 
Die hieſigen Dragomans Frankreichs, Englands und 


Regierung „böjen ne und R achſucht vor und Italiens haben der Angora-Regierung erklärt, daß ſich die Griechen 
erklärt, in Deutſchland würde eine ſyſtematiſche Ver-ſauf ſofortigen Waffenſtillſtand unter der Bedingung der Räumung 


folgung der polniſchen Minderheit betrieben. 


Kleinaſiens einverſtanden erklärten. Falls dieſer Vorſchlag ange⸗ 


Es kann natürlich nicht unſere Aufgabe fein, die deutſche nommen wird, treffen die Bevollmächligten beider Parteien in der 
Regierung in Schutz zu nehmen. Es bleibt abzuwarten, was] neutralen Zone zuſammen, um die Bedingungen feſtzuſetzen. 


fie ſelbſt auf die ſchweren gegen fie vorgebrachten Anwürfe 
entgegnen wird. Wir werden nicht verfehlen, dieſe Antwort 
zu veröffentlichen und zu beſprechen. 


Was jedoch die ſyſtematiſche Verfolgung der 


Rücktritt des griechiſchen Kabinetts. 
Aus Paris wird gemeldet, daß das griechiſche Kabinett ſeinen 
Rücktritt erklärt hat. 
Skuludis 


polniſchen Minderheit in Deutſchland betrifft, ſof wurde zum Miniſterpräſidenten ernannt. 


liegt uns über das Leben der Polen in Deutſchland einiges 
Material vor, deſſen Inhalt ſich mit der Tatſache der Ver⸗ 
folgung der Polen dort ſchwer in Einklang bringen läßt. 
Wir greifen für heute einen Punkt heraus: die pol⸗ 
niſchen Vereine in Deutſchland. 
In ganz Deutſchland gibt es nach den uns vorliegenden 


Verlauf der Kämpfe. 

Aus Adana wird gemeldet, daß die griechische Nordarmee, die 
der bei Uſchak eingeſchloſſenen Südarmee Hilfe bringen ſollte, in 
einen Kampf verwickelt wurde, bei dem die drei Diviſionen, aus 
denen die Armee beſteht, vernichtet wurden. Der Oberbefehlshaber 
geriet verwundet in Gefangenſchaft. Nach einer Meldung aus 
Donſtantinopel find vom Norden Smyrnas aus bereits die erſten 


Berichten 926 polniſche Vereine, nämlich 210 Sofolvereine| Schüſſe zwiſchen türkiſchen Batterien und griechiſchen Kreuzern 


mit 15000 Mitgliedern, 140 Geſangvereine mit 12000 Mit⸗ 
gliedern, 229 katholiſche Vereine mit zuſammen 15000 Mit 
gliedern, 158 Polinnenvereine mit zuſammen 20000 Mit⸗ 
gliedern, 93 religiöſe 
11 Induſtrievereine. Hier ſind nicht mitgerechnet die beiden 
großen politiſchen Organiſationen, die „Polniſche Berufs⸗ 
vereinigung“ mit 50000 Mitgliedern und di 
Arbeiterpartei“ mit 24000 Mitgliedern. N 

In Rheinland⸗Weſtfalen allein gibt es rund 300 polniſche 
Vereine, nämlich 11 in Mühlheim, 27 in Gladbach, 25 in 
Wetten, 23 in Buer, 30 in Gelſenkirchen, 36 in Duisburg, 


52 in Hamborn, 93 in Recklinghauſen, 11 im Polizeibezirk rungen zu ermäßigen. 


Bochum⸗Herne. f 

Dieſe Vereine erfreuen ſich, wie uns aus ſicherſter Quelle 
bekannt iſt, weiteſtgehender Freiheit. Ihr Vereinsleben ſpielt 
ich völlig ungehindert nicht nur in den Vereins räumen ab, 


ſondern zuweilen auch im Freien in vollſter Oeffentlichkeit. hafte 


Sie ziehen mit fliegenden 
Plakate mit polniſchen weißen Adlern aus und halten ſogar 
militäriſche Uebungen ab, ohne Rückſicht darauf, ob dadurch 
die Empfindungen anderer Volkskreiſe etwa verletzt werden 


„Nationale] Aus London wird gemeldet: 
türkiſchen Verlangen nach einer Beſetzung Thraziens nicht ſtatt⸗ 


gewechſelt worden. Zahlreiche Kolonnen leiten die Einkreiſung 
der Stadt vom Norden her ein. pi 
Diviſion aus Thrazien eingetroffen. Es wird eifrig an der Her⸗ 
ſtellung der Verteidigungslinie gearbeitet, bei der die Griechen 


Bruderſchaften, 85 Jugendvereine, vor Smyrna Widerſtand leiſten wollen. Der Oberbefehlshaber der 


türkiſchen Vorhut ſoll ſich kaum 40 Kilometer von Smyrna be⸗ 
finden und die Griechen aufgefordert haben, ſich zu ergeben. Vom 
Süden her haben die Türken bereits das Agäiſche Meer erreicht. 
Die engliſche Regierung wird dem 


geben, die die Räumung Adrianopels einſchließen würde und als 
Vorbedingung für den Waffenſtillſtand gelten ſoll. Man erfährt 
in amtlichen Kreiſen, daß Frankreich ſeinen Einfluß auf Kemal 
Paſcha geltend machen will, um ihn zu veranlaſſen, ſeine Forde⸗ 


Rom, 8. September. Wie aus Tarent gemeldet wird, iſt der 
italieniſche Panzerkreuzer „Vittorio Emanuelo“ nach 
Smyrna in See gegangen. 8 

Engliſche Befürchtungen. 
Haag, 7. September. In der engliſchen Preſſe tauchen leb⸗ 
Befürchtungen für das interalliierte Re⸗ 


ahnen durch die Straßen, hängen gime in Konſtantinopel auf. Oberſt Repington bezweifelt 


im „Daily Telegraph“, daß die in Konſtantinopel konzentrierten 
alliierten Truppen einheitlich genug geführt werden könnten, um 
den Türken Widerſtand zu leiſten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
das engliſche Intereſſe, nachdem das „große Programm“ einer 


könnten. Man braucht kaum ein Wort darüber zu verlieren, Vernichtung der türkiſchen Herrſchaft in Kleinaſien unter Benutzung 


daß die Lage der deutſchen Vereine in Polen ſich damit gar 
nicht vergleichen läßt. 
Am 11. Juni hielt der Gau 14 der Sokolvereine in 


Hombruch⸗Barop ſeinen 14. Sokoltag ab. Aus dem Bericht] läßlich des letzten Schritts der Alliierten e e gegen⸗ 
des „Soköt na obczyänie“ (Auguſtnummer 1922) iſt zu wärtigen Status beſtanden und nur das Zugeſtän 


ſehen, doß dieſem Feſt nicht nur in Deutſchland lebende 
Polen, ſondern auch Gäſte aus Warſchau beiwohnten, und 


daß im Verlaufe des Feſtes Hochrufe „Zu Ehren des Vater⸗[räumt werden 


landes“ — wurden. 
Andererſei 

Sokoltagung ſtatt, der nach den Berichten des „Dziennik 
Poznanski“ und „Kurjer Poznanski“ auch Abordnungen der 
Sokols in Deutſchland beiwohnten, denen dabei von den 
deutſchen Behörden keinerlei Schwierigkeiten gemacht wurden. 
Nur zwei Sokols — ſo berichtet der „Kurjer vr — 
mußten an der Grenze zurückgehalten werden; der „Kurjer“ 
gibt auch den richtigen Grund an: 
angelegenheiten nicht in Ordnung hatten.“ 


fand bier in Poſen am 12. Auguſt eine Regierung dieſen Sommer abſtattete, deutete er die Möglichkeit 


des a Heeres vollkommen geſcheitert tft, ſich jetzt erneut 
der Orientpolitik zuwendet, deren Bedeutung durch die Ohnmacht 
Rußlands zwar im Augenblick zwar geſunken iſt, aber in London 
doch im Hinblick auf die fernere Zukunft behandelt wird. An⸗ 


1 is gemacht, 
ge Kleinaſien von den Griechen 
n eines beſtimmten Zeitraums nach 
amt a e nämlich in fünf Monaten, ge⸗ 

olle. Bei dem Beſuch, den Schekir Bei, der 
ehemalige Innenminiſter 


daß das übri 
innerhalb 


von Angora, inoffiziell der engliſchen 


Nr. 206 des „Kurjer Pozn.“ (Sonnabend, den 9. September) 


„Weil ſie ihre Finanz⸗ enthält einen Leitaufſatz unter der überſchrift „Die Staats⸗ 


intereſſen und das Regierungsſyſtem“, der bezeichnend 


2 1 P 2 P 7 iſt für di u „ mit di di Ini R t 
Die öffentliche (zuweilen ausgeſprochen Bald hence) CCC 


Betätigung der polniſchen Vereine in Deutſchland und die 


Wir haben einen „Aufruf an die Staatsangeſtell⸗ 


ungehinderte Teilnahme von Polen aus Deutſchland an ſolchen ten“ erhalten, der vom Zentral⸗Wahlausſchuß der Staatsbeamten 


Veranſtaltungen wie der Sokoltagung in Poſen, läßt ſich 
zweifellos mit der Tatſache der „ſyſtematiſchen Verfolgung der 
volniſchen Minderheit in Deutſchland“ ſchlecht in Einklang 
bringen. 

Wenn bei dieſer Lage der Dinge wirklich von einer 


„ſyſtematiſchen Verfolgung der Polen in Deutſchland“ ſollte 


ausgegeben worden iſt. Dieſer Ausſchuß fordert die Staats⸗ 
beamten auf, örtliche Wahlausſchüſſe zu bilden und eigene Kan⸗ 
didatenliſten aufzuſtellen. Den Beamten aber, die politiſchen 
Parteien angehören, gibt das Komitee die Weiſung, von ihren 
Parteien zu fordern, daß Beamte als Kandidaten aufgeſtellt wer⸗ 
den. Dieſen 1 veröffentlichen wir nicht, da wir der Mei⸗ 
nung ſind, daß das ſelbſtändige Auftreten der 


Staatsbeamten mit eigenen andidaten den Beamten 


geſprochen werden können, — wie ſollen dann Begebniſſe ge⸗ einerlei Vorteile gibt und der Wahlaktion ſcha⸗ 


nannt werden, wie etwa das folgende: 

Anfang Juli wollte die „Deutſche Turnerſchaft in Polen“ 
in Konitz ihre erſte Bundestagung mit Wetturnen abhalten. 
Der Bürgermeiſter der Stadt Konitz verbot dieſes Feſt, und 


den kann. Die Beamten verfügen über eine zu geringe 
Stimmenzahl, als daß ſie bei unſerer Wahlordnung ihre 
Kandidaten durchbringen könnten. Und wenn es ihnen auch 
gelingen ſollte em ganzen Lande einige Abgeordnete durch⸗ 
zubringen, dann werden es ſo wenige ſein, daß ſie im Sejm 


der Wojewode von Pommerellen beſtätigte das Verbot nichts bedeuten werden. Und wenn der Intelligenz der nationalen 
Begründung? Es beſtände Gefahr, daß bei der bekannten Liſten Stimmen fortgenommen werden, dann kann das nur die 


„monarchiſtiſchen Tendenz“ der Turnvereine (7) und der durch 
den Rathenau⸗Mord in Deutſchland hervorgerufenen Spannung 
das Bundesturnfeſt der deutſchen Turnerſchaft in Polen Unruhe 
erzeugen könnte. Man fragt ſich: Unruhe in Polen? Oder 
etwa gar Unruhe in Deutſchland (da ja die Begründung des 
Verbots von der in Deutſchland hervorgerufenen Spaunung 


Zage der Linksparteien erleichtern. Der oben⸗ 
erwähnte Aufruf zwingt uns dazu, einige Bemerkungen 
allgemeiner Natur zu machen, da er eine charakteriſtiſche 
Erſcheinung iſt. Viele Leute in Po 

gegenwärtigen Wahlen nicht ſo ein, wie es ihnen zukommt. Sie 
begreifen es nicht, daß es ſich bei dieſen Wahlen nicht um dieſe 
oder jene geringfügigen Dinge handelt, nicht um die Verbeſſerung 
der Exiſtenz dieſer oder jener Schicht, ſondern um das ganze 


ſpricht)? Aber auf Deutſchland erſtreckt ſich doch wohl die[ Regierungsſyſtem, das in Polen herrſchen ſoll, darum, ob 
ın 


Sorge des Wojewoden von Pommerellen nicht. 

Es iſt zu beachten, daß es ſich bei dem Bundesturnfeſt 
um eine rein ſportliche Veranſtaltung handeln ſollte, ohne 
Muſik, ohne Umzüge, ohne Fahnen (trotz der 
den weißen Adlern bei 
Deutſchland). 


Polen weiter die Linke herrſchen und das Land 
zum wirtſchaftlichen Ruin und damit zur politiſchen Kataſtrophe 
führen ſoll, eder ob es gelingen wird, die Herrſchaft der 
Linken zu beſeitigen und die Regierung in Polen auf 


Fahnen mit Frundlagen aufzubauen, die durch jahrhundertelgnge geſchichtliche 
polniſchen Vereinsveranſtaltungen in] Erfahrung erprolt und auf geſunden Weuſchenverſtand geſtüst ſind. 
8 E 


s wird zu nichts frommen, wenn im Sejm Verteidiger dieſer oder 
jener Klaſſenintereſſen anweſend ſein werden und infolge Ver⸗ 


Wenn die Behandlung der polniſchen Vereine in Deutſch⸗ ankerung des ſchlechten Regierungsſhſtems das gauze Land an den 


land „ſyſtematiſche Verfolgung der polniſchen Minderheit“ til, 
— was iſt dann die Behandlung der deutſchen Minderheit 


in Polen? 


Abgrund zelangt. Das müßten alle Bürger wohl verſtehen, in 


Die Linksparteſen ſehen die kemmende Niederlage, 
5 fü die Wahlartion auf die Dots 


1855 Linie die Staatsbeamlen, die ſich zur Inteckgens rechnen. 


ſie ſehen 
dor 


voraus, daß ſie, wenn 


geblalt 


In Smyrna iſt eine griechiſche 


ken ſchätzen die Bedeutung der 


99. 


61. Jahrgang. Nr. 204. 


An zeigenpreis 
J. d. Grundſchriftzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens. 100.— M. 
Reklameteil 300.— M. 

Für Aufträge aus 
Deutſchland . 10.— M. 
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in deutſcher Mark. 
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Tageblatt Poſen. 
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eines Kompromiſſes an. Danach würden die Türken Kon⸗ 
ſtantinopel erhalten, die Dardanellendurch⸗ 
fahrt aber unter Oberhoheit des Völkerbundes 
weutraliſiert werden. Für dieſes Entgegenkommen ver⸗ 
langte Schekir Bei allerdings die Rückgabe Adrianopels 
und Thraziens und, entſprechend den ſeit 1919 ſtark ge⸗ 
wachſenen türkiſch⸗bulgariſchen Sympathien, einen 
Korridor für Bulgarien nach dem Meer. Die Er⸗ 
öffnungen Schekirs hatten damals keinen Erfolg. Sie weiſen aber 


auf die Tatſache hin, daß man in dieſem Augenblick großer türki⸗ 


ſcher Siege nicht überſehen darf, daß in Angora das Frie⸗ 
densbedürfnis außerordentlich groß iſt. Die Ver⸗ 
wüſtungen, die das griechiſche Heer auf ſeinem Rückzug angerichtet 
hat, müſſen die Friedensſehnſucht des erſchöpften Landes noch 
ſteigern. Die rein nationaliſtiſchen Elemente huldigen in dieſem 
Augenblick kaum mehr ſo ſtarren Auffaſſungen wie am Anfang 
des Jahres. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß Frankreich und 
Italien den Türken in dieſem Augenblick Ratſchläge geben, die auf 
eine Verlängerung der Feindſeligkeiten und eine Verfeindung mit 
England hinzielen. Frankreichs Intereſſen ſind in der weiteren 
Folge durch den türkiſchen Sieg ebenfalls bedroht. Unter dieſen 
Umſtänden beſteht eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ſich 
die Meldungen über den baldigen Beginn engliſch⸗türkiſcher Ver⸗ 
handlungen im Beiſein der Altierten in Konſtantinopel oder an 
emem anderen Ort Kleinaſiens bewahrheiten werden. 


Die türkiſche Beute. 


Angora, 7. September. Außer dem Oberbefehlshaber Tri⸗ 
kupis find 50 griechiſche Offiziere gefangen genommen wor⸗ 


den. Trikupis iſt ſogleich zu Muſtapha Kemal Paſcha gebracht 
worden. An demſelben Tage find 12000 Mann gefangen ger 


nommen worden. 

Paris, 9. September. Wie aus Adana gemeldet wird, find 
die türkiſchen Truppen bis ans Agäiſche Meer Ela A imd 
nähern ſich Smyrna. Die Ortſchaft Berghama tft von den 
Türken eingenommen worden. Nach den letzten Berechnungen ber 
trägt das von den Türken eroberte Kriegsmaterial u. a. 7000 
Geſchütze, 950 Laſtkraftwagen, 11 Flugzeuge und 
2000 Maſchinengewehre. g 


Athen, 9. Seplember. Der Nachfolger des früheren Ober⸗ 
befehlshabers der griechiſchen Truppen, Trikupis, der in türkiſche 
Gefangenſchaft geraten iſt, iſt der General Podymonakos. 
Der neue Oberbefehlshaber hat einen Tagesbefehl an das Heer 
erlaſſen, in dem er es auffordert, ſtrengſte Disziplin zu halten. 


Flucht des Königs Konſtantin? 
Ans London wird gemeldet, daß König Kouſtantin Athen be⸗ 
Nacht verließ und ſich in unbekannter Richtung entfernte. 


Kabinettsrat in London. 


London, 8. September. Am Donnerstag fand in Downing⸗ 
ſtreet ein Kabinettsrat unter dem Vorſitz von Lloyd George 
ſtatt, an dem alle Miniſter mit Ausnahme von Balfour und Fiſcher, 
die ſich in Genf befinden, teilnahmen. Der Kabinettsrat befaßte 
ſich vor allen Dingen mit der letzten Note Poincarés. 
Dann wurde die griechiſch⸗türkiſche Frage beſprochen. 
Wie man hört, wird die Regierung zurgzert nicht intervenieren, 
mit Ausnahme in Sachen des Schutzes engliſcher ie und der 
Verhinderung von Pogromen. Allgemein herrſcht die Überzeugung 
vor, daß die Verbündeten abwarten möſſen, wie ſich die Dinge 
weiter geſtalten. 

Berlin, 8. September. „Evening News“ meldet, das 
engliſche Unterhaus Anfang Oktober zuſammentritt, um über die 
Frage des nahen Oſtens ; 


dag kommen. 


für den Beamtenſtand nichts erreichen werden und der Geſundung 
der Regierung in Polen ernſtlich ſchaden können. Hinter dem 


geben und in uns die Überzeugung zu wecken, daß ſich hinter ihm 
eine Aktion verbirgt, die eine Schwächung des nationalen 
Lagers erſtrebt und dazu beitragen will, daß die Politik der 
Linken und die Linksregierung, die das Land zum Ruin Führen, 
erhalten bleiben. 3 


Eine neue politiſche Partei in Poſen. 

In Poſen ift eine neue politiſche Parteisenter dem Namen 
„Partja. Odrodzenig Polski i Ludzkosci“, abgekürzt 
„Popiel“ genannt, gebildet worden. Begründer der Partei ſind 
Edmund Nowicki und Waclaw Bojomier⸗Mileski, die 
Herausgeber des Blattes „Solidaryzm“ und die Verfaſſer der Bro⸗ 
ſchüre „Nowy Manjfeſt“. Die Partei ſoll politiſch ein Zentrum 
darſtellen, das ſich zur Aufgabe gemacht hat, außer der 
Rechten auch — die Linke „vor einem unmittel⸗ 
baren Zuſammenſtoß zu bewahren und zu ein⸗ 
kräglicher Arbeit zu bewegen“. Eir ſebr ideales Ziel! 


re POTENEE Fagenlan. ze 
Die belgiſch⸗deutſchen Verhandlungen. muß. Welche Löſungsmöglichkeit am Ende zum Beſchluß erhoben 


werden wird, hängt natürlich auch von den weiteren eſprechungen 
Aus Berlin wird gemeldet: Die Verhandlungen mit den bel⸗ Tr ee 1 Saen in 3 
weiteren Gang der Dinge. Es wird jedoch auch in . Kreiſen 
betont, daß angeſichts des beiderſeitigen entſchiedenen Verſtändt gungs⸗ 
willens eine Einigung, die für beide Teile annehmbar ſei, als 
wahrſcheknlich angeſehen werden könne. 


Der Stinnes⸗Vertrag. 


auszuſprechen, und zwar vor allem über die Frage: Krieg oder 
Frieden. So dürfe der Völkerbund ſich nicht nur paſſiv verhalten 
gegenüber den großen Problemen des Weltfriedens und den Ge⸗ 
fahren, die ihn bedrohen. Zu Lord Robert Cecil gewandt, 
erklärte Motta, daß er mit deſſen Ausführungen über dieſe Frage 
völlig übereinſtimme. Zweifellos, fuhr Motta fort, ſind 
die Friedensverträge eine Sache für ſich. „Ich habe bereits 
in der erſten Völkerbundsverſammlung darauf hingewieſen. Auch 
begreife ich, daß die Probleme der Reparationen und der inter» 
gouvernementalen Schulden außerhalb des Völkerbundes gelöſt 
werden müſſen. Aber ſeit drei Jahren hängen alle 
internationalen Fragen voneinander ab und 
gehen alle Völker an, ſo z. B. die Frage des Markſturzes, die 
uns alle intereſſiert, ob wir am Kriege beteiligt waren oder nicht. 
Ebenſo iſt das öſterreichiſche Problem ein Problem, das 
alle angeht. Es war ein erſchütterndes Schauſpiel, wie es die 
Welt noch nie geſehen hat, als geſtern im Völkerbundsrat der 
Vertreter Oſterreichs die anderen Länder um Hilfe für ſein Land 
bat. Welcher Art dieſe Hilfe auch ſein mag — wir müſſen 
danach ſtreben, daß ſie wirkſam tft.” — Es ſprachen 
dann noch der Vertreter Japans Graf Iſhii und der norwegiſche 
Delegierte Nanſen, der auch in dieſem Jahre wieder um Sym⸗ 
pathien für das traurige Schickſal des ruſſiſcher 
Volkes warb. 


Die Frage der Aufnahme Ungarns. 

Genf, 9. September. Die Frage der Aufnahme Ungarns, 
welches ſein vorjähriges Aufnahmegeſuch in dieſem Jahre erneuert 
hat, kam am Donnerstag zum erſten Male im Völkerbund zur 
Verhandlung, und zwar im 6. Ausſchuß. Es wurde zunächſt ein 
Unterausſchuß ernannt, in dem diesmal folgende Staaten 
vertreten ſind: Italien (Imperiali), Iſchekoſlowakei (Beneſch), 
Frankreich (Hanotaux), England (Fiſher), Venezuela (Gil⸗Fortul), 
Schweiz (Motta). 


trachtet wird. In den Verhandlungen war auch die Rede von 
einer Beteiligung der Induſtrie an den Schatzwechſeln. „Der Reichs⸗ 
verband der deutſchen Industrie hat eine Erklärung abgegeben, daß 
er ſeiner r und ſeinen Beſtimmungen nach gar nicht in 
der Lage Sei, Träger einer bedeutenden Garantie zu ſein. Die Frage, 
in welcher Weiſe die deutſche Induſtrie ſich an der Garantieleiſtung 
beteiligen könne, iſt in den bisherigen Verhandlungen, auch in denen, 
die zwiſchen Stinnes und den Belgiern direkt ſtattgefunden haben, 2 
noch nicht entſchieden worden. Eine weſentlich wichtigere Rolle in 
den Verhandlungen fvielt die eventuelle Garantie engliſcher 
Finanzkreiſe. Nach Zzuperläſſigen Mitteilungen ſoll eine eng⸗ 
liſche Bankgruppe bereit ſein, 3 Millionen Pfund Sterling anf 
Monate Hand Unie ſch En gg 15 3 
iſt neben der Unterſchriftleiſtun 3 Reichsbankpräſidenten der 9 s 
weſentlichſte Teil der deutſchen Vorſchlage, die geſtern den Belgiern Beſchwerden der Neger über das Vorgehen 
übergeben igen. Ein ache in ben erg? it f euer 1 des Völkerbundes in Südweſtafrika. 

auch die Berlängerung der Laufzeit der S hatzwechſel. ondon, 9. September. ie „Times“ weiſen auf die per⸗ i ; 5 i s 
Aus Außerungen der Belgier kann geſchloſſen werden, daß eine ſolche ſönlichen Vorteile hin, die Stinnes aus dieſem Abkommen erzielt, e 1 8 . ee 3 1 ne 5 1 0 * 8 
Auficherung von der Brüjjeler Regierung nicht abgelehnt werden wird. und wenden ſich dann einer Bemerkung in dem Hauptorgan bemerk t Be d ’ it d 8 Ei 2 3 
Der Neichskanzler hat geſtern mittag dem aus wärti en Aus Stinnes zu, daß das Abkommen nicht die mindeſte Spitze gegen bemerkenswerte Rede, die fi mit den Eingeborenen 
ſchuß des Reichstages inge eimer Sitzung Mitteilungen England enthalte. Dieſe Bemerkung ſei überflüſſig, ſoweit es unruhen indem ehemals deutſchen Südweſtafrika 
Aber die belgiſchen Verhandlungen gemacht. Es haben ſich mehrere ſich um die nächſte Zukunft handle. Was Frankreich nütze in 19 — beſchäftigte. Bellegarde führte u. a. aus: Hierher ſind die zivi⸗ 
Abgeordnete an der Diskuſſion beteiligt, ohne daß Beſchlüſſe geſaßt Sache, nütze auch England als ſeinem Bundesgenoſſen. Was aber liſtierten Weißen überall mit Steuern und Gebühren gekommen. 
wurden. Außer den belgiſchen Verhandlungen wurde auch der! merkwürdig berühre, ſei, daß ſowohl von franzöſiſcher als auch Sogar die Hunde der armen Eingeborenen hat man beſteuert. 
Sti nnes⸗ Vertrag im Ausſchuß beſprochen, wobei Stinnes, von deutſcher Seite Wert darauf gelegt werde, daß dieſe Wirt⸗ Die armen Buſchleute, die die Hunde für die Bewachung ihrer 
der ſelbſt Mitglied des Ausſchuſſes it, längere Ausführungen machte. ſchaftsabmachungen auch politiſche Bedeutung hätten, da ſie einen Herden brauchen, fanden die Steuern zu ſchwer und verweigerten 


— —U— mildernden Einfluß auf die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen die Begahl 5 abe Gewalt und Aufle 1 
2 ; be 1 e egah ung, ohne aß es aber zu Gewalt u uflehnung kam. 
Aufklärun des Oberkaſſeler Mordes. franzöfiſcher Seite die bloße Ankündigung einer nöuftlicten Be- Nun. rüftete man, wie es die givilifierten Nationen zu tun pflegen, 
9 > 

5 teiligung eine günſtige Atmoſphäre für weitreichende wirt⸗ eine Expedition mit Kanonen, Maſchinengewehren 
Belgien will Deutſchlaud Genugtuung geben. ſchaſtliche und induſtrielle Beziehungen zwiſchen Den ſchland und und Flugzeugen aus. Eine Menge Kinder und Frauen 
Bekanntlich wurden vor einigen Tagen zwei belgiſche Wachtpoſten] Frankreich hervorgerufen hahe. Eine franzöf ii e Birt-|wurden maſſakriert und viele Gefangene gemacht. Der Völker⸗ 
in Oberkaſſel ermordet aufgefunden. Sofort veranſtältete die belgſſche ſchafts zeitung habe über Beſprechungen zwiſchen franzö⸗ hund muß über dieſe Angelegenheit Licht verbreiten, denn daß man 
Preſſe eine ſcharfe Hetze, in der Deutſchland an dieſem Verbrechen] iſchen und deutſchen Induſtriellen betreffs einer ftangöſiſchenſin feinem Namen und unter ſeinem Schutz Frauen 
für ſchuldig erklärt wurde. Jetzt kommt es zur Aufklärung dieſes Beteilig ung an der deutſchen Induſtrie berichtet; und Kinder mafſakriert, iſt fo ſchaurig, daß man keine 

Mordes und die Sache erſcheint in einem ganz anderen Lichte. Die eine fra Tri Geſellſchaft habe eine Miſſion nach Deutſch⸗ Arbeit ſche e 9 * ee n Doh 
Erſchießung der beiden Soldaten ſtellt ſich als Mord und Selb ſt⸗ land zum Studium dieſer Frage entfandt, die erklärt habe, daß Arbei uen E um e 4 Be Haiti 
mord eines belgiſchen Unteroffizgiers heraus, der in eine Beteiligung n t nur die Wiede ungsfrage löſe, hatte den lebhaften Beifall der Verſammlung. Sein Ruf nach 
einem Zuſtand völliger Betrunkenheit den 4 Poſten erſchoſſen i en Durchdrin⸗ Licht wird der Mandatskommiſſion noch mancherlei Schwierigkeiten 
und ſodann mit einer Dienſtpiſtole Selbſtmord begangen hat: gung Deutſchlands dienen könne., Die „Times“ warnen bereiten, da er einen Antrag auf genaue Prüfung der Vorkomm ; 
der Meldung des „Petit Pariſien“ wird wörtlich hinzugefügt:] davor, daß dieſe Durchdringung nicht gerade den umgekehrten niſſe eingebracht hat. Ebenſo dürfte ſein Verlangen nicht gerade 

Man hat alſo irrtümlih die Deutſchen eines] W N freundlich in England aufgenommen werden. 


= 


doppelten Verbrechens beſchuldigt. Wie es weiter 5 7 

heißt wird der belgiſche Miniſterrat die Haltung erörtern, die die vom Dölterbund : Austritt Nicaraguas wegen zu großer Koſten. 

belgiſche Reglerung gegenüber Deutſchland einnehmen ſoll, das eine 5 Paris, 8. September. Die Havras Agentur meldet aus 

gewiſſe öffentliche Geungtuung erhalten müſſe. Eine Weltfriedensrede Mottas. Vaſhington, daß Nicaragua die ee formell aus dem 
Genf, 9. September. In der Donnerstagſitzung der Völker-] Bölkerbunde auszutreten, da es . ere. des 


Die Garantieberatungen. 


Berlin, 9. September. Im Reichsfinanzminiſterium 
fand am Donners tag nach chluß der Vormittagsſitzung mit den 
belgiſchen Delegierten eine Beratung ſtatt, die der Reichsſfinanz⸗ 
miniſter Hermes leitete und an der hervorragende Vertreter der 
deutſchen Induſtrie, unter ihnen Hugo Stinnes und General⸗ 
direktor Cund von der Hambürg—Anferika » Linie, teilnahmen, 
Beratungsgegenſtand war die Frage, ob und unter welchen Be⸗ 
dingungen die Möglichkeit einer Heranziehung der deutſchen 
Induſtrie bei der Löfung der Garantiefrage beſtünde. Die Gr: 
örterungen zogen ſich über drei Stunden lan hin. Nach Schluß 
der Sitzung erſtattete Miniſter Hermes dem Reichskanzler 
Bericht über ihren Verlauf. Die Regierung ſteht auf dem 
Standpunkt, daß angeſichts der Wi chtigkeit der bevor⸗ 
ſte henden Entſcheidungen, die in erſter Linie für 
die deutſche Würtſchaft von größter Bedeutun ſein werden, die 
Unterſtützung der produktiven twerbsftände 
unentbehrlich ik, und daß in ſtarkem Maße auf praktiſche 
Betätigung des Gemeinſchaftsgefühls gerechnet werden 


bundsverſammlung wies der Vertreter der Schweiz, Völkerbundes tragen Lönne. 
Motta, darauf hin, daß vier Jahre nach Beendigung des Krie⸗ Der Opiumhandel in Siam. N i 
ges der Friede der Herzen und Geiſter noch immer nicht in die Genf, 8. September. Der Nee 4 der Ver⸗ 
Welt zurückgekehrt ſei. Wenn wir ehrlich find, ſagte er, müſſen lung des Völkerbundes, in deſſen Bereich die humanitären 
wir zugeben, daß ſich ſeit der letzten Völkerbundsverſammlung die ragen gehören, hat am Donnerstag ſeine erſte abge⸗ 
internationale Lage erheblich verſchärft hat. Da 9155 um den Bericht des Delegierten von Siam über den 
erhebt ſich die Frage: Kann der Völkerbund nichts tun, Opiumhandel U ang RN „ bereit, ſich 
um den Gefahren der internationalen Lage entgegenzutreten, um an die 3 ung K — . 75 ber 6 3 
die Befürchtungen der Völker zu beruhigen und ihre Herzen au Ausfuhr von Opium zu 

ſtärken? Zwei Auffaſſungen ſtehen einander gegenüber: 
die einen ſagen, daß der Völkerbund nur eine neue Arbe itsmethode 
bedeute und daß ſein Mechanismus ſo loſe und ſo heikel ſei, daß 
er zerbrechen würde, ſobald man ihn mit den großen Problemen 
der Stunde in Berührung brächte. Die anderen fagen, daß der 
Völkerbund mehr als ein ſolcher Mechanismus, mehr als eine 
ſolche Arbeitsmethode ſei. Sie ſind der Anſicht, daß er der Bund 
aller Völker der Erde ſein müſſe, um die Meinung aller Länder 


Danziger Kurje vom 9. September. 


Die polniſche Mark in Danzig 19%. 
Der Dollar in Danzig 1403 


Tendenz: leicht befeſtigt. 


ERS 5 d ee ſcelegt, den Kopf geſenkt. Jetzt ſchaute fie auf. lich gen ui, „fo, er ſoll nach 
d ldig iſt? Vater, das glaub — . „Ich werd natür t 
Magnus Vörland und ſeine Erben. 8 Erin 5 Wee a ic dagegen gawehrt 900 Geld laſſen; ich dachte daran, daß er ſich ai 
Roman von Günther von Hohenfels. wollte es nicht glauben, aber die Tatſachen —“ — „Pfui!“ Exiſtenz . — „Und meine Verlo ? Die löfen 
(19. Jortſetzung.) Nachdruck verboten) |— „Magna!“ wir wohl am auf?“ Wörland fah. feine 


Tochter 
1 1% f; 1 . Verzeih, aber, Vater, hältſt Du Dein eigenes Kind fragend an, er den eigentümli halb lei 
.... ̃ hg — rüber Magen, 2 = | Fer e Ei e 
Abel Wohn 640 Nach Goland borlauſg“ „Sa, ich, denn ich kenne Magnus wie meine eigene Seele. ſehr kleinem Kreiſe, unter unſeren Intimſten 1 
Wieſo vorläufig?“ — Micllei bt ter.“ — „Wann Iſt er ein Verbrecher, dann bin ich es auch. Wer den] Anzeigen find noch nicht verſchickt.“ — „Alſo, dann geht es 175 
„Wieſo 1 5 „Vie 9 — mei bald 5 leicht Betrug verübte, ich weiß es nicht, ich bin kein Kriminal- ganz einfach.“ Der Reeder verſtand noch immer nicht. „Es 
i r er Wit ein nicht, er nicht! Und wäre wohl in der Tat das mag es ſein, wie es will, 
n lange. 1 f Du, Vater, Du haft ja gehandelt wie ein Barbar! Weißt ganz abgeſehen davon, daß ich feit den letzten Dingen [bi 
a ab A benm nefehehen?. du bit wi verfidet Pl Du nicht, tie er leiden muß? unſchuldig verdächtigt forte] fo g ge⸗ 
nagine it abaereiit, ins Yusland, vielleicht auf lange, und geſcick. Hals über Lopf! Ohne nich und feine enter lan het, ead, toad ben Ramen der Wdeland Ihände, Fi 
hat nicht gewartet, bis ich da war, obgleich er doch wußte, noch einmal zu ſehen, gezwungen, feige zu fliehen.“ — „Er wenn hier wirklich der Amerikaner der Hauptſchuldige und er 
daß wir heute zurückkommen, ſeine Mutter und ich, das verſtehe wäre verhaftet worden.“ — „Und wenn ſchon! ich di 
a = 2555 2 a 4 6e die Folter und 7 daß ich unſchuldig 0 dann ale ſie go) in en heuer. Garn 5 Du N 50 
Tochter.“ — „Spanne mich n a “ — 5 a 5 rt 0 es erwie 
großes Unglück iſt über uns hereingebrochen.“ — „Ein Un⸗ ene Kr a 1 5 8 25 “ 5 eder bit alf ejem er Sulden ſen, 10 


a n er „Hätte es Heimlich 
glück?“ — „Magnus —“ — „It er verunglückt? Iſt er e Üi 1 t Du, fo t es beſſer er fie gemacht?“ — „Glei wir w ni was n 
kran? Iſt er tot?“ — Er iſt verunglückt, wenn auch nicht ee 1 ee 4 5 ia — 5 "een ei 8 bunt 18. . n e a 19 
örverlich, ſondern ſeeliſch“ Magna wurde neroös: „Ich bite daß er es wollte — feibft dem Stagtsanwalt Ea u weder für Dich noch für mich, ihn kennen zu lernen. Ich 
Dich ſprich nicht in Rätseln!“ — „Mein Kind, was ich Dir hätte es wohl Staunen erregt, aber von vornherein war die habe mich überrumpeln laſſen; auch ich bin der Meinung, 
ſagen muß, iſt ſchwer, ich glaube, wir haben uns übereilt!“ — gute Meinung auf ſeiner .So iſt er geflohen, das kaun daß es das beſte ist, wir heben dieſe übereilte Verlobung 
zubereite, wann?“ — „as wir jo ſchnel bereit waren, man ihm als Beweis anrechnen . auf, und es iſt verſtändig von Dit, daß Du ſelbſt dieſen 
Magnus in unſere Jamie aufzunehmen. Die Schuld trifft] „Der Kommiſſar ſelbſt hat es mir geraten. Er hat ſich Vorschlag machteft. Ich werde ihm ein anſtändiges Kapital 
mic, ich hätte nicht ſo raſch eimuilligen dürfen —* — „Water, gewehet — — „Und Du haft ihn gezwungen! Und was zur Verfügung fellen, mag er getan haben, was er will 
VVJVTTTVCVCCCCCCcCCCCCCcCCCC rt "den ai I 

. 55 nut „Juſtizrat Schuhmann n ſehr „ alter Herr, hatte ihn ausreden laſſen, jetzt ſpr ganz ruhig: „Valer, 
Auſchein.“ — „Unmüöglich!“ — „Komm laß Dir erzählen; — ich dente da müßten wohl gewandtere Männer — Wo glaubſt Du wirklich, daß ich fo leichtfertig bin?“ — „Leicht: 
es iſt mir ja — iſt Magnus?“ — „In Amſterdam und wartet dort meine Fertig pe — Wenn ich mich einem Manne zu eigen gebe, 
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ö ir klar, was ge iſt. Ich als ſeine Braut habe daran gedacht, daß er nach Argentinien geht.“ ach] Börfe, ſondern ein Bund fürs Leben. Ich weiß, daß ich 
bas Recht“ Der e ausfihulſh 55 der a Argentinien?“ — „In den erſten Monaten darf er unter keinen Magnus liebe, ich bin ſeine Braut, ich weiß, daß er unſchuldig 
mit Alliſter bis zu der letzten eee des Wucherers in | Umſtänden Selbſt wenn es ſich herausſtellen ſollte, iſt, und ich weiß, wohin ich gehöre.“ — „Was ſoll das heißen?“ 
Amſterdam. Magna hörte ruhig zu, die Hände ineinander⸗ daß er unschuldig iſt, fo vergehen ſicher Monate.“ Gortſetzung folgt) 


Sie wehrte hart ab. „Laß jetzt, bitte, Troſtworte und weiteren Nachrichten ab.“ — „Du willſt?“ — „Ich 2 wenn ich mich verlobe, dann iſt das lein Zeitgeſchäft an der A 
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. gpofener Wageniarut— | 
Lloyd George will nach Genf reifen. | Deulſches Reich. 9 


Aus London wird gemeldet, daß Lloyd George geſtern von 3 er 5 
Balfour aus Genf einen ausführlichen Bericht erhalten Re Es Der volkswirtſchaſtliche Ansſchuß des Reichstags nahm ae dieſem erſten ä Be a En het 
ſcheint, daß aus demſelben der Wunjc erſichtlich ift, 7 der ſerſucht. wenigstens auf ein Biertelſahr ein Verbot der Ver⸗ 55 ee n 0 nähe 30 en = A Pi 
1 5 En e 1 Be Geber Sn an menbung bon Inland zucker zur Herſtelun von Buder mer, der um ſo viele, ſo erſehnte Sonnentage betrog, nach 
die Reiſe nach Genf. Nachrichten aus Genf laſſen ferner er⸗ 5 trauerſt, nimmt du bewußten Ames, muſterſt i 2 2 ug 
kennen, daß man dieſem eventuellen Beſuch großen Einfluß auf y oder ſonſtigen Schadhaftigkeiten nd ommſt ae her nei 
wichtige Entſcheidungen zuſchreibt. 2 5 8 L rann — Sean — Erft 
Auch Poincare nach Genf? einmal — — 56 nichts In Den Kaen wehe f Vielleicht 
Paris, 8. September. Nach Meldungen aus London wird es für f daß ſich da in irgendeinem * Wr ee ET in 
1 dab og * Fi ee * folgen g fordert: Feſtſetzung von Hͤchſtpreifen für en — 3 15 heute 66 bleibt bei dem 5 Bunch. 
„Matin“, der aus Umgebung Poincarés Informationen eingezogen Heiz Holaito Was aus den Taſchen zum Vorſchein kommt, iſt nichts mehr urs 
Bat, 2 15 die Erklärung, daß von derartigen Abſichten nichts 
ekannt ſei. 


nichts weniger als — Taſchenwolle. 
Lieber br haſt du er ſchon einmal die Mühe en, das 
Zahlungsbedingungen und 1 für die Preſſe, = 1 beſagter Taſchenwolle zu . Sofenänopt 
Wie aus Berlin gemeldet wird, find die Verhandlungen, die in Druckpapiers. 
a 8 b 8 , ü, a a 
Berlin zwiſchen dem Leiter der 22 Bank, Urkuhart, und I aeg Arbeitslosigkeit. Die Regierung begunt 
Maßnahmen zu treffen, um der großen Arbeitslo igkeit 
vorzubeugen, welche bei Stillegungen durch die Induſtrie eintreten 
könne. So hat der Oberpräfident der Provinz Sachſen, 
or ſin e daß bei größerer Arbeitsloſigkeit im Werratal 
amtliche Kanalbauten fortgeführt und neue urſprünglich erſt für 
ſpäter geplante in Angriff genommen werden follen. 


Die Kataſtrophe der Preſſe. In der Sitzung des Reichs⸗ 
rates, die am letzten Donnerstag ſtattfand, wurde feſtgeſtellt, daß 
ſich die deutſche Preſſe vor der Kataſtrophe be⸗ 


Wolle. Bei näherer Betrachtung 2 5 feſt: etwas Zi 1 


geführt. Ein Roſenblatt — ? Ach ja — einen Abend hat man die 
kleine, duftloſe Teeithaustnoipe im Knopfloch S und fie 
dann aus irgendeiner Sentimentalität heraus — das Mäd⸗ 
chen nicht Elfriede? — in die Taſche 1 wo das kleine, ver⸗ 
trocknete Blümchen dann zerbröckelte. 9 da man den letzten 
7%CCCCCC C000 ((( 
indet. Die meiſten namhaften Blätter haben erklärt, fie ihr im e nne e ‚ \ ' 
ine einen 8 . wenn der Staat nicht Se in] Duft — und ruft aus der Ferne eine Stunde 


ihre Angelegenheiten nehme. ee ie 155 Be den Beche n „a 
unſcheinbar — findet ſich darin. Um die ſes Stückchen 
Poeſie muß man den e betrügen, der es ganz beſtimm 
en e. — 
u du De oebügekten ü „Anzug, faſt wie einen funkel⸗ 
nagelneuen, durch den herbſtlichen Sommer und dich 
der Taſchenwoll i 


in j in kle 08 5 a mit ganz 
e ha e e e c 
innerungen beſcheren N 


— . * 


Bone e aber dort reſultatlos abgebrochen worden. Kraſſin 
at eine Reiſe Urkuharts von London nach Berlin benutzt, um im 
Flugzeug herüberzukommen und die abgeriſſenen Fäden wieder 


anzuknüpfen. 
Aus Polen. 


General Haller in Wilna. 


Wilna, 9. September. Am Donnerstag tft General Haller, der wu 
Inſpektor der Artillerie, in Wilna eingetroffen. Auf dem Bahnhof 
wurde er von Vertretern der Militärbehörden, einer Jugendwehr⸗ 
dompagnie und einer Artillerieabteilung begrüßt. 


8 Nowak Senatskandidat. 

Der „Przeglad Wieczorny“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, 
daß entgegen den Informationen, die ſich in gewiſſen Blättern 
gezeigt haben, Miniſterpräſident Nowak nicht zum Sejm, ſon⸗ 
dern zum Senat kandidieren wird. Gleichzeitig bericht der 
„Przegl. Wieczorny“ die von ihm veröffentlichte Nachricht, daß der 
Direktor der Lemberger Polizei, Keinlaender, ſtellbertreten⸗ 
5 werden ſollte, als nicht den Tatſachen ent- 

e „ 


Die nationale Volksvereinigung in Lodz. 


2 n Lodz hat ſich unter dem Namen Centrum Polskie“ 
ein hlkomitee gebildet. Zur Informations⸗Organifationsber⸗ 
ſammlung ſoll aus Warſchau eine Gruppe von Abgeordneten mit 
Skulski an der „Spitze eintreffen. Das Wahlkomitee des 
„Centrum Polskie“ wird im Lokal des „Rurjer Lödzki“ feinen Sitz 

„wo zu gleicher Zeit ein Sekretariat der Nato 
nalen Volksvereinigung untergebracht wird. 


ahlvorbereitungen zum ſchleſiſchen Sejm. 


Warſchau. 8. September. Die Vorbereitungen zu den Wahlen 
zum ſchleſiſchen Selm find in vollem Gange. Bisher haben folgende 
Parteien Wahlliften eingebracht: Nationale Arbeiterpartei. die pol⸗ 
niſch⸗ſozialiſtiſche Partei die deutſche ſozialiſtiſche Partei Polens, die 
kommuniſtiſche Partei, die Volkspartei, die katholiſche Volkspartei, 
das Sa Zentrum, die deutſche Volkspartei und die christliche 

Ixspartei. 


Die Lemberger Oſtmeſſe. 


ſchen „Neuen Zeitung” iſt es in Ruhla am Donners infolge 
des Lebensmitte 9 75 Unruhen gekommen. Sch 
haften der Fabrikbetriebe rückten nach 11 Uhr ge- 
ſchloſſen die und zogen vor das Rathaus, wo der 
mmuniſtiſche Landtagsabgeordnete Dr. Neubauer eine Anſprache 
hielt. Danach wurde eine Abordnung zum Bürgermeiſter geſchickt, n Buüchergukt 2 
| | feſtſtellen müſſen, bekannte Unter 
wu u die Ta e mu de * 
altungs⸗ iftſteller⸗ „ ſo es noch in jeder beſſeren Buch 
CC 
zweifach, ja dreifach höhere Summe als der augenblickliche Laden 
preis nach erhitztem Intereſſent abgingen, obwohl fie deutlich 
ſichtbare Spuren ihres ehemaligen Beſitzers an ſich trugen. Viel 
mehr: nur gerade deshalb waren Bücher jo ſehr begehrt - 
man mag es uben oder nicht. kann auf die Aus ſage 


Aus der polniſchen preſſe. 


Biblio von einigen 5 * r R 

Der „Goniee Wielkopolski“ befaßt ſich in feiner Nummer 206 2 — . =. 8 en Heben * 

es mir er der. nicht 1 7 Arm mehr an⸗ 

re weng . ger nicht genug zuvorkommen.“ 
5 nd. nd da ih, 


werde. Es d icht ſein, d i illi ä 
erde. darf nicht ſo ſein, daß der eine Milliarden an 5 : Tag en Boat 
teie Stunden : mir einen Kebenoerdieuf gerug 


und reichen ten der Bevölkerung n die t 
n e eu . e 


Telegraphenangeſtellten ftreiten, weil ſie mit ihrem Gehalt nicht 
auskommen können. Sie kamen ſo in Schulden, daß ihnen nie⸗ 
mand mehr Kredit gewährt. Im allgemeinen ſitzen alle ſchwer 
geiſtig und körperlich Arbeitenden in Schulden bis über die Ohren. 
Im Gegenſatz hierzu trinken die Wucherer Champagner, ſpielen Für 
Karten, toben ſich aus, fahren nach Zoppot und beteiligen ſich am fell geſorgt werden. 


etrug. 
„Danzig, 8. September. Die „Danzi er N. Nachr. veröffentlichten] Rouletteſpiel. Die Landwirte verberge das Getreid es kunft n Genies joll ge 
in ihrer ken Beilage, die den Oſtmeſſen im allgemeinen gewidmet zu Wucherpreiſen zu verkaufen, das 3 ver Sa Tag A fie 6 höchſter wie niedrigſter Per⸗ 
iſt, einen längeren Artikel in W in dem die Oſtmeſſe teurer, obwohl der lebe Gott uns eine gute Ernte gegeben 1 75 ſönlichkeiten ſtehen gern zur Verfügung. 
g ch 


Aus dem HGerichtslaal. 


Zwei Buder großer ſtttlicher Verderbnis entrollten 
Verhandlungen vor der Ferienſtrafkammer beim f V 11 
Berlin, in denen Ehemänner Fun ahälter — 


nt zum Schluß, daß es erwünscht wäre, wenn Danzigs e 5 
au 


Handel und Induſtrie der Oſtmeſſe zahlreich vertreten wären. 


Lebewe des 
5 dort unter dem Namen Schwarze Lu“ zahlreiche 
Vere N beſaß. Bald nach der Ghe beſchwerten ſick 
die anderen „Palaisdamen“ bei der Gtitenpoligei, daß die 
b eee e aus, 
— Gerähon bemen N eee 


— —— — 


olniſcher Generaltonjul in München. Zum polniſchen General⸗ 

tonſul in München ſſt der bisherige — in — — Leſzek 
Malczewski, ernannt worden. 

Amerikaniſcher Beſuch. der zweiten Hälfte des Monats wird 

zine aus 200 2 — baehende Ausflugsgeſellſchaft hg in mar 


fi und M den nicht willi i N z N i „ 
— in Aalen eintreffen und alle größeren Städte Po Bank ue, ee 1 h 1 duke fe Mn Pr ei zeige, Ge der . as 
Überſchreitung derfelben die desſtrafe feftfeßen. Jene aber, die A ne itt aus dem Ertrag der 
politi € esnenigteiten £ fo hohe Preiſe ee müſſen mit Gefängnis be aft werden. — grau ſeinen unterhalt zu 5 be; 
ſche 49 . Jeder Betrug u ptel 2 1 


jeder Wucher mit den ſchwer bg durch 5 und 
belegt werden. Es iſt dies die N ratio, — einen 5 es 5 15 600 Mark 8 und ein Bermö von 70 000 
gibt es ſcheinbar nicht. Die Regierung kann zwar Wertpapiere beſeſſen habe. Aus dem beſchlagnahmten „ uch“, das 
eee eee 
lais tägli uche un agli 
00 erfreut hatte. Das war der daß der 


5000 Ma freut Mein 
lagte hier inen d, dem ſeine Ein⸗ 
zu nr * i bien, — ES Bee Fate. Es beließ es 


land haben an mehreren Orten, darunter in der Stadt Hamborn, 
Straßenunruhen und Plünderun eingeſetzt. Unter dem Druck 
der bon den Kommuniſten en Bevölkerung haben die 
Geſchäftsinhaber ihre Waren zu bedeutend billigeren 
Preiſen, manchmal unter dem Einkaufspreis, verkaufen 


müſſen. Die Folge davon war, daß in wenigen Stunden alle Teuerung gels es, helfen keine ben nach 


2 ; dem Muſter des Michals ems, welches nur * ge ein ahr 
. ſeine Cmatı ee 9 — in daher hne Bebensmittel Banken und den Wucherern genehm — 'yar Hier kann nur 8 5 8 ten Ge ere — drei I rec A 
rung ſtark gefährdet. ; i und allein bie ftarfe Hand- eines pakrfotiſchen Dit Der gweite der An wegen ſchwever lei einen 
Beſuch des polniſchen Flottenkommandeurs in Danzig. Der [tators helfen, eines gerechten, ehrlichen Mannes, dem es ge⸗ wien 6 a toll ki, a ge au 
Kommandeur des polniſchen 3 Swirski, hat lingen würde, das Vaterland aus dem Sumpf zu retten, in den Fin, dr ne einer ntlichen ſchäftigung nachgegangen 
am Donnerstag dem Präſidenten Hafenrates und dann dem es die politiſchen Schacherer, Spekulanten und fte geführt 2 Er hatte ein Mädchen kennen gelernt, das ein Verhältnis 


Präſtdenten des Danziger Senats, Dr. Sah m, einen Beſuch habe 
abgeſtattet, auf den beide mit einem Gegenbeſuch an Bord 15 se 
danonenboots „Komendant Pilſudski“ geantwortet haben. 

Anderung ber Arbeitszeit in Frankreich. Blättermewungen 
zu hat der een am Donnerstag einmütig 
eine ſchließung angenommen, die den Erlaß über die Anderung 
der Arbeitszeit in der Handels marine ablehnt. Der . 
dent Millerand empfängt heute eine Abordnung der Seeleute. 
Ebenjo hat ſich der Eiſenbahnerverband in einer am 
Donnerstag abgehalſenen Verſammlung gegen das Dekret über | die 
die Anderung der eitszeit ausgeſprochen. 

Liebknecht⸗Denkmal in Moskau. Am Sonntag, dem g. d. Mis 


fand in Mos tau die feierliche Grundſteinlegung für den Bau eines Ä 3 echn auch ( ſchaffen mußte, von ihrem ſauberen Ehemann mit einem anderen 
den 1 söt-Denkmale That, das auf Dem Ther eat errichtet vn — Cr "ent Mies Bi Ar A ON ah N n — — Sie iin fun ag ef — 5 
oll. 8 1 . 1 € » Sanwalt bean gegen ihn fün re Gefängnis. ie 
Teilnahme Deutſchlands am geographiſchen Kongreß in Kairo, | langſam arbeitenden Gerichte, noch die aufrichſtaſte Verwaltung Verteidiger Dr idt und Dr. Mendel machten geltend, daß die 


Blättermeldungen zufolge ift Deulſchland offiziell eingeladen wor⸗ 

den, am 10. internationalen geographiſchen Kongreß teilzunehmen, 

der in Kairo ſtattfinden ſoll. Die äghptiſche Regierung hat dieſe 

Einladung an 3 ſandt, obwohl Frankreich und Belgien 
— 


3 re Teilnahme am 
adden gemacht haben. 


berbeiführen. Dieſes kann nur durch eine gewiſſenhafte, aber idige ; 1 n 5 
. weichefen, die schnell und mit Gfolg arbeitet ee hoch genug ſein könnte, wenn die Angaben auf Wahr 


von der Nichteinladung Deutſchlands 
. ' 8 


doppelten Verbrechens beſchuldigt. 


Die belgiſch⸗deutſchen Verhandlungen. f 


„Aus Berlin wird gemeldet: Die Verhandlungen mit den bel⸗ 
giſchen Delegierten werden voraus ſichtlich heute zu Ende gehen und 
verſprechen, ein Übereinkommen zu ergeben. Geſtern nachm. haben 
der Reichsfinanzminiſter Hermes mit den Staatsſekretäxen 
Schröder und Bergmann der belgiſchen Delegation beftimnite 
Porſchläge überreicht. Die belgiſchen Delegierten erklärten, daß ſie 
ſich wegen dieſer Vorſchläge mit der Brüſſeler Regierung in Verbin⸗ 
dung ſetzen müßten. und daß ſie vorausſichtlich am Sonnabend eine 


Antwort geben könnten. In offiziellen Berliner Kreiſen rechnet man 
damit, daß die Verhandlungen am Sonnabend zum Abſchluß kommen. 


Aus 3 der belgiſchen Delegierten nach der Verhandlung im 
Reichsfinanzm niſterium darf man ſchließen, daß die Vorſchläge im 
großen ganzen annehmbar erſcheinen. Die deutſche Reichs bank 
wird ſich der Teilnahme an einer Garantieleiſtung nicht ganz 
entziehen können. Es kommt aber nicht etwa die Herausgabe eines 
Teiles des Goldvorrates der Reichsbank oder feine Deponſerung im 
Auslande in Betracht. Der Goldbeſtand der Reichsbank 
wird nicht direkt angegriffen. Wohl aber iſt die Rede in 
den Verhandlungen davon, daß der Reichs bankpräſident 
unter einen Teil der von Deutſchland an 
Belgien zu gebenden Schatzwechſel feine Unter» 
ſchrift gibt, was als ausreichende Garantie be⸗ 
trachtet wird. In den Verhandlungen war auch die Rede von 
einer Beteiligung der Induſtrie an den Gchattwechſel. „Der Reichs⸗ 
verband der deutſchen Induſtrie hat eine Erklärung abgegeben, daß 
er ſeiner Organſſation und feinen Beſtimmungen nach gar nicht in 
der Lage fei, Träger einer bedeutenden Garantie zu ſein. Die Frage, 
in welcher Weiſe die deutſche Induſtrie ſich an der Garantieleiſtung 
beteiligen könne, iſt in den bisherigen Verhandlungen, auch in denen, 
die zwiſchen Stinnes und den Belgiern direkt ſtattgefunden haben, 
noch nicht entſchieden worden. Eine weſentlich wichtigere Rolle im 
den Verhandlungen ſpielt die eventuelle Garantie engliſcher 
Finanzkreiſe. Nach zuperläſſigen Mitteilungen ſoll eine eng⸗ 
liſche Bankgruppe bereit jein, 3 Millionen Pfund Sterling anf 
6 Monate durch Wechſel zu garantieren. Dieſe engliſche Garantie 
iſt neben der Unterſchriftleiſtung des Reichsbankpräſidenten der 
weſentlichſte Teil der dentſchen Vorſchläge, die geſtern den Belgiern 
übergeben wurden. Ein wichtiger Punkt in den Sen iſt 
auch die Berlängerung der Laufzeit der Schatzwechſel. 
Aus Außerungen der Belgier kann geſchloſſen werden, daß eine ſolche 
Zuſicherung von der Brüſſeler Regierung nicht abgelehnt werden wird. 
Der Reichskanzler hat geſtern mittag dem auswärtigen Aus⸗ 
ſchuß des Reichstages in geheimer Sitzung Mitteilungen 
über die belgiſchen Verhandlungen gemacht. Es haben ſich mehrere 
Abgeordnete an der Diskuſſion beteiligt, ohne daß Beſchlüßſe gefaßt 
wurden. Außer den belgiſchen Verhandlungen wurde auch der. 
Stinnes⸗Vertrag im Ausſchuß beſprochen, wobei Stinnes, 
der ſelbſt Mitglied des Ausſchuſſes iſt, längere Ausführungen machte. 


Auſtlärung des Gberkaſſeler Mordes. 


Belgien will Deutſchland Genugtuung geben. 
Bekanntlich wurden vor einigen Tagen zwei belgiſche Wachtpoſlen 
in Oberkaſſel ermordet aufgefunden. Sofort verartfiekteie die belgiiche 
hell eine ſcharfe Hetze, in der Deutſchland an dieſem Verbrechen 
für ſchuldig erklärt wurde. Jetzt kommt es zur Aufklärung dieſes 
Mordes und die Sache erſcheint in einem ganz anderen Lichte. Die 
Erſchießung der beiden Soldaten ſtellt ſich als Mord und Selbſt⸗ 
mord eines belgiſchen Unteroffiziers heraus, ber in 
einem Zuſtand völliger Betrunkenheit den belgiſchen Poſten erſchoſſen 
und ſodann mit einer Dienſtpiſtole Selbſtmord begangen hat: n 
der Meldung des „Petit Pariſien“ wird wörtlich hinzugefügt: 
Man hat alſo irrtümlih die Deutſchen eines 
2 t Wie es weiter 
heißt wird der belgiſche Miniſterrat die Haltung erörtern, die die 
belgiſche Regierung gegenüber Deutſchland einnehmen fol, das eine 
gewiſſe öffentliche Genngtuung erhalten müſſe. 


Die Garantieberatungen. 


Berlin, 9. September. Im Reichsfinanzminiſterium 
fand am Donnerstag nach Schluß der Vormittagsſitzung mit den 
belgiſchen Delegierten eine Beratung ſtatt, die der Reichsfinanz⸗ 
minifter Hermes leitete und an der hervorragende Vertreler der 
deutſchen Induſtrie, unter ihnen Hugo Stinnes und General⸗ 
direktor Cuno von der Hambürg— Anſerila⸗Linie, teilnahmen. 
Beratungs gegenſtand war die Frage, ob und unter welchen Be ⸗ 
dingungen die Möglichkeit einer Heranziehung der deutſchen 
Induſtrie bei der Löfung der Garantiefrage beſtünde. Die Er⸗ 
Örterungen zogen ſich über drei Stunden lang hin. Nach Schluß 
der Sitzung erſtattete Miniſter Hermes dem Reichskanzler 
Bericht über ihren Verlauf. Die Regierung fteht auf dem 
Standpunkt, daß anzeſichts der Wichtigkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidungen, die in erſter Linie für 
die deutſche Wirtſchaft von größter Bedeutung ſein werden, die 
Unterſtützung der produktiven rwerbsſtände 
unentbehrlich iſt, und daß in ſtarkem Maße auf praktiſche 
Betätigung des Gemeinſchaftsgefühls gerechnet werden 


20 * 
Magnus Wörland und ſeine Erben. 
et Roman von Günther von Hohenfels. 
(19. Jortſetzung.) (Nachdruck verboten.] 

„Was iſt geſchehen, wie biſt Du?“ — „Ach nichts.“ — 
„Ro it Magnus?“ — „Er mußte verreiſen.“ — „So 
plötzlich? Wohin denn?“ — „Nach Holland, vorläufig.“ — 
„Wieſo vorläufig?“ — „Vielleicht auch noch weiter.“ — „Wann 
kommt er denn wieder?“ — „Vielleicht ſehr bald, vielleicht 
bleibt er auch lange.“ a 

„Vater, was iſt denn geſchehen? Du biſt wie verſtört A 
Magnus iſt abgereiſt, ins Ausland, vielleicht auf lange, und 
hat nicht gewartet, bis ich da war, obgleich er doch wußte, 
daß wir heute zurückkommen, ſeine Mutter und ich, das verſtehe 
ich nicht.“ — „Kind, Du biſt doch meine kluge und ſtarke 
Tochter.“ — „Spanne mich nicht auf die Folter!“ — „Ein 
großes Unglück iſt über uns hereingebrochen.“ — „Ein Un⸗ 
glück?“ — „Magnus —“ — „Iſt er verunglückt? Sit er 
rank? Iſt er tot?“ — „Er iſt verunglückt, wenn auch nicht 
körperlich, ſondern ſeeliſch.“ Magna wurde nervös: „Ich bitte 
Dich, ſprich nicht in Rätſeln!“ — „Mein Kind, was ich Dir 
ſagen muß, iſt ſchwer, ich glaube, wir haben uns übereilt.“ — 
„Übereilt, wann?“ — „Als wir ſo ſchnell bereit waren, 
Magnus in unſere Familie aufzunehmen. Die Schuld trifft 
mich, ich hätte nicht fo raſch einwilligen dürfen —“ — „Vater, 
jetzt verlange ich, — ſage mir klar.“ — „Es iſt ein Verbrechen 
begangen worden.“ — „Von Magnus?“ — „Es hat den 
Anſchein.“ — „Unmöglich!“ — „Komm laß Dir erzählen; 
es iſt mir ja —“ 

Sie wehrte hart ab. „Laß jetzt, bitte, Troſtworte und 
ſage mir klar, was geſchehen iſt. Ich als ſeine Braut habe 


— olenet FCagestan. = _ 


muß. Welche Löſungsmöglichkeit am Ende zum Beſchluß erhoben 
werden wird, hängt natürlich auch von den weiteren Beſprechungen 
mit den belgiſchen Delegierten ab. Die Delegierten äußerten ſich in 
ihnen naheſtehenden Kreiſen ſehr zurückhaltend in 119 auf den 
weiteren Gang der Dinge. Es wird jedoch auch in ſen Kreiſen 
betont, daß angeſichts des beiderſeitigen entſchiedenen Verſtändtigungs⸗ 
willens eine Einigung, die für beide Teile annehmbar ſei, als 
wahrſcheinlich angeſehen werden könne. 


Der Stinnes⸗ Vertrag. 


Die Aufnahme in Frankreich. 
Paris, 9. September. Der „Temps“, der ſich wie die übrige 
B ſiche Preſſe ein Urteil über den Stinnes⸗Luberſac⸗ 
ertrag erſt zu bilden vermochte, nachdem er das Placet der 
zuſtändigen Stellen erhalten hatte, betont, dieſes Abkommen laſſe 
eine befriedigende Entwicklung der deutſchen Sachliefe⸗ 
n erhoffen. Wenn die daran gefnüpften Erwartungen 
in Erfüllung gingen, ſo könne man ſich auf beiden Seiten dazu 
beglückwünſchen, als zu einem bedeutſamen Schritt auf 
dem Weg zur praktiſchen Löſung der Reparationsfragen. 
Vertrag ſei, da er ſich ganz im Rahmen des Wiesbadener Abkom⸗ 
mens halte, nicht ſo ſehr in prinzipieller Beziehung bedeutſam, als 
vielmehr wegen der Verſöhnlichkeit der beiden Kontrahenten. Fran⸗ 
zöſiſcherſeits ſei Kontrahent der Vorſitzende eines großen Inter⸗ 
eſſenverbandes, dem Kriegsbeſchädigte in 1600 Genoſſenſchaften 
mit allein etwa 150 000 Hausbeſitzern angeſchloſſen ſeien und deren 
Schadenerſatzforderungen ſich auf über 13 Millionen Frances, be- 
laufen. Auf deutſcher Seite ſei es der mächtigſte Induſtrielle des 
Reiches, der nicht nur über das gewaltige Rüſtzeug ſeiner eigenen 
Induſtrie verfüge, ſondern darüber hinaus einen beträchtlichen 
Teil der deutſchen Induſtrie tatſächlich beherrſche. Es ſeien nun⸗ 
mehr alle Vorausſetzungen für franzöſiſche Auf⸗ 
träge auf Reparationsmaterial geſchaffen, die ſich auf 
mehrere Milliarden Francs belaufen könnten. Ihre 
Ausführung laſſe eine erhebliche Beſchleunigung des Wiederauf⸗ 
baues der zerſtörten Gebiete erhoffen. 


Der Eindruck in England. 
London, 9. September. Die „Times“ weiſen auf die per⸗ 
ſönlichen Vorteile hin, die Stinnes aus dieſem Abkommen erzielt, 
und wenden ſich dann einer Bemerkung in dem Hauptorgan 
Stinnes zu, daß das Abkommen nicht die mindeſte Spitze gegen 
England enthalte. Dieſe Bemerkung ſei überflüſſig, ſoweit es 
ſich um die nächſte Zukunft handle. Was Frankreich nütze in * 
Sache, nütze auch England als ſeinem Bundesgenoſſen. Was aber 
merkwürdig berühre, ſei, daß ſowohl von franzöſiſcher als auch 
von deutſcher Seite Wert darauf gelegt werde, daß dieſe Wirt⸗ 
ſchaftsabmachungen auch politiſche Bedeutung hätten, da ſie einen 
mildernden Einfluß auf die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
ausüben würden. Die „Times“ halten ſich darüber auf, daß auf 
franzöſiſcher Seite die bloße Ankündigung einer induſtricllen Be⸗ 
teiligung eine günſtige Atmoſphäre für weitreichende wirt⸗ 
ſchaftliche und induſtrielle Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich hervorgerufen hahe. Eine franzöſiſche Wirt⸗ 
ſchaftszeitung habe über Beſprechungen zwiſchen franzö⸗ 
ſiſchen und deutſchen Induſtriellen betreffs einer frangöſiſchen 
Beteiligung an der deutſchen Induſtrie berichtet: 
eine rn Geſellſchaft habe eine Miſſion nach Deutſch⸗ 
land t 5 5 3 die erklär ; habe, a 
eine Beteiligung n nur die er rrr e löſe, 
ſondern als Mittel zu einer wirtſchaftlichen arab in 
gung Deutſchlands dienen könne. Die „Times“ warnen 
8 925 dieſe Durchdringung nicht gerade den umgekehrten 
eg gehe. . 


vom Völterbund. 


Eine Weltfriedensrede Mottas. 

Genf, 9. September. In der Donnerdtagfikung der Völker⸗ 
bundsverſammlung wies der Vertreter der Schweiz, 
Motta, darauf hin, daß vier Jahre nach Beendigung des Krie⸗ 
ges der Friede der Herzen und Geiſter noch immer nicht in die 
Welt zurückgekehrt fei. Wenn wir ehrlich find, ſagte er, müſſen 
wir zugeben, daß ſich ſeit der letzten Völkerbundsverſammlung die 
internationale Lage erheblich verſchärft hat. Da 
erhebt ſich die Frage: Kann der Völkerbund nichts tun, 
um den Gefahren der internationalen Lage entgegenzutreten, um 
die Befürchtungen der Völker zu beruhigen und ihre Herzen zu 
ſtärken? Zwei Auffaſſungen ſtehen einander gegenüber: 
die einen ſagen, daß der Völkerbund nur eine neue Arbeitsmethode 
bedeute und daß ſein Mechanismus fo Iofe und fo heikel ſei, daß 
er zerbrechen würde, ſobald man ihn mit den großen Problemen 
der Stunde in Berührung brächte. Die anderen ſagen, daß der 
Völkerbund mehr als ein ſolcher Mechanismus, mehr als eine 
ſolche Arbeitsmethode ſei. Sie ſind der Anſicht, daß er der Bund 
aller Völker der Erde ſein müſſe, um die Meinung aller Länder 

elegt, den Kopf gejenkt.- Jetzt ſchaute fie auf. 
glaubt Du, daß Magnus ſchuldig iſt? Vater, das 
Du im Ernſt?“ — „Ich habe mich dagegen 
sa" es >. glauben, aber die Tatſachen — 
— „Magna 
„Verzeih, aber, Vater, hältft Du Dein eigenes Kind 
eines Verbrechens fähig?“ — „Aber ga a 2 — 
„Ja, ich, denn ich kenne Magnus wie meine eigene Seele. 
Iſt er ein Verbrecher, dann bin ich es auch. Wer den 
Ban verübte, ich weiß 
ſſar; aber ich weiß: er war es nicht, er nicht! Und 
Du, Vater, Du haſt ja gehandelt wie ein Barbar! Wei 
Du nicht, wie er leiden muß? See verdächtigt fort⸗ 
geſchickt. Hals über Kopf! Ohne mich und feine Mutter 
noch einmal zu ſehen, gezwungen, feige zu fllehen.“ — „Er 
wäre verhaftet worden.“ — „Und wenn ſchon! Weiß ich, 
daß ich unſchuldig bin, dann mögen ſie mich in das Gef 
perren; ich weiß, daß ich unberührt und fleckenlos wieder 
araus * — „Aber in Bremen —“ — „Hätte es 
Aufſehen gemacht, freilich! Glaubſt Du, ſo ro es beſſer 
aus? Hätte er gewartet, hätte er ſich — Du De 
nn 


he 90 
nein 


daß er es wollte — ſelbſt dem Staatsanwalt g 
hätte es wohl Staunen erregt, aber von vornherein war die 
gute Meinung auf ſeiner „So iſt er geflohen, das kann 


man ihm als Beweis anrechnen. 

„Der Kommiſſar ſelbſt hat es mir geraten. Er hat ſich 
gewehrt —“ — „Und Du Haft ihn gezwungen! Und was 
nun!“ — „Ich habe Juſtizrat A beauftragt.“ — 


„Juſtizrat Schuhmann iſt ſicher ein ſehr lieber, alter Herr, h 


aber ich denke, da müßten wohl gewandtere Männer — Wo 
iſt Magnus?“ — „In Amſterdam und wartet dort meine 
weiteren Nachrichten ab.“ — „Du willſt?“ — „Ich 2 
daran gedacht, daß er nach Argentinien geht.“ — 


es nicht, ich bin kein Kriminal⸗g 


ach] Börſe, ſondern ein Bund fürs 


auszuſprechen, und zwar vor allem über die Frage: Krieg oder 
Frieden. So dürfe der Völkerbund ſich nicht nur paſſiv verhalten 
gegenüber den großen Problemen des Weltfriedens und den Ge⸗ 
fahren, die ihn bedrohen. Zu Lord Robert Cecil gewandt, 
erklärte Motta, daß er mit deſſen Ausführungen über dieſe Frage 
völlig übereinſtimme. Zweifellos, fuhr Motta fort, ſind 
die Friedensverträge eine Sache für ſich. „Ich habe bereits 
in der erſten Völkerbundsverſammlung darauf hingewieſen. Auch 
begreife ich, daß die Probleme der Reparationen und der inter⸗ 
gouvernementalen Schulden außerhalb des Völkerbundes gelöſt 
werden müſſen. Aber ſeit drei Jahren hängen alle 
internationalen Fragen voneinander ab und 
gehen alle Völker an, ſo z. B. die Frage des Markſturzes, die 
uns alle intereſſiert, ob wir am Kriege beteiligt waren oder nicht. 
Ebenſo iſt das öſterreichiſche Problem ein Problem, das 
alle angeht. Es war ein erſchütterndes Schauſpiel, wie es die 
Welt noch nie geſehen hat, als geſtern im Völkerbundsrat der 
Vertreter Oſterreichs die anderen Länder um Hilfe für ſein Land 
bat. Welcher Art dieſe Hilfe auch ſein mag — wir müſſen 
danach ſtreben, daß ſie wirkſam iſt.“ — Es ſprachen 
dann noch der Vertreter Japans Graf Iſhii und der norwegiſche 
Delegierte Nanſen, der auch in dieſem Jahre wieder um Sym⸗ 
pathien für das traurige Schickſal des ruſſiſcher 
Volkes warb. 


Die Frage der Aufnahme Ungarns. 

Genf, 9. September. Die Frage der Aufnahme Ungarns, 
welches ſein vorjähriges Aufnahmegeſuch in dieſem Jahre erneuert 
hat, kam am Donnerstag zum erſten Male im Völkerbund zur 
Verhandlung, und zwar im 6. Ausſchuß. Es wurde zunächſt ein 
Unterausſchuß ernannt, in dem diesmal folgende Staaten 
vertreten find: Italien (Imperiali), Dſchekoſlowakei (Beneſch), 
Frankreich (Hanotaux), England (Fiſher), Venezuela (Gil⸗Fortul), 
Schweiz (Motta). 


Beſchwerden der Neger über das Vorgehen 

des Völkerbundes in Südweſtafrika. 

In der geſtrigen Sitzung des Völkerbundes hielt der Ver⸗ 
treter der Negerrepublik Haiti, Bellegarde, eine 
bemerkenswerte Rede, die ſich mit den Eingeborenen⸗ 
unruhen in dem ehemals deutſchen Südweſtafrika 
beſchäftigte. Bellegarde führte u. a. aus: Hierher ſind die zivi⸗ 
liſierten Weißen überall mit Steuern und Gebühren gekommen. 
Sogar die Hunde der armen Eingeborenen hat man beſteuert. 
Die armen Buſchleute, die die Hunde für die Bewachung ihrer 
Herden brauchen, fanden die Steuern zu ſchwer und verweigerten 
die Bezahlung, ohne daß es aber zu Gewalt und Auflehnung kam. 
Nun, rüſtete man, wie es die ziviliſierten Nationen zu tun pflegen, 
eine Expedition mit Kanonen, Maſchinengewehren 
und Flugzeugen aus. Eine Menge Kinder und Frauen 
wurden maſſakriert und viele Gefangene gemacht. Der Völker⸗ 
bund muß über dieſe Angelegenheit Licht verbreiten, denn daß man 
in ſeinem Namen und unter ſeinem Schutz Frauen 
und Kinder maſſakriert, iſt ſo ſchaurig, daß man keine 
Arbeit ſcheuen darf, um es zu verhindern. Der Mann von Haiti 
hatte den lebhaften Beifall der Verſammlung. Sein Ruf nach 
Licht wird der Mandatskommiſſion noch mancherlei Schwierigkeiten 
bereiten, da er einen Antrag auf genaue Prüfung der Vorkomm⸗ 
niſſe eingebracht hat. Ebenſo dürfte ſein Verlangen nicht gerade 
freundlich in England aufgenommen werden. 


Waſhington, daß Nicaragua die Ab Ä aus dem 
Völkerbn . Inte, da es ni je Unterhaltungskoſten dez 
Volke: tragen könne. 

Der Opiumhandel in Siam. N ö 

Genf, 8. September. Der Fünferausſchuß der Ver⸗ 

ae 3 7 3 33 

en, am Donner feine e abge 

San —. 1 Petit des Seen iam ü 4 
iumhandel entgegenzunehmen. r Ausſchuß berei 

4 die Basen ang ui der Bitte N. wenden, von einzelnen 

die von Verboten der Ein ⸗ und 


Kesiage von Opium zu fordern. 


Danziger Kurſe vom 9. September. 


Die polniſche Mark in Danzig 
Der Dollar in Danzig 


Tendenz: leicht befeſtigt. 
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d den eigentümli lei 
ate ER ihrer Rede acht e n in 
ſehr kleinem Kreiſe, unter unſeren Intimſten bekannt ; 


„Alſo, dann geht es ja 
eeder verſtand noch immer nicht. „Es 
3 Tat das mag es ſein, 
abgeſehen davon, daß ich ſeit den letzten Dingen ſelbſt 
gb wie überzeugt bin, daß er etwas Unentſchulbhares ge⸗ 
tan hat, etwas, was den Namen der Wörland ſchändet, er 
wenn hier wirklich der Amerikaner der Hauptſchuldige und er 
nur der in das Garn gegangene Tor —“ — In dieſes 
Garn wärſt Du auch 8 

eſem „ es = erwieſen, daß er 
er Sch wiſſen ng 28. 150 
nicht, was n 
halbes Jahr 


laubſt Du wirklich, 
Fertig pr — „Wenn mich einem Manne zu eigen gebe, 
wenn ich mich verlobe, dann iſt das lein Zeitgeſchäft an der 
Leben. Ich weiß, daß ich 


das Recht.“ Der Vater erzählte Kar von der Sitzung] Argentinien?“ — „In den erſten Monaten darf er unter feinen | Magnus liebe, ich bin ſeine Braut, ich weiß, daß er unſchuldig 


mit Alliſter bis zu der letzten Verne 


mung des Wucherers 
Amſterdam. Magna hörte ruhig zu, die Hände imeimaml 


Monate. 


in | Umſtänden Selbft wenn es ſich herausſtellen ſollte, iſt, und ich weiß, wohin ich gehöre.“ — „Was ſoll das heißen?“ 
(einander daß er anfang if, fo engen Ar 2 @erifehung fa) | 


* 
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3 Lage platt. — 
£lond George will nach Genf reifen. | Deulſches Nei ct. 


Aus London wird gemeldet, daß Lloyd George geſtern von Oer volkswirtſchaſtliche Ausſchuß des Reichstags nahm 
Balfour aus Genf einen ausführlichen Bericht erhalten babe Es | einen Antrag et 1 5 25 = der die 2 
ſcheint, daß aus damſelben der Wunſch erſichtlich it, Daß der erſucht. wenigstens auf ein Beertelſahr ein Verbot der Ver⸗ 
Bremierminifter an der Tagung des Vökker⸗ wendung von Inlandzucker zur Herſtellung von Zucker⸗ 
bundes teilnimmt. Lloyd George denkt daher ernſtlich an gebäck und Näſchereien zu erlaſſen. Auch folle die Reichs⸗ 

die Reife nach Genf. Nachrichten aus Genf laſſen ferner er- regierung angeſichts der ausſichtsreſchen Kartoffelernte den Zuſazz 
kennen, daß man dieſem eventuellen Beſuch großen Einfluß auf von 15 v. H. Kartoffeln zum Brot in Erwägung ziehen 
wichtige Entſcheidungen zuſchreibt. * und ſchließlich das Reichsſinanzminiſterium bewegen, den Depot⸗ 

Auch Poincaré nach Genf? zwang aufzuheben und das Bankgeheimnis wieder 


einzuführen. — Angenommen wurde ferner ein Antrag 
ante; een af. Jol g gen sub Sonden vr 9 kr dle d fl dee fange ann e 1g Der, A 
geben follte, a uch eee nach Genf gehen wird. Der folgende Maßnahmen fordert: Feſtſetzung von Hͤͤchſtpreiſen für 
„Matin“, der aus Umgebung Poincarés Informationen eingezogen 
hei, — die Erklärung, daß von derartigen Abſichten nichts 
ekannt ſei. 


England baut Rußland wieder auf. 


Wie aus Berlin eg wird, find die Verhandlungen, die in 
Berlin zwiſchen dem Leiter der engliſchen Bank. Urkuhart, und 
dem ruſſiſchen Volkskommiſſar Kraſſin geführt wurden, nunmehr 

abgeſchloſſen. Der Vertrag wird heute unterzeichnet werden, worauf 
ſich Urkuhart nach Moskau begeben wird, um die Arbeiten für den 
Wiederaufbau ſofort an Ort und Stelle in Angriff zu nehmen. Der 
Vertrag ſtellt einen Parallelvorgang zum Abkommen 
zwiſchen Stinnes und franzöſiſchen Wiederaufbau⸗ 
genoſſenſ 98 ften dar. Sein Biel iſt es, Rußland wieder inſtand 
zu ſetzen, ſeine land wirtſchaftlichen Produkte zu exportieren 
und ſeine Bodenſchätze zu erſchließen. Die Verhandlungen zwiſchen 
Urkuhart und Kraſſin hatten bereits in Genua begonnen, waren im 
= e aber dort reſultatlos abgebrochen worden. Kraſſin 


Allerlei. 


Taſchenwolle. 

An dieſem erſten herbſtlich⸗kühlen Abend kommt dir der Ge 
danke: morgen früh nimmſt du den Winteranzug aus den 
kampferduftenden Schrank. Und, während du dem ſchnöden Som 
mer, der um ſo viele, ſo erſehnte Sonnentage betrog, nach 
trauerſt, nimmt du bewußten Anzug, mufberft ihn nach Flecker 
oder ſonſtigen Schadhaftigleilen und kommſt zu dem Entſchluß 
dahinſchwindender Pracht kann das Eiſen des Schneiders noch 
einmal für Wochen, für Tage zur Stattlichkeit verhelfen. Erst 
einmal nachſehen, ob nichts in den Taſchen mehr iſt! Vielleicht 


nwolle. 
Lieber Leſer, haſt du 5 ſchon einmal zer 8 5 das 
Weſen agter Taſchenwolle zu eren u noch ein 
Fb — Bear wohl ein Hoſenknopf, 


*Vorſorge gegen Arbeitsloſigkeit. Die Regierung beginnt 
Maßnahmen zu treffen, um der großen Arbeitsloſigkeit 
— welche bei Stillegungen durch die Induſtrie eintreten 

o hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen, 
3 e daß bei größerer Arbeitsloſigkeit im Werratal 
amtliche Kanalbauten fortgeführt und neue urſprünglich erſt für 
ſpäter geplante in Angriff genommen werden ſollen. 


Die Kataſtrophe der Preſſe. In der Sitzung des Reichs⸗ 
ch d die 90 8 5 1 e on 729555 dab 
0 i e eu 2 E e vor et ataſtrophe 243 N 2 
findet. Die mögen namhaften . haben e daß ſie ihr im 5 * 5 N W - müder, ganz zager 
eee N g a on Duft empor f e Stunde. 
ee 8 nen N e nur in fo einer unſcheinbaren Taſchenwolle zu 


2 eine 1 — von — — ener er an — 
gzeug he ulommen un e abgeriſſenen n wieder Man 5 
üpfen, 9 verſtehen. ückchen ie, mag es o klein und 
e * Teuerungsunruben in Mülheim. Am Donnerstag vor⸗ ent — — e vd, den let 
Aus olen mittag verfammelten ſich in den Straßen der Stadt Mülheim | Poeſte muß man den Egan der betrügen, der es ganz bejtkmmus 
. au Juen ge gegen ber Sade 9 zu en, Ude ius 10. Un. i 
General Haller in Wilna. RER in ee, e, e e "| Nun, da du den friſchgebſigelten Anzug, faft wie einen funkel 
bi tigkeit Karabinerſchutz a onen ver⸗ Sommer trägfi die 
Wilna, 9. September. Am Donnerstag iſt General Haller, der e ER FEAR n 2 N 
Inſpektor der Artillerie, in Wilna eingetroffen. Auf dem Bahnhof 
wurde er von Vertretern der Militärbehörden, einer Jugendwehr⸗ 
kompagnie und einer Artillerieabteilung begrüßt. 


Nowak Senatskandidat. 

Der „Przeglad Wieczorny“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, 
daß entgegen den Informationen, die ſich in gewiſſen Blättern 
gezeigt haben, Miniſterpräſident Nowak nicht zum Sejm, ſon⸗ 
dern zum Senat kandidieren wird. Gleichzeitig berichtigt der 
„Przegl. Wieczornh“ die von ihm veröffentlichte Nachricht, daß der 
Direktor der Lemberger Polizei, Reinlaender, ſtellvertreten⸗ 
— 1 werden ſollte, als nicht den Tatſachen ent- 
preche 


dann aus irgendeiner Sentimentalität heraus — . 
chen nicht Elfriede? == die Taſche t, wo das kleine, ver⸗ 
che 


r gebensmittelunruhen in Thüringen. Nach der kommuniſti⸗ i 
01 „Neuen Zeitung“ iſt es in Ruhla am Donnerstag infolge 

Lebensmitte 8 ir Unruhen gekommen. Die Beleg- 
ſchaften der Fabrikbetriebe rückten nach 11 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen durch die Straßen und zogen vor das Rat N 
kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Dr. Neubauer eine Anipr 


innerungen beſcheren? © 7 


Ein Berliner Bücherliebhaber ſchreibt uns: Neue Zeit ſchaff 
neue Menſchen — zweifelsohne, auch unter den Bibliaphilen. 
haben 


ganz ſaubere Exemplaren zu kaufen gibt, für die 
Kreta. hs dreifach EEE Summe als der — Laden 
preis nach erhitztem Intereſſ u tg hu 3 
ſichtbare Spuren ihres ehemali M 

mehr: ee nn waren Bücher ſehr begehrt — 


man mag es glauben nicht. Ich kann auf die Ausſage 
eines igen Revolutions-Gewinnlers n. Jener ver⸗ 


„ „ 


Die nationale Volksvereinigung in Lodz. 

In Lodz hat ſich unter dem Namen „Centrum Polskie“ 
ein Wahlkomitee gebildet. Zur Informations⸗Organiſationsver⸗ 
ſammlung ſoll aus Warſchau eine Gruppe von Abgeordneten mit 
Skulski an der Spitze eintreffen. Das Wahlkomitee des 


Aus der polniſchen preſſe. 


„Centrum Polskie“ wird im Lokal des „Kurjer Lödzki“ feinen Sitz 5 5 5 jo brauche 

haben, wo zu gleicher Zeit ein Sekretarickt der Natis⸗ EN 23 eine Bibliothek bo ner 1 
ze ; Der „ polski“ befaßt ſich in feiner Nummer 206 ich abſolut den Schein dazu, ob ich ſeit vielen Jahren. 

nalen Volks vereinigung . wird. \ mit der Lage des letzten Streiks und beten A feinem Artikel die Nes n, in dieſen Schmökern leje. verstehen. daß 

ahlvorbereitungen zum ſchleſiſchen Sejm. Notwendigkeit einer Diktatur für Polen. Dort ift zu leſen: Wir es mir gar nicht auf ein paar Mark mehr = 
Warſchau 8. September. Die Vorbereitungen zu den Wahlen] ſchrieben ſchon früher, daß es ohne Diktatur in Polen nicht Erſtensmal die De — 


werde. Es darf nicht ſo ſein, daß der eine Milliarden anhä 


zum ſchleſiſchen Sejm find in vollem Gange. Bisher haben folgende und goblreichen Schechten der wee nicht die Möglichkeit 


oßen 
Parteien Wahlliſten eingebracht: Nationale Arbeiterpartei. die pol⸗ 855 verſtand. Und da 


* paar 
freie Stunden habe, die mir einen gut genug 


niſch⸗ſozialiſtiſche Partei, die deutſche ſozialiſtiſche Partei Polens, die] geboten wird ſich von ihrer ſchweren Arbeit zu ernähren. Die ee eröffnen. 
kommuniſtiſche Partei, die Volksparſei, die Tatgoliiche Volks partei, Bor . og — 2 BR N A Ar Ba e für Ze 3 
das * Zentrum, die deutſche Volkspartei und die chriſtliche unb die Fiss e A hal Lebens. Die Br und] Kein mzwang. Feſte Anſtellung nach — 
a ö e na n iken, wei mit ihrem Geha tägigen Kurſus . 
Die Lemberger Oftmeſſe. 9 eee Sie kamen jo 1 wen i n Bunch Ser dee eine alte oder 
1 f i Ü „daß ihnen nie» 6 

Lemberg, 8. September. Die im Lauſe des geſtrigen Tages auf mand mehr Kredit gewährt. Im allgemeinen ſitzen alle er pelle ( i Begla gen, er 
ber Ditmefje getätigten Transaktionen reichen bis in die 10 Milliarden. geiftig und körperlich Arbeitenden in Schulden bis über die 75 en. | halten weſentlichen Teil 
Die Zahl der Beſucher war heute fo groß, daß die Einnahme bis] Im Gegenſatz hierzu trinken die Wucherer Champagner, ſpielen] nehmergahl. Keine geſe Un Das revolutio- 
8 Uhr nachmittags 11 Millionen Mark betrug. 0 Karten, toben ſich aus, fahren nach Zoppot und beteiligen fi am näre Deutſchland wird nie Zerleſer haben Tünnen. Für 
Danzig, 8. September. Die „Danziger N. Nachr.“ veröffentlichten] Roulettejpiel. Die Landwirte verbergen das Getreide, um es] die Zukunft des A Genies fall ge werden. 
in ihrer . 5 Beilage, die den Oftmefen im allgemeinen gewidmet] zu Wucherpreiſen zu verkaufen, das Brot wird von Tag zu Zeugniſſe und kennungsſchreiben höchſter wie Per- 
iſt, einen längeren Artikel in polniſcher Sprache, in dem die Oſtmeſſe] teurer, obwohl der liebe Gott uns eine gute Ernte gegeben Bat, ſönlichkeiten ſtehen gern zur Verfügung. 


Trotzdem weinen ſis in ihren Organen, lamentieren angeblich 
über die Streiks und machen ungeheure Geſchäfte, häufen Milliar⸗ 
den an, und lachen zuſammen mit den Schacherern und Wucherern 
über das ganze Sch t über das „arme Geſindel“. Vaterlands⸗ 
liebe? Eine ſolche 1 in den Augen der Spekulanten und 
Wucherer! Sie haben 

kämpft und träumen nicht einmal davon, es zu verteidigen. Wozu 
iſt das Volk da?! * bewußter Abſicht ſchimpfen fe auf die Re⸗ 
N auf den Inatapct die 

ühe, Warſchau für alles aich e anzuklagen. Polen wird 
ni 


Bub r ſtttlicher Verderbnis 
F beim Landgericht f im 
Berlin, in denen Ehemänner als Zuhälter ihrer 
eigenen Frauen angeklagt waren. Ein —— der an 
Ingenieur Hans Stapelfeld, hatte eine 
Ber Meiner deen A die Stammgaſt des 
But fe reunde beſaß. Bald — 1 52 beiäwerten 8 Ki 
i laisdamen“ bei der 


olniſcher Generalkonſul in München. Zum polniſchen General. 
tonſul in München ift der bisherige Geſandtſchaftsrat in Berlin, Leſzek 
Malczewski, ernannt worden. 
Amerikaniſcher Beſuch. In der zweiten Hälfte des Monats wird 
eine aus 200 Perſonen beſtehende Ausflugsgeſellſchaft amerikaniſcher 
Kaufleute in Krakau eintreffen und alle größeren Städte Polens 


beſuchen. 
Politiſche Tagesneuigkeiten. 


Unruhen in Hamborn. Aus Berlin wird gemeldet: Im Rhein⸗ 
land haben an mehreren Orten, darunter in der Stadt Hamborn, 


und Wucherer werden nicht gutwillig zurücktreten. Man muß fie 
dazu reitung Höchſtpreiſe Bir die Produkte feſtſetzen u für 
Überſchreitun 


Jeder Betrug u 
delegt werden. Es 


Aus dem beſchlagnahmten „ das 
ER Gattin gefihrt dae eugab fi) dee ed Re das 
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Straßenunruhen und Plünderungen eingeſetzt. Unter dem Druck! 1 0 
der — 4 Kommuniſten en Bevölkerung haben die] dieſes 5 — n nichts kaufen kann. Der Schluß ift, daß] Palais beſuche und ſich täglicher Ein von 
Geschäftsinhaber ihre Waren zu bedeutend billigerenſes ſo lommt wie in Sowſetrußland. Das wollen wir nicht. Der 3000 Pe . tte. Das war der Meinung, daß der 


Wert der Valuta muß gehoben werden. Nur dadurch kann man 
der Teuerung borbeunen, Hier helfen keine ben nach 
dem Muſter des Michalski⸗Syſtems, welches nur chen 
Banken und den Wucherern genehm war. Hier kann nur ein ig 
77 . 2 Seen e ee Dir 
£ ! 0 ö ators helfen, eines gerechten, ehrlichen Mannes, . 
Kommandeur des polniſchen 5 Swirsti, hat] lingen würde, das Vaterland aus dem Sumpf zu 2 in Ne: 
am Donnerstag dem Präſidenten Hafenrates und dann dem es die politiſchen Schacherer, Spekulanten und Schufte geführt 
Präſtdenten des Danziger Senats, D. Sahm, einen Beſuch haben. Je eher diefe Diktatur erfolgt, deſto eher hört die Gewinn⸗ 
abgeſtattet, auf den beide mit einem Gegenbeſuch an Bord des gier auf und hebt ſich die Valuta. Die Streiks müſſen aufhören 
Fanonenboots „Komendant Pilſudski“ geantwortet haben. \ denn auf anderen Wegen können wir nicht zu normalen Verhält⸗ 
Anderung der Arbeitszeit in Frankreich. Blätterme en] niſſen gelangen Der Staat muß ſich auf eine geregelte, te 
produktive 


freut 
Angeklagte hiervon ſeinen großen Aufwand, | 
i i 5 be Es beließ es 
e — se einem Si 


i aten Gefängnis und drei Ehrverluſt. — 
8 der ae ſchwerer Nappele einen 
i, Bereiter 


Preiſen, manchmal unter dem Einkaufspreis, verkaufen 
‚ müffen. Die Folge davon war, daß in wenigen Stunden alle 
Läden lee Be waren. Hamborn iſt daher ohne Lebensmittel 
und ſeine Ernährung ſtark gefährdet. 
Beſuch des polniſchen Flottenkommandeurs in Danzig. Der 


1222 


eee srat eine Abfindungs⸗ 
are zu verlangen, und e ie dann. Die D 


zu hat der iin am Donnerstag einmütig] Arbeit ſtützen oder zugrunde gehen. Um eine folche ſoll v. M. ſie aber vom erſten der durch 
1 eine chließung angenommen, die den Erlaß über die Anderung allgemeine Arbeit zu ermöglichen, muß man hierfür die ent⸗ ben, d E 
deer Arbeitszeit in der Fandels marine lehnt, Mer Weäfte| sprechenden Verhältniffe ſchaffen. Wenn es ‚nicht mög Seoungen mungen be hei a ce 


lich gemacht 
wird, angeſichts der Orgien der Ausbeuter ſolche ne her⸗ 
beizuführen, muß man zu einem ſo radikalen Mittel dreifen, wie es 
die Ubergangsdiktatur iſt, welche den richtigen Begriff der 
iheit für alle einführt und die gegenwärtige Knechtſchaft auf⸗ 
ebt, die durch die gemeine, rückſichtsloſe Gewinngier hervorge 
rufen wurde und die weder mit der Liebe zum Vaterland noch mit 
ge ee e e e e ee e 
8 gates denkt. ieſe 0 i erechteſten, aber 1 1 5 5 18. N 
langſam arbeitenden Gerichte, noch die aufrichtigſte Verwaltung ee A 5 19802 9 Jahre © nis. Die 
e, e en De e und en eee 
iktatur geſchehen, die ſchnell und mit ( g arbeitet. heit beruhten; aber man müſſe doch dem Zweifel Raum geben 
Mögen daran die Regierung und die höchſten Behörden denken! ’ { Ve ‚ 
Die Zeit eilt. Um —9 Schlimmſten vorzubeugen, darf man nicht] wenn die Frau 15 Jahre lang all das ſtillſchweicgend getragen 


dent Millerand empfängt heute eine Abordnung der Seeleute. 
Ebenſo hat ſich der Eiſenbahnerverband in einer am 
Donnerstag ebgehalgenen Verſammlung gegen das Dekret über 
die Anderung der eitszeit ausgeſprochen. 

Liebknecht⸗Denkmal in Moskau. Am Sonntag, dem 8. d. Mis. 
u fand in Moskau die feierliche Grundſteinlegung für den Bau eines 
A ee ftatt, das auf dem Theaterplatz errichtet wer: 


78 Teilnahme Deutſchlands am geographiſchen Kongreß in Kairo. 
Blättermeldungen zufolge iſt Deutſchland offiziell eingeladen wor⸗ 
den, am 10. internationalen geographiſchen Kongreß teilzunehmen, 
der in Kairo ſtattfinden ſoll. Die ägyptiſche Regierung hat dieſe 


wurde. Sie erſtattete darauf Anzeige. Der 


* Einladung an and geſandt, obwo rankreich und Belgien g 0 haben will, und außerdem ſpreche aus ihrer Ausſage doch, daß ſie 
23 ihre Tela o er der Rare Deutſchlands „ L. ee des Vaterlandes ſchnel, Aug und aus Eiferfucht und Rache übertreibe. Das Gericht kam zu ae 
7 G hHaneig gemacht haben. en, Urteil von zwei Jahren Gefängnis 
a — 2 1 — — — 
2 


x Poſener Tageblatt. >= 
Für Konditorei! 


Verſchiedene Walzen, Preſſen, Stanzen, 
Maſchinen zu Bonbons; 
Formen für Schokolade: 
verſchiedene Etiketts: 

zu Teegebäck Farben, Aether, Vanille in 


Prival-Handelsſchule 


Neue Kurs E. 18914 


Buchführung, Rechnen, Handelskorreſpondenz, Stenographie. 
Maſchinenſchvetben, Handelsbetriebslehre, Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
lehre, Nationalökonomie, Wirtſchaftsgeographie. Deniſch, 
Polniſch, Eſperanto uſw. 
Sprechzeit des Schulleiters, Poznan, ul. sw. Wojciech 29, 
von 2—3 und ausnahmsweiſe von 7—8 Uhr. 


Brahms, IV. Sinfonie. 


Plätze zu 2000, 1000 Mk. 


unnumer. 500 Mk. 


— — — Schulhaus im Zentrum der Stadt. — — — 4 8 .. 1 N 8257 
000 ͤ d AET RETE rup, Kankgobutter, ar⸗ r 
Beafjtunshmd ur Schung d Rindereisreihte Poen. ö reg 


t. Frauenbund. 


Ländliche Haushaltungsſchule 


in Janöwiec, Kreis Znin. 
Beginn des halbjähr. Binterkurſus am 1. Oktober. 


An meldungen ſind an die Leiterin zu richten, 
die die näheren Bedingungen mitteilt. 


Für Landtöchter! 


Im Schneidrelehrinſtitut und Landtöchterpenſionat 


P. Flancman, Warszawa, 


Swietojerska 36. — Tel. 72-67. die 


1 


hatlowilzer Zeitung 


Oberschlesisches Handelsblatt 


54. Jahrgang Ein imponierendes Drama in 3 Serien. 
zu Oniezuo, Dieczysiawa 27, beginnt am Das maßgebende Organ. in Fragen der Heute die erste Serie unter dem Titel: 
1. Oktober der Winterkuejus. Politik u. Wirischaft 
* 


Akademiſche Schnittzeichenlehre ſämtlicher Damen⸗ 
und Kindergarderobe, ſowie Wäſche jeglicher Art; 
ſorgfältigſte Anleitung zur Anfertigung derſelben. 
Guter Handarbeitsunterricht. Sn e 
feine Küche, Feinbäckerei, Wäſche und Steifplä 

Anmeldungen find zu richten an die 
Meta uwe. 


Neuerſchienen: 


Wesoly Poczatek 


Polniſches Leſebuch für dentihe Schulen 
von H. Seydell. 


2. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Ladenpreis einſchließlich Teuerungszuſchlag 120 Mark. 


Zu beziehen nn — He ang — ſowie durch den 
omm 


ns · verlag 
8 buchdruckerel ı u. Derlagsanitalt A.-G., 


Boznanf, ulica Zwierzyniecka 6. 8420 


Zuverlässige Berichterstattung 
Führendes Blatt für 


Handel und industrie 
Verbreitetste u. angesehenste Tageszeitung 
im polnischen Industriegebiet 
Eriolgreichsies Insertionsorgan 
Probenummer aul Wunsch unberechmet 


+ 


2 der Vorstellungen: 


ve 


% 


. PS., komplette Garnitur, haben 
fehr günſtig zu verkaufen. en 


Beſichtigung auf unſerem Fabrikhof ul. Piotra Wawrzyniaka Nr. 36, kann 
jederzeit erfolgen. 8 


Centrala Pfugöw Parowych 


Poznan, Biuro ul. Piotra Wawrzyniaka 28 40. 
Telephon 2121, 4152. Telegr. Centroplug. 


Sie Kieselnin-Närmesehulzmasse 


Suchen Sie 
= far Hoch- u. Niederdruck, sowie Bandagen liefern 
Käufer? 2 Sander k Brathaln, Sara." 


Für feftentichloffene zah⸗ » Mielzynskiego 23. 
lungsfähige Käufer ſuchen Telephon 4010. Bert 
sch fin, Siegeeien, 

ſchaften, Ziegeleien, 
Fabriken, Geſchäfts⸗ 


Wir haben am 1. September 1922 in 


Kattomwiß 


eine Filiale eröffnet. 
Das Geſchäftslokal befindet ſich in 
Kattowitz, Johannesſtraße 1/8. 

18933 


Direftion 
der Diskonfo-Geſellſchaft Berlin. 


5 8 3 udſtücke — Wirtſchafts⸗Aſſiſtent 22 
Zahn- Atelier Sejödhe ae u mit minbeftend 2—8 le Bragis, Nee und nei e 
Meckelhur & Go beider Zandesiprachen mächtig, kann fi 
W. Dzielinski (vorm. . Sommer) 4 1 1. dungen pu Gehalt nach ee 12 
plac Wolnosci 8. 2076 b 0 air re zu sin an die Gutsverwallung Naſole, Ar 4 
a ul. Pa . K ichen, 232W!!õõãößbö0 8 


5 ſofort ſuche ich einen (8994 


== jungen Mann 


Diſch. dach Ehepaar 22 meine ea. 600 a 1 Wirtſchaft. 1 
anſchluß gewährt. nach Vereinbarung. 
Stalowo, Poſt ao Bd 


drdentliche Laufburſchen 


den ſofort u. Ber 


Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanit.T. 1 


Bozuan. ulica Swierzvniecka 6 6. 


. Ar chſel 


in Poſen 195 er 
fferten unt. A. 5. 8999 
die die Geſchäſtsſtelle d. Bl. erb. d. En erb. 


Elegant mößlierfes möhlierfes 


Zimmer, 


oO 


Teerprodukte: ate ere hen 
RAENHRNNRHTIANAI NANNTEN hart und we 
neuem uſw. beziehen Sie prompt und 28 — 


Carl E. Kühn, Danzig, Zeidene 


Nehrere größere Teppiche, fhöne l ie Fedr ent. Anf. Zerf Eiche um 1. oder 8 
esgleichen 1. 10. v. anſtändig. Herrn & 
ee Seopardenjelle onde, Fier k u e 2 e beſſere Wirtin. 


Feau Gutsbeſ. Kabiſch, Zabienko, pow. Mogilno. 


K!!!! TTT. Te re ea 
_ t 3. 1. 10. 
dt enge Rechnungsführerin (er), 
8 1 3 einſchl. Arbeiten beſtes vertraut auf größz. 
Gut, nahe d. deulſch. Grenze. Gutes Gehalt. freie 1 0 
Familienanſchi. gewährt. Angeb. m. Zeugnisabſchriften a. d. 
Rittergut nen b. Wyrzysk. 8963 


Möbliertes 


Zimmer, 


gut möbliert, nur Zentrum 


Zu 9005 
Drogerja Warszawska, N ul. 27 Grudnia 11. 


Veißweinflaſchen, SEE 


ſtahlblau und grün, 
een 
braun, 34 Liter. in 


Ladungen ab deutſcher Grenze, zu kaufen gefucht. WER | ver jofort von ſolidem Herrn 

Cinfubrgenehmigung bereits Een — Angebote mit] geſucht. Gefl. Offerten unt. 

Quantum und Preisangabe erbeten. 5 ‚os 2019 ja 5 Geicäftsitelle Adminiſtrator 
dies tte ten. 

Paul Latte, Berlin-Nielersehünbansen, 2 2. "ass een Kan gr auen 


geftügt auf gute Zeugniſſe, der 
poln. u. deutſch. Sprache in 
Wort u. Schr. en ſucht 
Stellung. Off. u. A. 8995 
an d. Geſchzjtsſtelle d. b. K. erb. 


pen Den ed | 
4 Stellenangebote + 


u nn | 
Dtſchſpr., 1 


Sen Ninderfränlein 


für ein Zjähr. Mädchen p. for. 
od. ſpäter geſuchk. Ang. unt. 
9012 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Nach Deutſchland ſucht: 
Deputatſamilten mit Hofgän⸗ 
ger, Stellmacher uſw. Paul 
Schneider, Stellenvermitt⸗ 
ler. 3 sw. Marcin 
Nr. (8017 


Flaſchen⸗ Großhanblung. — Größtes Spezialgeſch. Deutſchlands. 
BI9HOHRH 


Jörſter, 


verh., 56 Jahre alt, evangel. 


Sauberes, feſtes 


Einwickel-Papier 


in Bogen 33x42 cm, Schreibpapier. 
wenig bedruckt, für Lebensmittel 
und Düten paſſend, gibt ab 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt J. A 


ul. Iwierzyniecka 6. 


noch ſehr rüftig. ohne Familie, F ͤ — — 


it 40 jähr. Praxis und ſehr 
Aae Bnvelfien. ſucht von Landwirt, 
ſofort Stellung, evtl. als 
Verwalter eines größ. Holze | beid. Sprachen mächtig, kat 
lagers oder einer Schneide: | Stellung als Verwalter⸗, 
mühle. — Angebote find zu] Feld- oder Hofbeamfer 
tichten an den 49021 unter Oberleitung in geöß. 
Deutfchfumsbund Bofen, Betriebe. — Offerten unter 
Abt. Stellenvermittlung. 8989 an die Geſchäftsſtelle 
Waly Leszezynskiege 2. l dieſes Blattes erbeten. 


Mittwoch, den 20. September, abends 7 Apr, 
in der Kreuzkirche: 


Konzert des Berliner Blälhnerorcheſters. 
Lig. Kapellmeiſter Eduard Möride, 
Beethoven, Ouverture zu „Coriolan“, VII. Sinfonie. 


Shülerplähe x ei er Steuer 
im Vorverkauf Muſikholg. Gorski und Ev. Vereinsbuchholg. 
Teatr Palacowy. 
Jom 7. bis 18. September 


grösste Attraktion 


des 2 Andischen Films 


„Die Favoritin des Schals“. 


In der Hauptrolle 


Ellen Richter. 


2 u. 8% Uhr. An Sonn- u. Feiertagen 
N % Uhr, letzte Vorstellung um 9 Uhr. 
Für Kinder u. Jugendliche 

der Zutritt verboten. 


Photogr. Atelier 


Neuer b e Heucke 


(S W. Marein 37). 
Moderne Porträts 


Zeitungs⸗ 


1 


u 


Hinter den Kulissen] 
von Monte Carlo. | 


Wochentags um %, 


„,beisn Schloss“ 


für Legitimationen. 


außerhalb nie und 


Grauen Haaren 


gibt die Naturfarbe 
unter Garanlie wieder 


„ela“ 
Haar- Regenerator 


Flasche 500 Mk, bei 
J. Gadebusch, 
Poznan, Nowa ul.7 
od., Axela G. m. b. H. 
Berlin SW Friesenstr. 20 
Beke Arndtstr. Drogerie. 


toffelpflanz lochma⸗ 


ul. Skruta 10 ds 


bezieher, 
welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 
halten, mülſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer Uber⸗ 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über⸗ 
haupt in allen An⸗ 
gelegenheiten, die 
den Bezug betreffen, 
ſich ſtets 


an das Poſt⸗ 


amt wenden, 


welches die Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 
des Leſers zuletzt 
bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver⸗ 
ſagt, den Rekla⸗ 


nicht 
Lieferung nachzu⸗ 
kommen. bitten wir, 
eine Beſchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poz⸗ 
na H. ul. Zwierzy- 
niecka 6 zu richten. 


f erteile yoln 


Grösste Sensation! 65 
5 bis10.9.: 55 


a Gewaltiges,imgan- #9 

zen deutsch. Reich 
verboten gewese- # 
nes Filmwerk, be- 

arbeitet nach den 
Se skandalösen Vor- 
fallen in Belgrad, N 
d. Hauptstadt Ser- 9% 


biens, welche mit Bi 
der Ermordung d. 
Königspaares en- 
deten. 

Beginn d. Vorstellg. 58 
täglich um 41% Uhr Re 
Sonntags um 4, der 
letzten um 8%, Uhr. DE 


22 


ſchen 


Unlerrichl, 


auch franzöſiſchen, lalei⸗ 


Iniſchen u. griechiſchen, für 


die unteren Klaſſen. Off. u. 
8997 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


2 | Zahn: Praxis 
Oskar Schmidtke, 
W.! Marcin 3. 2 2070 


u eilige Photographien 9885 
kann gewartet werden. ; 


Möbeltaren 


auch auß 
z gewiſſenhaft führt aus Max 
BET Eger ee 
. Aleje Marcinkowskiego 3b. 


heimische und aus- 
ländische Fabrikate 


(ea. SOO neue 
Dessins) 


Borden und 
Goldleisien 


F e denn 


laut. 


2 fahrbare Motore, E. 
Fer Seiteidemäher, 

ſchine, derten de eg. 
kunft erteilt W. — 
zuan, 


Uni 

Granit 

Parkeit 
ulaid 
Tiseh-Linoleum 
Teppiche 
Läufer. 60 


Wuuud 


Harmor 
Mosaik 
Tisehdeeken. 


enlralny 
jom Tat 


Koezorowski i-Borowiez 


Poznan, 
Stary Rynek 891 


(ris-3-vis dem neuen Rathaus) 
Telephon 3424. 


P. K. 0. 203 670. 


vielmehr verlangt nach unſerer Mithilfe das Elend und die 


Sonntag, 10. September 1922. 


Geſunde Augen. 


Jeſus hat ein beſonders tiefes und ernſtes Wort ge⸗ 
ſprochen, als er von dem Licht in der Seele ſprach, von deſſen 
Reinheit und Kraft alle Geſundheit des Lebens abhängt. Er 
vergleicht es mit dem Auge: ein Menſch mit geſundem Auge 
kann nicht den Weg verfehlen, nicht ſtraucheln, nicht gleiten — 
ein kurzſichtiger Menſch, ein Menſch, vor deſſen Augen ein 
Schleier liegt, ein blinder Menſch wird leicht irren, anſtoßen, 
fallen. Das Auge iſt ſozuſagen des Leibes Licht, die Laterne, 
die ihm bei ſeinen Bewegungen und Handlungen leuchtet. 
Auch die Seele hat ein ſolches Organ; ihr innerer Sinn 
iſt immer geſund, wenn er auf Gott gerichtet iſt in heiliger 
Einfalt, in ſchlichter Ausſchließlichkeit. Und wenn und ſolange 
eine Seele in allen Dingen fragt nach Gottes Willen und 
Wegen, ſolange wird der Menſch nicht irre gehen, ſolange 
findet er ſich durch das Labyrinth des Erdenlebens an dem 
Ariadnefaden des ſchlichten Gehorſams gegen Gott durch. 
Aber dieſer Sinn kann krank werden, das innere Auge einer 
auf Gott gerichteten Geſinnung kann erblinden, dann wird 
der Menſch im Finſtern irren auf Wegen, die von Gott 
fort und in das Verderben führen. Wendet ſich die Seele 
von Gott ab, dann wird das ganze Leben gottesleer, gottlos ſein. 
„Wenn das Licht, das in dir iſt, finſter iſt, wie groß wird 
dann die Finſternis ſein!“ 

Anſere Zeit irrt im Dunkeln und findet aus ihrer Nacht 
keinen Weg zum Licht. Die Menſchen von heute wandeln 
auf Wegen, die zuletzt ins Verderben führen müſſen. Warum? 
Weil das Auge ihrer Seele für Gott blind geworden iſt! Aus 
der Gottentfremdung der Menſchenſeele ſtammt das Elend des 
Menſchenlebens in allen ſeinen Geſtalten. Wie dringend nötig 
ſind der Seele geſunde Augen, Augen, die auf Gott ſchauen! 

N D. Blau ⸗Poſen. 


Stechenbäuſer. 


Nie iſt das Gebot der Altershilfe jo ſtark an uns heran: 
teten wie jetzt in der Zeit der entwerteten Kapitalien und 
leinrenten Gerade dieſe „verſchämten Armen“, die einſt 
als fie ſich zur Ruhe ſetzten, glaubten, einen ſorgloſen und 
auskömmlichen Lebensabend zu haben, ſind jetzt in großer 
Not und Sorge, beſonders dann, wenn ſie zu gebrechlich ſind, 
um ſich noch etwas zu verdienen, oder gar keine Angehörigen 
mehr haben, die ſie unterſtützen könnten. Da muß die Hilfe 
der Mitmenſchen, die im Erwerbsleben ſtehen, einſetzen. Noch 


Armut in den 9 Sichenhäuſern und Altersheimen, die 
einſt chriſtliche Liebe für die alten und ſiechen Menſchen gründete, 
die kein eigenes Heim mehr hatten und nun zuſammen mit 
anderen Leidensgefährten treulich behütet und gepflegt, einen 
friedlichen Lebensabend verbringen ſollten. 

Daß Provinzialſiechenhaus „Frauenhilfe“ 
in Wolfskirch, Kreis Liſſa, das 1898 von dem heimge⸗ 
gangenen früheren Generalſuperintendenten D. Heſekiel gegründet 
0 beherb 34 alte und ſieche Frauen aus allen Teilen 
der Provinz. Zum Teil haben dieſe ſich vor mehreren Jahren 
mit einer damals ſehr beträchtlichen, heute verſchwindend klein 


erſcheinenden Summe eingezahlt, für die ſie bis zu ihrem Ende 


erhalten und gepflegt werden ſollten. Für andere wird ein 
ganz geringer Pflegeſatz aus den Kaſſen ihrer Heimatgemeinde 
— t, der bei weitem nicht ausreicht, um den Unterhalt zu 

treiten. Für die allerwenigſten nur zahlen die Angehörigen 
eine etwas größere Summe, di 


* Erſter Brief. 

Eines ſchönen Tages ſtand ich in Berlin 2 

Und es war wirklich ein ſchöner Tag, denn erſtens war es 
mein eriter Urlaubstag, und zweitens regnete es an dieſem Tage 
nicht, obwohl es ein Tag des Sommers 1922 war. 

Oder war es vielleicht doch kein ſchöner Tag? 

Meine Berliner Freunde ſagten bei der Begrüßung nicht 
„Guten Tag“ oder „Wie geht es Ihnen?“, ſondern: „Wiſſen Sie 
ſchon? 5901“ Und fie meinten damit natürlich den Dollar. Und 
fte raſten in die Geſchäfte, um „ſich einzudecken“, denn die Preiſe, 
die einem am Vormittag wahnſinnig vorkamen, waren am Nach⸗ 
mittag ſchon Klänge aus einer guten, alten, vergangenen Zeit 
der Wohlfeilheit, und kluge Leute ſagten, daß es noch ganz, ganz 
anders kommen würde. Mir aber war es, als hätte ich das ſchon 
einmal in einer andern Stadt und in einem andern Lande erlebt. 

Geſpräche über die mutmaßliche Kursbewegung des Dollar 
boßten nicht in meine Ferienſtimmung, und das Anhören von 
Klagen über die Teuerung ſtand nicht auf dem Programm meiner 
Sommerreiſe —, fo packte ich denn nach wenigen Tagen (der 
Dollar har unterdes auf 700 geſtiegen, mein dünnes Ränzlein, 
ſchüttelte den Staub Berlins von meinen Füßen und ging auf die 
Wanderſchaft. 

Wohin? 
n nicht allzuſehr: zunächſt nach dem Grune⸗ 

Viele kennen den Grunewald nur als die Stätte der Sonn⸗ 
tags nachmittagsausflüge von Lehmanns und Päſickes in der 
nächſten Näbe der Stadtbahnſtationen und der gaſtlichen Stätten, 
wo Vater den Freunden des Gambrinus huldigen und Mutter 
Kaffee kochen kann. Würden ſie an einem Werktag über dieſe 
vielbeſuchten Stätten hinaus (oder mit Umgehung dieſer Stätten) 
ins Innere des vielgeſchmähten Grunewalds vordringen, dann 
würden ſie zu ihrem Erſtaunen ſehen, daß der Grunewald nicht 
nur aus Stullenpapier und heſenartigen Kiefern beſteht, ſondern 
ein wirklicher, ausgedehnter Wald iſt, dem Reize eigen ſind, wie 
fie in jo. bequem erreichbarer Nähe in der Umgegend nur weniger 
Großſtädte vorhanden ſind. 


Voſener Tageblatt. Beilage zu Nr. 204. 


faſt unerſetzlich iſt, geraubt wurde. Wieviel gibt es da zuf armen und ⸗ſiechen auf Gemeindekoſten erhalten werden. 
helfen! Jeder, der einmal in Wolfskirch geweſen, wird das Manche von dieſen Hoſpitälern können «mr eine lange wechſel⸗ 
friedliche Haus ſtets im Gedächtnis behalten. Von viel Leid f volle Geſchichte zurückblicken, jo z. B. das Johannis⸗ 
wiſſen die Alten dort zu erzählen. Von Jugend auf hat dashoſpital in Liſſa, deſſen Gründungsjahr noch vor 
Leben die meiſten hart angefaßt, und auch jetzt noch ſind dem ſchwediſch⸗polniſchen Krieg 1650 liegt. Alte Sitten und 
Kummer und Sorge, Schmerz und Leid nicht zu Ende. Alle Gebräuche find bis vor kurzer Zeit noch durchgeſetzt worden, 
die Schwächen und Gebrechen des Alters find hier vertreten, um die freiwilligen Beiträge zur Unterſtützung dieſer Häuſer 
und doch find die alten Hände, deren Lebenswerk doch nun einzuſammeln. Da fuhr der Hausvater mit dem Wagen durchs 
zu Ende fein ſollte, noch immer nicht müßig, wer irgend kann Städtchen an einem beſtimmten Tage der Woche, und aus 
ſtrickt und flickt, ſchleißt Federn und ſchält Kartoffeln. allen Häuſern wurde Brot, und Fleiſch, und Gemüſe, und Mehl 

Ein Gegenſtück zu dieſem Frauenſiechenhaus in Wolfskirchf und was ſonſt zum Leben nötig iſt, geliefert. Ein beſonderer 
it das Männerſiechenhaus in Tonndorf. Einige Opſerkaſten in der Kirche forderte die Gottes dienſtbeſucher 
Jahre ſpäter als das Wolfskircher wurde es auch von General⸗zu Spenden für die Siechen auf. Bei Todesfällen wohl⸗ 
ſuperintendent D. Heſekiel 1901 gegründet, und zwar wurde habender Bürger fiel fait immer eine Schenkung für die 
ähnlich wie in Wolfskirch ein Reſtgut mit Park, Hof und Siechenpflege ab, jo daß die Verwaltung oft ein kleines Kapital 
einigen Morgen Acker erworben. Hier haben im alten Herren⸗anſammeln konnte. Wie gut hatten es doch die Alten. In 
hauſe, an das 1913 noch ein Flügel angebaut wurde, 40 alte] freundlichen ſonnendurchleuchteten Stübchen, die oft noch den 
ſieche Männer eine Heimat gefunden, die fie nur noch mit der alten Hausrat vom eigenen Heim enthielten, verbrachten ſie, 
ewigen Heimat vertauſchen wollen. Anſtelle von Diakoniſſen in Ruhe und Frieden ſorglich gepflegt, ihren Lebensabend. 
arbeiten hier Brüder, und zwar ſteht an der Spitze des] Der Winter war für fie kein Schreckgeſpenſt, ſondern fie hatten 
Hauſes ein Hauselternpaar, das von 2 Brüdern unterſtützt ihren ſchönen, behaglichen Kachelofen, ihr warmes Bett und 
wird. Die Männer find meiſt ſchon recht gebrechlich und] die trauliche Lampe. Der Arzt war immer da, wenn fie ihn 
brauchen viele Pflege. Ruhe und Landluft, liebevolle Behandlung brauchten. Das Geld für den Sarg und die Beerdigung 
tragen viel zu ihrer Behaglichkeit bei, und es iſt ein ungemein hatten fie gleich beim Eintritt dem Paſtor oder der Schweſter 
friedliches Bild, wenn die Alten ſich auf der Freitreppe des übergeben, und wer das nicht konnte, der wußte, daß er auch 
Hauſes oder im großen Garten ſonnen. Die wenigen, die es ohne das ehrlich und anſtändig unter die Erde gebracht 
noch können, find eifrig beim Holzſchuppen beſchäftigt. oder würde. So waren dle Alten wohlverſorgt und wußten ſich 
auch in der Landwirtſchaft tätig. Denn zu ſeinem Glückf getragen von der Liebe und Hilfsbereitſchaft ihrer Gemeinde. 
beſitzt das Siechenhaus etwa 50 Morgen Land und kann Wie anders iſt es doch heute geworden! Vielfach beſtehen 
jeine eigenen Kartoffeln, feinen Roggen und fein Gemüſe bauen. die Gemeinden in unſerem Gebiet ja nur noch aus Leuten, 
Der ganze Stolz der alten Männer iſt der Beſitz an Vieh, die ſich nicht mehr ſelbſt erhalten können, die kaum Angehörige 
ſogar ein Pferd gehört ihnen. Der große Haushalt braucht haben, und die nur hiergeblieben find, um zu ſterben. Unſer 
aber doch mehr, als die Landwirtſchaft hergibt, und es wäre] wohlhabender Bürgerſtand, Kaufleute, Beamte und Handwerker 
ſchlecht um ihn beſtellt, wenn nicht die Gemeinde Herrnkirch, ſind längſt weg. Die zurückgeblieben find, können unmöglich 
zu der Tonndorf gehört, und auch die umliegenden Ortichaften noch die 6, 8, 10 Siechen ihrer Gemeinde erhalten. Da iſt 
den Siechenwagen zu ſich bitten würden, und er darf dann ſes ſehr ſchlimm beſtellt um den einſt geſichert ſcheinenden 


vollbeladen mit allerlei guten Dingen heimkehren. 

In mancher Beziehung iſt das Siechenhaus der Mittel⸗ 
punkt der Gemeinde. Monatlich einmal findet im geräumigen 
Speiſeſaal ein Gottesdienſt ſtatt, den der Poſaunenchor und 
der Jungfrauenverein des Dorfes verſchönen. Auch die 
Gemeinſchaftsbewegung hat hier ihren Mittelpunkt, und ſo 
iſt das Haus für viele eine Quelle reichen Segens geworden. 

Vor dem Kriege war es eine Luſt und Freude, unter 
dieſen Menſchen zu arbeiten, den Lebensmüden einen lichten 
Lebensabend zu bereiten und den Sterbenden das letzte 
Stündlein leicht zu machen. Jetzt iſt das Bereiten kleiner 
Freuden eine unerſchwingliche Sache geworden, und die 
Anſtalt ift froh, wenn fie alles hal, was ihre Pfleglinge zum 
Leben brauchen. Der monatliche Pilegejag entſpricht dem 
Werte von einem Ztr. Roggen, aber nur die allerwenigſten 
können das zahlen, und gerade für die, für die die Heimatsorte 
oder Kaſſen zu ſorgen haben, wird am allerwenigſten gezahlt. 
Auch hier iſt die örsien ſte Not der Mangel an Bäſche. 
Seit vielen Jahren iſt nichts mehr angeſchafft, und voraus 
ſichtlich auf weitere viele Jahre alles unerſchwinglich. Vor 
kurzem hat die Anſtalt vor der Frage geſtanden, oh man 
überhaupt noch jemanden aufnehmen ſolle, oder ob man nicht 
beſſer täte, die Kopfzahl nach und nach zu verringern. Aber 
die Aufgabe der Zeit iſt nun einmal die Altershilfe, und 
gerade in unſerem Gebiete, wo nur die Jungen auswandern 
und die Alten allein und hilflos zurückbleiben, iſt ſolch eine 
Anſtalt wie dos Tonndorfer Siechenhaus mehr denn je vonnöten. 
Die Anſtalt hofft auch zuverſichtlich, daß Gott, der ſie noch 
nie verlaſſen hat, ihnen auch jetzt und in Zukunft ſtets hilfreiche 
Menſchen ſenden wird, die des vornehmſten Gebotes noch 
nicht vergeſſen haben: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als 
dich ſelbſt.“ . 

x 2 7 dieſen beiden großen Provinzialſiechenhäuſern, 
Tonndorf und Wolfskirch haben noch viele unſerer Gemeinden 
ihr Siechenheim oder Hoſpital, in dem die Gemeinde⸗ 


Ich drang alſo vor. An einem ſonnigen Dienstagmorgen les 
regnete wirklich wieder einmal nicht) ging ich von Dahlem aus 
(das iſt, nebenbei geſagt, ein Ort, der um ſeiner ſelbſt willen und 
um ſeiner Entwicklung in den letzten zehn Jahren willen einen 
beſonderen Aufſatz verdiente) weſtwärts, ließ links das freundliche 
Zehlendorf liegen und kam bald in einen Wald, der zwar 
ſeine Zugehörigkeit zu der Streuſandbüchſe des heiligen römiſchen 
Reiches nicht verleugnen konnte, der aber um ſo ſchöner wurde, 
je tiefer ich in ihn eindrang, und der mich bald mit einer ſo voll⸗ 
kommenen, weltabgeſchiedenen, nadelduftdurchtränkten Einſamkeit 
umgab, daß ich, wenn ich es nicht gewußt hätte, nicht geglaubt 
hätte, daß ich noch in der nächſten Nähe Berlins war. 

Ohne Weg und Steg, ohne Zweck und Plan ſchlenderte ich 
behaglich durch den Wald, mich nur — nach der Sonne — immer 
ungefähr weſtwärts haltend, und kurz vor Mittag war ich an der 
„Krummen Lanke“, einem der ſchönſten und maleriſchſten Grune⸗ 
waldſeen, deſſen lockender Bläue zu widerſtehen ich keinen Anlaß 
hatte: bald war ich im Waſſer und lange, lange genoß ich der 
wonnigen Friſche des Bades und der Freundlichkeit der Mama 
Sonne, die nur auf mich gewartet zu haben ſchien, um auch im 
Sommer 1922 einmal richtig ſengend herniederzuſtrahlen. O, wie 
tat das meinem ſonnehungrigen Körper wohl! 

Die Wanderung ging weiter. An dem langen, in der Mitte 
geknickten Schlachtenſee vorbei kam ich über Nikolasſee 
nach Wannſee, deſſen bis jetzt offenbar noch unvollkommene 
Reize fetzt ihre Krönung erhalten haben durch das, was ihnen noch 
fehlte: ein „Schwimmendes Palaſt⸗Café“. 

Ich aber ging weiter und kam nach Rehbrücke, einem 
Dorf an der Bahnſtrecke Charlottenburg — Beelitz (Heilſtätten), bei 
dem jetzt eine Landhauskolonie ſich zu entwickeln begonnen hat. 
Eine waldgekrönte Hügelkette, die unweit des Dorfes das Auge 
auf ſich zieht, gibt dieſem märkiſchen Dorfe einen beſonderen Reiz 
und weckt den Wunſch, von hier aus Entdeckungswanderungen zu 
machen in die verhältnismäßig wenig bekannte Umgegend. 

Hier, in Rehbrücke, harrte meiner ein gaſtliches Dach. In 
dem Hauſe eines Berliner Freundes, der hier, umgeben von Kunſt⸗ 
ſchätzen und guten Büchern, nach getaner Arbeit ſeine ſtillen Abende 
und Nächte verbringt, erlebte ich nach dem erſten Wandertag einen 
angenehmen Plauderabend und eine wohlige, behagliche Nacht. 


U 


Lebensabend dieſer Alten. Die noch geringe Kräfte 7 
tun ihr Möglichſtes, um noch etwas zu verdienen. Die früher 
ganz anſehnlichen Kapitalien ſind durch die Valuta vollſtändig 
entwertet und oft längſt aufgezehrt. Ganz beſonders brennend 
iſt die Frage, wie man das Heizmaterial anſchaffen, wovon 
man die teuren Medizinen bezahlen ſoll und nicht zuletzt iſt 
es oft faſt unerſchwinglich, einen müden Erdenpilger zur 
letzten Ruhe zu betten. Sehr, ſehr beſcheiden ſind alle die 
lieben Alten geworden, aber ſchließlich müſſen doch die nötigſten 
Lebensbedürfniſſe befriedigt werden, und das koſtet, ſelbſt bei 
den allergeringſten Anſprüchen jetzt ſehr, ſehr viel, wie jeder 
aus eigener Erfahrung weiß. Jeder hat ja jetzt ſoviel mit 
eigenen Nöten zu kämpfen, und iſt er gezwungen, für wohl⸗ 
tätige Zwecke etwas zu geben, dann gibt er lieber für die 
Kinderhilfe, für Waiſenhäuſer, Erziehungsanſtalten und ähnliches. 
Denn „Wir müſſen für die Zukunft ſorgen und haben kein 
Geld für die Vergangenheit“. Das iſt wohl wahr und auch 
ganz richtig, aber doch dürfen wir an der Not der Alten 
und Siechen nicht vorbeigehen. Helfen wir ihnen, dann ze 
wir nur eine Dankesſchuld ab, denn für uns find ihre 

gebeugt, ihre Hände ſchwach, ihre Augen blind und ihr Haar 
weiß geworden. Das dürfen wir nie vergeſſen und darum 
müſſen wir es uns zur Pflicht und Aufgabe machen, tatkräftig 
zu helfen und, ſoviel wir nur können, zu unterſtützen. 


Jolial⸗ u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 9. September. ; 


Die neue Teuerungswelle. i 

Über uns brauft eine neue Teuexungswelle hinweg und löft 

die alte durch erheblich geſteigerte Phntaſiepreiſe ab. Zunächſt 

iſt der Brotpreis mit Beginn dieſer Woche abermals geſtiegen, 
und zwar von 420 M. für ein Dreipfundbrot auf 450 M.; der 
Genuß eines Brötchens geringſten Umfanges muß mit 25 M. er⸗ 
kauft werden. Selbſtverſtändlich wollen unſere Fleiſchpreiſe 
hinter dem Brotpreiſe nicht nachſtehen. Sie hängen ſelbſtredend 


Ernſt Tollers „Maſchinenſtürmer“ 
im Großen Schauſpielhaus zu Berlin. 


Von Dr. P. Beckmann. 

Die große Breslauer Feſtwoche iſt verrauſcht, Gerhart 
Hauptmann iſt als der größte lebende deutſche Dichter verehrt 
worden, anerkannt als der führende Dramatiker. Es iſt noch gar 
nicht lange her, da gehörte er zur kämpfenden Jugend, da mußte 
er hartnäckig ringen, um ſich durchzuſetzen. Jetzt ſteht Hauptmann 
auf dem Gipfel, und eine neue Jugend ſucht ſich den Weg zur 
Höhe zu bahnen. Noch nie — mit Ausnahme vielleicht des letzten 
Drittels des 18. Jahrhunderts — ſind in Deutſchland ſo viele 
Dramen geſchrieben wie augenblicklich; immer neue Dramatiker 
treten auf den Plan. 

Unter ihnen ragt Ernſt Toller hervor. Er ſtammt hier 
aus unſerem Oſten, hat in Bromberg die höhere Schule beſucht 
und ſchon als Gymnaſiaſt eifrig gedichtet. Die Stürme der letzter 

t Jahre wühlten fein Innerſtes tief auf. Seine Dramen 
ſchöpften ihre Ideen aus den großen Zeitfragen: Krieg, ſoziale 
Gegenſätze, Revolution. In feinem Erſtlingswerk „Die Wand» 
lung“ (entitanden 1917, endgültig vollendet 1918) malt er uns das 
ganze Elend des großen Krieges, ſeine Qualen, Schrecken und 
Schmerzen, und weiſt den Weg zur Revolution. Das Stück beſteht 
aus einer Reihe phantaſtiſcher Viſionen. Sie ſind oft grotesk, 
chaotiſch; zerquält von Haß und glühender Liebe; voll von ge⸗ 
ſpenſtiſchen, düſteren Schatten, unheimliche, unwirkliche Bilder. 
Das Ganze iſt ungezügelt, ohne Form und Richtung, ohne ſtraffen 
Aufbau oder eine klare Idee. — Doch es blieb nicht beim Dichten. 
Toller ſuchte bei der Revolution in die Geſchehniſſe einzugreifen, 
wurde tätiger Kommunist und Führer der kommuniſtiſchen Trup⸗ 
pen in München unter Eisner. Sein Verſuch, ſeine Gedanken in 
die Tat 1 führte nur zu neuem Blutvergießen und Zer⸗ 
ſtörung und ſcheiterte völlig. Toller wurde zu mehreren Jahren 
Feine verurteilt, die er augenblicklich noch abſitzt. Ein ſpäteres 

rama „Maſſe Menſch“ hatte einigen Erfolg auf der Berliner 
Bühne. Das neueſte Werk Tollers „Die Maſchinen⸗ 
ſtürmer“ wurde dieſen Sommer wochenlang im Großen Schau⸗ 
ſpielhaus zu Berlin gegeben. j 

Und der Inhalt des Dramas? Der Dichter führt uns nach 
dem England des Jahres 1815, in die Jabrikſtadt Nottingham. Die 
Lage der Arbeiter, der Weber, iſt erbarmungswürdig. Kleine, 
elende Kinder müſſen in zarter Jugend arbeiten, um Geld zu 
verdienen. Den nagenden Hunger kennen ſie, frohes Spiel und 
jugendliche Freude iſt ihnen fremd. Die Frauen führen ein jäm⸗ 


* 


‚Mut hat, zu 


von den Viehpreiſen ab, und dieſe zeigen ſeit Wochen eine 
fortgeſetzt ſteigende Tenden "3, allen voran die Schweine, die in 
dieſer Woche der Zentner Lebendgewicht mit 88 000 bis 90000 M. 
bezahlt wurden; aber auch die Rindvie h⸗, Kälber⸗ und 
Sammelpreife fin) in letzter Zeit erheblich geſtiegen. Als 
Urſache hierfür iſt einmal der Umſtand anzuſehen, daß, wie uns 
von ſachverſtändiger Seite verſichert wird, ein Teil des Viehmarkt⸗ 
auftriebs von Warſchauer Auffäufern erworben wird, während 
andererſeits von der Militärverwaltung große Aufkäufe 
für ihre Bedürfniſſe getätigt werden. Da ſich naturgemäß die 
Viehpreiſe nach Angebot und Nachfrage regeln, ſo iſt die Stadt 
Poſen nach dem vorſtehend Angeführten von vornherein zur Zah⸗ 
lung hoher Preiſe verurteilt, wenn der Stadtbedarf auch nur an⸗ 
nähernd gedeckt werden ſoll. 

Man iſt in der Bevölkerung ſehr geneigt, unſere Fleiſcher 
für die Phantaſiepreiſe des Fleiſches uſw. verantwortlich zu machen 
und die Behauptung aufzuſtellen, daß die Fleiſcher „ein glänzendes 
Geſchäft“ n. Weit gefehlt; dieſe Zeiten ſind in Poſen ſeit 
Monaten vorüber. Man ſehe ſich doch nur einmal den Betrieb in 
unferen Fleiſcherläden an, und man iſt ſofort im Bilde. Abgeſehen 
von den Sonnabenden und den Tagen vor den Feſten iſt der Verkehr 
in den Fleiſcherläden ſehr gering, und die meiſten Kunden haben 
es ſchon längſt gelernt, ihren Fleiſch⸗, Wurſtbedarf uſw. auf das 
durchaus Notwendigſte einzuſchränken. Kein Wunder, wenn man 
daran denkt, daß ein Pfund weinefleiſch heut 1200 M., roher 
Speck 1600 M., Kalöfleiſch 900 bis 1000 M. uſw. Foftet. Ein 


Fleiſchermeiſter hat uns dieſer Tage den einwandsfreien Beweis 


erbracht, daß er von einer dreitägigen guten Tageseinnahme 
auch nicht den geringſten Überſchuß gehabt hatte. Die Bevölkerung 
tut demnach wirklich Unrecht daran, wenn fie heut unſere Fleiſcher⸗ 
meiſter für die Teuerung der Fleiſchernährung haftbar machen 
und dieſe zu den großen Geldverdienern rechnen will. 
Amerikaniſches Schmalz, das vor acht Wochen noch 
800 M. koſtete, ſchließlich aber für einige Zeit aus den hieſigen 
Läden verſchwand, koſtet jetzt 1650 M., iſt alſo um 50 M. das 
Pfund teurer als die beſte Butter, die in Poſen immer noch für 
1600 M. zu haben iſt. Ihr Preis ſchwankt jetzt, je nach Güte, 
zwiſchen 1450 und 1600 M. In den Kleinſtädten ſollen jedoch 
verſchiedentlich ſchon wieder 1800 M. gezahlt werden, und das, 
obgleich der Großhandelspreis ſeit Wochen immer noch unberändert 
auf 1200 und 1300 M. feſtgeſetzt wurde, bei neuerlich ſteigender 
Tendenz, ſo daß man mit einem weiteren Anziehen des Butter⸗ 
kleinhandelspreiſes zu rechnen haben wird. Selbſtredend geht 
neuerdings der Eierpreis ſprungweiſe in die Höhe; gegen⸗ 
wärtig koſtet ein Ei bereits 60 M., das heißt alfo die Mandel 
900 M. Wer ſich heut den Genuß von Geflügel leiſten will, 
der muß für ein Huhn 1500 M., für ein Paar Tauben 600 M., 
für eine Ente 2500 M. anlegen; die dazu erforderlichen Kar⸗ 
toffeln hat man mit 24 bis 25 M. das Pfund zu bezahlen. 
Das zur Bereitung der Speiſen erforderliche Gas hat bekanntlich 
in dieſem Monat einen Sprung von 75 M. für das Kubikmeter 
auf 100 M. gemacht. Ob man billiger davonkommt, wenn man ſich 


des Herdfeuers beim Kochen bedient, iſt heut, wo der Zentner 


Kohlen rd. 2400 M. koſtet, eine, Frage der (Zeit. Sehr teuer 


2 ſich das Kochen auf Spiritus, da dieſer das Liter 560 M. 
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Petroleum koſtet zwiſchen 350 und 380 M.; auffällig 
erſcheint es, daß in den verſchiedenen Stadtteilen dieſe berſchiedenen 
Breite gefordert werden. 

Diefe Preiſe für die täglichen Bedarfsartikel färben natürlich 
auch auf andere Dinge ab. Ein Stück Waſchſeife, das vor 
etlichen Wochen noch 160 bis 180 M. koſtete, ſteht heut mit 300 M. 
im Preife; für ein Stück Toilettenſeife, das früher 40 bis 
110 M. koſtete, muß man jetzt 150 bis 200 M. anlegen. Das Pack 


Streichhölzer, das vor wenigen Wochen noch für 115 bis 


120 M. zu haben war, koſtet bereits 200 M. Wer einmal den 
fragen, warum denn die Preiſe ſo wahnſinnig in die 
Höhe un der erhält wohl dann die ſchlagfertige Antwort: „Ja, 
wiſſen Sie denn nicht, wie die deutſche Mark fällt und der Dollar 
ſteigt?“ Das iſt natürlich eine ganz oberfaule Ausrede. Denn 


u iſt nicht die deutſche Mark und der amerikaniſche Dollar maß: 


„ jondern lediglich die polniſche Mark, und dieſe iſt ja 
n Wochen im Werte erheblich gestiegen. Im übrigen 
5 es ſich dabei 3 um gelagerte, zu erheblich billigeren 
Preiſen erſtandene Ware. hb. 
Der dr ee Sommer. * 
Der diesmalige Sommer ſcheint ſeinem Charakter als Regen⸗ 
ſommer bis zum Ende treu bleiben zu wollen. Er brachte uns die 


ee ie ee usb e ma. haben: e ß Bin De Leben, müſſen arbeiten und ſchaffen und haben doch 
nicht genug, um ihre Kinder zu ſättigen. Betrunkene und Bettler, 
erwachſene Söhne, die ſich gegen ihre Eltern auflehnen, und mit 
kiederlichen Weibern herumtreiben, ſind nichts Seltenes. Dieſer 
iroftlofe Zuſtand wird noch verſchärft dadurch, daß der Fabrikant 

Dampfmaſchinen und neue mechaniſche Webſtühle einführt. Da⸗ 
durch wird der größte Teil der Arbeiter überflüſſig; ſie werden 
entlaſſen und Frauen und Kinder dafür eingeſtellt, gegen erbärm⸗ 
üchen Lohn und zu harten Bedingungen. Kein Wunder, daß ſich 
der Weber Wut und Empörung bemächtigt. Man ſtreikt, rottet 
fich heimlich zuſammen und beſchließt, den Feind, der ſie völlig 
verſflavt, die 0 e zu z n. Da tritt der 
Weber Jimmy Corbett dazwiſchen. Nach langer Wanderſchaft it 
er gerade jetzt in ſeine Heimat zurückgekehrt. Er macht ſeinen 
Landsleuten und Genoſſen klar, daß ſie der Maſchine auf die Dauer 
doch nicht entrinnen können, daß mit ihrer Zerſtörung daher nichts 
gewonnen iſt, daß ſie verſuchen müſſen, die Maſchine zu ihrem 
Werkzeug und ihrem Diener zu machen, und daß dies nur durch 
Zufammenſchluß aller Werksleute und ruhigen, aber harten 
Kampf zu erreichen iſt. Alle, bis auf ihren bisherigen Anführer 
Johrt Wible, werden überzeugt und jubeln Jimmh als ihren 
neuen Führer zu. Doch ſchnelle Erfolge bleiben aus, Unter⸗ 
handlungen mit dem Fabrikherrn und der Streik find vorläufig 
ohne greifbares Ergebnis. So fallen die Weber, aufgeſtachelt von 
ihren Weibern, aufgehetzt von dem feigen und verräteriſchen John, 
wieder von Jimmy ab, dringen abends in die Fabrik ein, zer⸗ 
trümmern die Maſchinen und Geräte, ſtürzen ſich auf Jimmy, als 
er dazwiſchen kommt und ihnen Vorwürfe macht, ſchlagen ihn zu 
Boden und töten ihn auf beſtialiſche Weiſe. Dann kommt die 
Ernüchterung. Das Sinnloſe ihrer Tat erkennen ſie aber zu ſpät. 
Ihre Wut 5 ſich jetzt gegen Wible, welcher entflieht. L. 
daten des Königs erſcheinen, nehmen die Aufrührer gefangen und 
führen ſie ab. Die Bewegung iſt geſcheitert. 


Wer wird bei allem N sit nicht an Hauptmanns 
„Weber“ erinnert? In der Tat: beide ſind ſoziale Dramen, 
in beiden Not der Weber, Hartherzigkeit des Fabrikanten, wachſende 
Empörung, offener Aufruhr, Zerſtörung, Niederſchlagen der Er⸗ 
hebung durch Militär. Und doch jind die beiden Dramen grund» 
verſchieden. Dort in den „Webern“ Zuſtandsſchilderung mit un⸗ 
zähligen Einzelheiten, möglichſt getreue Wiedergabe der Wirk⸗ 
lichkeit, bis ins Kleinſte genau, pſychologiſche Kleinmalerei. Das 
erſtreckt ſich ſogar bis auf die ſtenſſchen Bemerkungen und die 
Sprache, welche den Dialekt der Schleſier und Ungebildeten genau 
nachahmt. Hier in den „Maſchinenſtürmern“ Malen mit breiten 
Pinſelſtrichen; es kommt nicht ſo ſehr auf das Individuelle, wie 

das Typiſche an. Dementſprechend iſt auch die Sprache: oft 
ben ſchwungvoll, oft kurz, abgebrochen, Telegrammſtil; ſo 
würde jedenfalls kein Arbeiter ſprechen. Einige Szenen ſind ſo⸗ 
gar in Verſen. Dort eine dumpfe leidende Maſſe, kein Einzelheld, 
der jich über die * erhebt, ein „paſſives Drama“; hier 


— 


den Regen erheblichen Schaden erleidet, ſo geht es dem Garten⸗ 
beſitzer im Kleinen. Das Gemüſe geht in Fäulnis über, 


ſich bei ihm um eine Myſtifikation handelt. 
wie wir von hieſiger zuſtändiger Stelle erfahren, geſtern 


Voſener Targeb lad. 
völlig verregnete Siebenſchläferperiode. Ende Auguſt und Anfang 
September waren uns zwar ein paar ſonnenklare warme Tage 
beſchieden, und ſchon wiegte man ſich in der angenehmen Hoff⸗ 
nung, daß wir nun den in unſerer Gegend üblichen ſchönen Sep⸗ 
tember bekommen würden, da ſetzten die Regentage von neuem 
ein, und es vergeht eigentlich kein Tag ohne eine Fülle himm⸗ 
liſcher Feuchtigkeit. Dieſes andauernde Regenwetter hat nun, 
nachdem es ſchon die Getreideernte übel beeinflußt hatte, 
neuerdings die Ausſichten auf eine gute Kartoffelernte er⸗ 
heblich herabgemindert. Die Kartoffeln beginnen jetzt bereits in 
der Erde zu faulen, und es iſt leider zu befürchten, daß von den 
Kartoffeln, mit deren Ernte in der nächſten Woche begonnen wird, 
im Winter viele dem gleichen Schickſal verfallen werden. Dabei 
hat die Güte der Kartoffeln infolge der andauernden Feuchtigkeit 
erheblich gelitten. Das ſind angeſichts der großen wirtſchaftlichen 
Notlage weiter Bevölkerungsſchichten und der ohnehin ſchon großen 
Ernährungsſchwierigkeiten bzw. der Phantaſiepreiſe für Lebens⸗ 
mittel ſehr unangenehme Ausſichten für die Zukunft. Die großen 
Hoffnungen, die unſere Landwirtſchaft auf eine gute Grummet⸗ 
ernte geſetzt hatte, erfüllen ſich infolge des andauernden Regen⸗ 
wetters leider auch nicht, da das Grummet ebenſo, wie es bei der 
diesjährigen Heuernte der Fall war, nicht trocken eingebracht 
werden kann, ſo daß die Viehfütterung im kommenden Winter 
mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird. 


Ebenſo wie die Landwirtſchaft im großen durch den andauern⸗ 


3. B. der vielberſprechende Kohl aller Sorten; die Gurken be⸗ 
n ſobald ſie ſich zu entwickeln anfingen, zu faulen. Der 
Wein entbehrt, infolge des Fehlens des Sonnenſcheins, jeder 
Süße; der bloße Anblick der wenig entwickelten verhutzelten Trau⸗ 
ben läßt einem den Eſſiggeſchmack im Munde gerinnen. Sogar 
das Obſt auf den Bäumen hat unter der Regenfülle erheblich 
gelitten und läßt auch den Zuckergeſchma vermiſſen. Die To⸗ 
maten bleiben, zum größten Teil in der Entwicklung behindert, 
grün | und werden nicht reif. Kurz und gut, die troſtloſen Aus⸗ 
ſichten für die Felder⸗ und Gartenernte ſind uns leider durch den 
völlig verregneten Sommer, der im vollſtändigen Gegenſatze zu 
dem regenloſen Sommer des Vorjahres ſteht, beſchert. hb. 


Aus ſicht für die heutige Beendigung des Poſtſtreiks. 


Von Warſchau aus war heut früh über die Beilegung des 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamtenausſtandes am heutigen Sonnabend 
und die Wiederaufnahme des Dienſtes um 12 Uhr mittags fol⸗ 
gendes Telegramm eingegangen: 

Warſchau, 9. September. Das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium teilt mit: Nach Verhandlungen, die zwiſchen 
dem Vertreter des Poſt⸗ und Telegraphenminiſte⸗ 
riums und dem Hauptvorſtand der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenfunktionäre den Freitag über geführt wurden, 
iſt es zu einer Einigung gekommen. Heute um 12 Uhr 
mittags ſoll die Arbeit wieder aufgenommen werden. 

Das Telegramm in der vorliegenden Faſſung iſt nicht zu⸗ 

treffend, ſo daß man zu der Annahme neigen muß, daß es 
Richtig iſt nur, daß, 


während des ganzen Tages zwiſchen einem Vertreter des Poſt⸗ 
miniſteriums und der Kommiſſion der ausſtändigen Poſtbeamten 
in Warſchau Verhandlungen ſtattgefunden haben, die zu einer 
Einigung über die Bedingungen geführt haben, auf deren Grund⸗ 
lage die Beilegung des ganzen Ausſtandes voraus ſichtlich 
heut noch erfolgen wird. Zunächſt wird ſich heut eine um 
10 Uhr in Warſchau einberufene Verſammlung der ausſtän⸗ 
digen Beamten über die An e der Einigungsbedingungen 
ſchlüſſig werden. In Poſen für heut, Sonnabend nachmittag 
2 Uhr eine Verſammlung der hieſigen ausſtändigen Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten nach dem Kurzycaſchen Lokale in der ul. 
Zwierzyniecka (fr. Tiergartenſtraße) einberufen worden, die eben⸗ 
En über die ſofortige Beendigung des Ausſtandes e 


. wird der Ausſtand dann im Laufe des heutigen 
Nachmittags beigelegt werden. Es iſt das tatſächlich aber auch 
dringend erwünſcht, denn die wirtſchaftlichen Schäden, 
die der Ausſtand für Poſt und Telegraphie, ſowie für das Publi⸗ 
kum im Gefolge gehabt hat, ſind unberechenbar. Man kann ſich 
aber eine kleine Vorſtellung davon machen, wenn man erfährt, 


zwar auch die 1 aber 5 erkennbar der Führer, der alle 
anderen überra Die „Maſchinenſtürmer“ geben uns die Tra⸗ 
gödie des Woifskührers, des warmherzigen edlen Menſchen, der es 
gut mit dem Volke meint. Anfänglich jubeln ſie ihm zu, dann 
ſteinigen ſie ihn. Er ſcheitert an dem Unverſtand und Mißtrauen 
der Menge, an der Schlechtigkeit und Verräterei des falſchen Volks⸗ 
freundes, gerade in dem Augenblicke, wo er ſich faſt am Ziele 
laubt. Ganz verſchieden tft auch der Ausgang der beiden Dramen: 
5 den „Webern“ iſt der Schluß unbefriedigend. Der Aufruhr 
wälzt ſich vorüber, der brave alte Hilſe wird von we verirrten 
Soldatenkugel getroffen. Wozu? Was nun? Der Dichter ent⸗ 
läßt uns mit einer unbeantworteten Frage. In den „Maſchinen⸗ 
ſtürmern“ Untergang des Helden, Ernüchterung bei der Menge 
und Verlangen nach Sühne, Hoffnungsblick in die Zukunft. 
Hauptmanns Werk iſt kein revolutionäres Tendenzſtück, obwohl 
man es längere Zeit dafür anſah. 175 iſt eine beinahe fachliche, 
wiſſenſchaftliche Schilderung des Zuſtandes der Weber von 1844, 
allerdings hervorgegangen aus tiefſtem Mitleid des 3 mit 
den Unglüdlichen. Keine Ideen werden verfochten vom . 
keine Probleme aufgeworfen. Bei Toller iſt es anders. 
Hauptgeſtalten, vor allem Jimmy, ſind das Sprachrohr des K. 
ters, um ſeine Ideen zu verkünden. Man hat m das Ge 
fühl, als wenn Jimmy Reden an das Publikum hält. Er Seine 


gegen den Krieg, der die Menſchheit zerfleiſcht, klagt den Egoismus 


der Fabrikanten an, hält zündende Reden gegen das Geld, welches 
die Welt verſklavt und zu Kriegen treibt. Er fingt das hohe Lied 
der edlen Menſchlichkeit und predigt den Arbeitern, eine aufrichtige 
Weltgemeinſchaft allen Werkvolks zu ſchaffen, ſich zu einem großen 
Menſchheitsſtaate zu vereinigen, einen Menſchheitsbund freier 
Völker zu gründen. Und der alte Reaper ruft am Schluß aus: 
„Man muß einander helfen und gut ſein.“ Fernen wird das 
Problem W und Maſchine erörtert. Wird es dem Men 
gelingen, die Maſchine zum Werkzeug und Diener des Men 

zu machen oder wird die Maſchine der Tyrann werden, der die 
Menſchheit beherrſchen, alles in ſeinen grauſamen Mechanismus 
ziehen und endlich die geſamte Kultur zerſtören wird? 

So bilden die beiden Dramen große Gegenſätze trotz ihrer 
ſcheinbaren Ahnlichkeit. Mit einem Wort: dort ä 
hier Expreſſionismus. 

Die Aufführung der „Refsinenftücner" war reich an 
ſpannenden Momenten und . Szenen, ſo Jimmys 
Heimkehr und Bruch mit ſeinem der, ſeine große Ausein⸗ 
anderfetzung mit dem Fabrikanten oder der Auftritt in der Hütte 
Ned Luds. Anderes runs wirkungslos. Bei manchen Schau⸗ 
ſpielern verſchluckte auch Rieſenraum die menſchliche Stimme, 
ſo daß ſie nicht zu verftehen waren. Am prächtigſten waren die 
er 1 Weiber e 121 Kune Wasch mit 
immer größerer ung rufend: „Wir wollen keine inen!“ 
10 925 der ſpärlich erleuchtete Fabrik⸗ 


und beſonders die le Szene: 
— e und den brummenden, 


raum mit der gewaltigen 


Schutzmann angezeigt zu werden. 


laſſen. 


daß allein das hieſige Telegraphenamt ſeinen Schaden 
durch den jetzt viertägigen Ausſtand auf 16 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt. 

Aus dieſem Grunde iſt es auch mit lebhafter Genugtuung zu 
begrüßen, daß der drohende andere Verkehrsſtreik, der der Eiſen⸗ 
bahner, durch gegenſeitiges Übereinkommen vorausſicht⸗ 
lich ganz unterbleiben wird. Jedenfalls iſt es bisher 
nicht zum Ausſtande gekommen. nb. 


Strengere Handhabung der Poſener Straßenpolizei 
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, beabſichtigt die hieſige 
Sicherheitspolizei ſtrengere Maßnahmen gegen die Betrunken⸗ 
heit auf der Straße und gegen die Straßenbettelei 
in Anwendung zu bringen. Es wird nämlich beabſichtigt, den 
„grünen Wagen“ wöchentlich mehrmals durch die Straßen von 
Poſen fahren und jeden Betrunkenen und jeden Bettler, 
der die Bevölkerung durch ſeinen Zuſtand oder durch ſein Vorgehen 
beläſtigt, in dem Wagen verſtauen und zum Polizeigefängnis 
ſchaffen zu laſſen. — Weiter wird ein ſtrengeres Vorgehen gegen 
die Beläſtigung des Publikums durch rückſichtsloſe Kraft⸗ 
wagen Platz greifen. Einmal richtet ſich dieſe Maßnahme gegen 
die nervenzerrüttende Anwendung der Pfeife, ſtatt der 
Hupe und gegen das Auspuffen in den öffentlichen Straßen. 
Beides iſt durch Polizeiverordnung ſchon ſeit langem verboten 
Die Schutzmänner ſind ſtreng angewieſen, jeden Chauffeur, der 
diefe Verordnung verletzt, unnachſichtlich zur Beſtrafung anzu⸗ 
zeigen. — Ferner will ſich die Polizei jetzt auch den Schutz der 
anſtändigen Damenwelt gegen Beläſtigung durch Rowdies 
mehr angelegen ſein laſſen. Die Beläſtigung braucht nur einem 
Dieſer nimmt den Patron feſt, 
und dieſer wird dann durch ein gerichtliches Verfahren darüber 
belehrt werden, daß er ſich wirklichen Damen gegenüber gejittet 
zu betragen hat. — Endlich wird von der Polizei ſtreng darauf 
geachtet werden, daß das Verbot des Mitbringens von 
Hunden in Gaſtwirtſchaften, Kaffees uſw. nicht meh 
wie jetzt ſo häufig übertreten wird. hb. 


Erhöhung des zur Ausfuhr zugelaſſenen 
emden Geldes. 

Das Finanzminiſterium hat, dem „Kurjer Polski“ 

zufolge, eine Verfügung erlaſſen, welche die Summe der fremden 

Valuten, die von dem Beſitzer eines Auslandspaſſes aus⸗ 

geführt werden darf, von 20000 auf 100000 Mark in 

polniſchem Gelde für jeden Paß erhöht. Nach Danzig 

dürfen ſtatt wie bisher 150 Schweizer Franken bis zu 1000" Schwei⸗ 
zer Franken ausgeführt werden. 


Die Nichtbeachtung des Rauchverbots 
in Eiſenbahnabteilen. 

Die Eifenbagndizeltiom teilt mit, daß trotz des Ver⸗ 
bots des Rauchens in Wagen, die mit der Tafel „Dia niepalgcyck“ 
(„Für Nichtraucher“) verſehen find, und des Aufenthalts von 
männlichen Perſonen in Frauenabteilen immer 
noch Beſchwerden einlaufen, daß ein beſtimmter Teil der Reiſen⸗ 
den die oben angeführte Verordnung nicht beachtet und durch fein 
Verhalten Konflikte mit den Mitreiſenden und den Zugführern 
hervorruft. Zur endgültigen Erledigung diefer Angelegenheit 
verweiſt die Eiſenbahndirektion auf die Beſtimmungen des Art. 11 
des Tarifs für die Perſonenbeförderung, nach dem ge 
Reiſenden, die ſich den Anordnungen der Bahn nicht fügen, und 
Perfonen, die die vorgeſchriebene Betriebsordnung nicht beachten, 
nicht mit in den Zug aufgengmmen werden können. Falls während 
der Fahrt ein Vergehen dieſer Art feſtgeſtellt wird, ſetzt ſich der 
Reiſende nicht nur einer Geldſtrafe, ſondern darüber hinaus auch 
der Entfernung aus dem Zuge auf der nächſten Station aus und 
verliert das Recht auf Rückerſtattung des für die Fahrkarte und 


das Gepäck entrichteten Betrages. Dem Stations- und Zugperfonal 


iſt eine betzügliche Anweiſung rückſichtsloſen Vorgehens gegeben 


worden. 


Die Löhne für das Kartoffelhacken. 
Wir werden um die Veröffentlichung folgender Zuſchrift 
Wir teilen unſeren Mitgliedern hierdurch mit, daß in der Sitzung 
am 7. September zwiſchen dem Zjednoczenie eh: 
centöw Rolnych und dem Hauptverein der deutſche 
Bauernvereine, Sonderausihuß, Arbeitgeberve BR 
einerſeits und dem Zwiazek KK; —— a ne ]³oWQ1. ñðſmß ̃ ̃ ̃ ᷑̃ ß mt o bot niko 


klappernden Webſtühlen. Wie die hereinbrechende Schar der zer⸗ 
ſtörungsluſtigen Weber ſich zunächſt in 2 

Staunen vor dem Wunderwerk der Techni dann 
mit finnlofer Wut und ſtei Entſetzen in wildem Wirbel 


durcheinanderjagt, alles zerſch wie weiter alle vor dem 
erzürnten Jimmy rüchweichen, den über ihm das Meer der 
Menſchenleiber z dann wieder in einzelmen 
Wellen auseinanderfließt, den einſam ſſend; 
die Ernüchterung und dumpfe Ergebung, 1 Die folgt; das 
Einmarſchieren der Soldaten und ihre Salve; das ungeheuer, 
hält die Zuſchauer in atemloſer . unbe Meiiierftüd 
des Dichters und des Spielleiters. 


Alles in allem: Man 
Überſchwang, manches 
unwirkſam und bleibt 


it zu Lene 8 
iſt zu ten Sr ge 
aud beim dunkel, 


werk gegenüber ein itt, viel ſtraffer , 
viel folgerichtiger und viel bühnenwirkſamer. Es iſt das 
eines echten ers, und man kann geſpanur ſein, was uns 


Die Toller noch in Zukunft beſcheren wird. 


Bunte Betlung. 


Wie man in Paris „Könige“ behandelt. beherbergt 
5 mehrere * ans — a ve 
regen darunter auch dr Könige, de uf Ein 
ladung nach Paris 


ſind, kümmert niemand mehr die ſchwarzen Gäſte. Sie 
n ſind in rn lenden * nz unſtandes gemäß 
. je Dee eh e deren UAßt gegen die 
gehandlu thoben, die man ihnen zuteil werden läßt. Als fi 
einer der Aömine kürzlich über die Kälte beſchwerte, hat ihm = 


Nilitärheriwaltung Gnäbigft ein altes wollenes Soldatenhemd zur 
Verfügung geſtellt, das 75 ſchwarze Herrſcher mit begreiflicher 
en zurückwies. iuptlinge, die ſich zum Islam 

b beobachten auch i 5 ris ſtreng die Vorſchriften ihrer 
mant en Tages begab ſich einer von ihnen zu einem Ge⸗ 
neral, um ihm ſeinen Beſuch zu machen. Gegen vier Uhr nach⸗ 
mittags bat er, ihn in ein nach Oſten gelegenes Zimmer zu führen, 
wo er ſein Gebet verrichten könne. Die teligiöfe Vorſchrift fordert 
bekanntlich von dem Gläubigen, daß er auf der Erde kniee, was 
in dem parkettierten Zimmer nicht möglich war. Erde war aber 
weit 75 breit nicht 5 und ſo ſah ſich der General ge⸗ 
nötigt, den Sand aus dem Spucknapf auf das Pakett ſchütten zu 
Dem Häuptling blieb auch nichts weiter übrig, als auf 
dem nicht ſehr ſauberen Sande niederzuknien und auf dieſer un⸗ 
gewohnten Unterlage Er Gebet zu verrichten N 


— 


Rolnych Rzeczypospolitej Polskiejund Chrzes- 
cijanskieZjedn.Zawodowe andererſeits vereinbart worden 
iſt, daß für Kartoffelhacken im Akkord für 110 Pfd. brutto aus⸗ 
gegrabene Kartoffeln 90 (neunzig) M. bezahlt wird. 

Poznan, den 7. September 1922. Y 

Zjednocz. ProducentöwRolnych, 
Komisja Pracy: 
gez. N. Schroeder, N. Rutkowski, Kiedrowski, 
Dembinski. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
Sonderausſchuß. 
Arbeitgeberverband: 
gez. von Saenger. 
Zw. Zawod. Robotniköw Rolnych Rzeczypospolitej Polskiej: 
Kielbaſicwicz. 
Chrzescjianskie Zjednoczenie Zawodowe: 
Gryczka. 

Wir fügen hinzu, daß die Vertreter von Zjednoczenie Zawo- 
dowe Polskie vor der Aufſtellung vorſtehender Vereinbarung die 
Sitzung verlaſſen haben. Sie erklärten. mit den Vertretern des 
Zwiazek Zaw. Robotniköw Rolnych Rzeczypospolitej Polskie 
an einem Tiſch nicht verhandeln zu können. 

Die Tarifkommiſſion. 


Großes Theater. 


Heute findet im hieſigen Großen Theater die Erxſtaufführung 


von Leoncavallos „Bajazzo“ in erſtklaſſiger Beſetzung ſtatt. Die 
Hauptrollen ſind folgendermaßen beſetzt: 8 Bedlewicz, 
Karpacki, Klichowski und Romejko. Als zweite Vorſtellung dieſes 
Abends folgt die Oper „Cavalleria ruſticana“ in der Beſetzung der 
Damen Maijchrzaköwna und der Herren Gorski und Malawski. 
In der Rolle der Santuzza tritt zum erſten Male Frau Jaku⸗ 
bowska auf. Am Dirigentenpult ſteht Herr Wojciechowski. Am 
Sonntag, dem 10. d. Mts., findet eine Aufführung des „Fauſt“ 
von Gounod unter der Leitung von Herrn Direktor Stermich 
ſtatt. Den Mephiſto ſpielt der ausgezeichnete Baſſiſt Herr Za⸗ 
wrodski, den Fauſt der hervorragende Tenor Wolinski. Die Be⸗ 
ſetzung der anderen Rollen iſt die alte. In der nächſten Woche 
tritt die Primadonna der Warſchauer Oper Helena Ruſzkowska⸗ 


—Zboinska zweimal auf, das erſte Mal am 12. d. Mts. in „Tosca“ 


unter der Leitung des Kapellmeiſters Dr. Stermich. 


# Aus der epangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde. Am morgigen 

Sonntag, vorm. 9% Uhr findet in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, 
Ogrodowa 6 (fr. Gartenſtr.) durch den Superintendenten Büttner⸗ 
Rogaſen die Einführung des neugewählten Paſtors Drr phil. Karl 
Hoffmann aus Rogaſen ſtatt. Am Nachmittag wird um 5 Uhr 
im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes eine Nachfeier 
ſtattfinden, die zugleich Abſchiedsſeier für den ſcheidenden Paſtor ſein 
foll, und zu der alle Glieder und Freunde der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche herzlichſt eingeladen werden. 

i Ländliche Haushaltungsſchule in Janowitz. Die Stadt 
Janowitz iſt an den Bahnſtrecken Poſen—Schokken—Janowitz und 
Pofen—Gneſen—Nakel gelegen. Die Haushaltungsſchule iſt ſehr 
ſchön gelegen, inmitten eines en ens. Das Haus macht 
mit ſeinen großen hellen Räumlichkeiten einen freundlichen Ein⸗ 
druck, dieſe entſprechen in jeder Weiſe den geſundheitlichen An⸗ 
ſprüchen. Die Aufnahme von Schülerinnen für den Halbjahrs⸗ 
kurſus findet am 1. April und 1. Oktober ſtatt. Es werden Mäd⸗ 
chen im Alter von 15 Jahren ab aufgenommen. Die Höhe des 
Schulgeldes wird durch die Leiterin und das Kuratorium monatlich 
feſtgeſetzt und den Eltern rechtzeitig mitgeteilt. Ein Teil des 
Schulgeldes muß von Schülerinnen, die vom Lande ſtammen, nach 
Vereinbarung in Lebensmitteln, erſtattet werden. Das Geld iſt 
an jedem Erſten des Monats im voraus zu zahlen, es kann auch 
der Spar⸗ und Darlehnskaſſe Janowitz unter Angabe des Zwecks 
| n werden. Der Unterricht zerfällt in den praktiſchen 
und den theoretiſchen Teil. Der theoretiſche Unterricht umfaßt: 
Nahrungsmittellehre, Geſundheitslehre, Krankenpflege, Säuglings⸗ 
‚pflege, einfache Haushaltsbuchführung, Theorie des Gartenbaus. 
Der praktiſche Unterricht erſ ſich auf Kochen, Backen, Ein⸗ 
machen, Schneidern und Weißnähen, Waſchen, Plätten, Glanz⸗ 
plätten, Hausarbeit, Geflügelzucht im kleinſten Maßſtab, im Som⸗ 


} 
} 
! 
1 


Bearbeitung eines kleinen Hausgartens. Die Schülerinnen 
— folgendes mitzubringen: Eigene Betten mit 2-3 Bezügen 
1 


en eigenen Gebrauch, Leibwäſche für mindeſtens drei 
zwei Arbeitskleider, möglichſt waſchbar, 3 Kopftücher 


S weiß 
Filzſchuhe, 


noch mehr ) Die Eltern berpflahten ech Fir 555 
n. „ n 
f ſamten us die Penſion zu zahlen. Verläßt eine 


' die vor Ablauf der Zeit, ſo muß trotzdem der 
volle Penſionspreis gezahlt werden. Den Anordnungen der Lei- 
terin haben ſich die Schülerinnen zu fügen. Zur Erntezeit wird 
ein Urlaub von 14 Tagen bis 3 Wochen gewährt. Urlaub in der 
Zwiſchengeit kann in dringenden Fällen auf ſchriftlichen Antrag 
2 Eltern gewährt werden. Für Unterhaltung der Schülerinnen 
= der Freizeit iſt geſorgt durch Spiel, Geſang und gemeinſame 


i Ne Felle 


Ankänie u. Verbünſe e 
Fuchsfelle bis 30 


Marderfelle bis 50000 Mark. 
Villa. Haus 


Iltisfelle bis 15000 Mark, 
Noßſchwanzhaare Pfd. 2200 M. 
mit Garten in der Stadt 
oder nicht weit von Poznan 


N j 50 f 


a a FO 


Sw. Marcin 34, Fellgeſchäft. 
le in Dollars. — 


Suche zu laufen 
Offert. unt. 8945 an die Ge⸗ 


Foäftsftelle d. Blattes erb. Dalzen- und 
In Rawitſch wird ein Mühlſteine, 


Kolonial- oder 
Delitateſſenwaren- wenn anch gebrauchte. 
Offerten unt. 9020 an die 


Geſchäft Gefchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


zu kaufen geſucht. Angeb. 
© eo 
Pianino, 


mit Preis u. Ang. des letzt⸗ 
eiſ. Beltſtellen, 


jährigen Reingewinns unter 
9. B. 8947 a. d. Geſchäfts⸗ 

eiſ. Ofen 19014 
zu kaufen geſucht. 


ſtelle d. Blattes erb. — Ver⸗ 
balski, 


Legende wird augefiert 


Blumengeſchü 


u kaufen geſucht oder zu 
mieten. Auf Wunſch zahle in 
Dollars, Offert. u. B. 8944 
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 

— a 


Ich ſuche dringend 


Sahngebiſſe 


auch zerbrochene. 
Kaufe pro Zahn von 200, 
600 und 1000 Mark. 
Kalimannjohn, sw. Marcin 34. J Tel. 2148. 


in 


Görna Wilda Nr. 15. 
Telephon 1625. 


Veißkohl 


kauft jedes Quantum W. 
Soinsfi, Kifzarnia ka- 
puſti i ogörlöw, Poznan, 
ulica Dabrowskiego 38. 

43952 


Briefmarken |% 


jed. Quantum ohne Ausnahme, 
auch Sammlır 
‚| Zinnecker, 
Markgrafenſtr. 3. 


Verkauf 


an der unteren Lazarusſtr., 
Frontlänge 154 m, Fabrikge⸗ 
lände, auch zu jedem anderen 
Zwecke geeignet. Angeb. für 
Höchſtgebot unt. 8992 a. d. 


Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


FJenſterglas 


Glaſerkitt, 
Glaſerdiamanken, 


Bilderleifien 
liefert L. Zipperk, 
8 Gniezuo. 


Große Reiſelaſche 


echt Leder (Friedensware) ſteht 
zum Verkauf. 
Zunski 11(imSchneiderladen)! 


n 


Zoe 


ve Wolener Waeodlat: * 
Lektüre guter Bücher, durch Spaziergänge und Ausflüge in die 
Umgegend, durch Feſtlichkeiten, die in der Schule ſtattfinden. 

x Ein gefüßzrliches Schwindlerkleeblatt, beſtehend aus zwei 
Männern und einer Dame, hat neuerdings mehrere hiefige Gold⸗ 
warengeſchäfte mit Erfolg gebrandſchatzt. Zunächſt erſcheint in 
dem Geſchäft ein einzelner Herr, der ſich wertvolle Goldſachen mit 
Brillanten zur Auswahl vorlegen läßt. Während er mit dem Aus⸗ 
ſuchen beſchäftigt iſt, betritt ein beſſer gekleideter Herr und eine 
Dame dasſelbe Geſchäft; ſie erklären, es ſehr eilig zu haben, und 
laſſen ſich ebenfalls Waren zum Kauf vorlegen. Naturgemäß 
wendet der Verkäufer bzw. die Verkäuferin den neuen Käufern 
feine ganze Aufmerkſamkeit zu. Inzwiſchen ſtiehlt der erſte Käufer 
irgend einen wertvollen Gegenſtand. Schließlich verlaſſen alle 
drei, ohne etwas gekauft zu haben, den Laden. Auf dieſe Weiſe 
ſind bisher drei Goldwarengeſchäfte um eine goldene Uhr, einen 
Brillantring und ein mit Brillanten beſetztes Armband geprellt 
worden. Vor den gefährlichen Schwindlern kann nicht eindringlich 
genug gewarnt werden. 

N Verirrter Knabe. Von Beamten des 9. Polizeireviers in 
der ul. Maleckiego (fr. Prinzenſtr.) wurde geſtern ein achtjähriger 
taubſtummer Knabe aufgegriffen und in das Stadtkranken⸗ 
haus eingeliefert. Der Knabe, deſſen Eltern bisher nicht ermittelt 
find, hat blondes Haar, ovales Geſicht, trägt eine ſchwarze weiche 
Mütze, einen blauen Cheviotanzug, ſchwarze Strümpfe, gelbe 
Schnürſchuhe und hat auf dem rechten Fuße eine Narbe. 

Das Spielen mit dem geladenen Revolver hat geſtern in 
der ul. Sw. Wawrzynca 34 b (fr. Lorenzſtr.) einen lebensgefähr⸗ 
lichen Unfall zur Folge gehabt. Dort zeigte der 18jährige Mie⸗ 
czyſtaw Pawelczyk dem 42jährigen Mitbewohner des Hauſes 
Anton Bedkowskt feinen geladenen, aber nicht geſicherten Re⸗ 
volver, Plötzlich ging ein Schuß los und drang Bedkowski in die 
Bruſt, jo daß ſeine Überführung in das Stadtkrankenhaus erfolgen 
mußte. 

8 Diebſtahl. Geſtern wurden aus einer Wohnung in der 
ul. Fabryczua 35 (fr. Fabrikſtr.) eine ſilberne Damenuhr und 
125 000 M. bares Geld geſtohlen. a 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 7 Betrunkene und 


11 Dirnen wegen fthertretung der ſittenpolizeilichen Vorſchriften. 


S. Obornik, 8. September. Im Kreisblatt für den Kreis Obornik 
verabſchiedet ſich der bisherige Staroſt, F. Bohda⸗ 
nowicz, von den Kreisinſaſſen. Er hat ſich im Kreiſe durchweg 
großer Beliebtheit erfreut, ſo daß ſein Scheiden von ſeinem Poſten 
allgemein bedauert wird. Der neue Staroſt, der mit dem 4. d. Mts. 
die Amtsgeſchäfte übernommen hat, iſt Z. Morzyeki. 

S. Nogaſen, 8. September. Der Jahrmarkt am Dienstag 
wies einen großen Auftrieb an Pferden auf, darunter eine ganze 
Anzahl guter Tiere. Verkauft wurde faſt nur von dem beſten 
Material, im übrigen war das Geſchäft ganz ſchleppend und der 
Umſatz gering. Auf dem Rindviehmarkt fehlten beſte Kühe, hier war 
nur anfangs einiges Geſchäft. Einen bedeutenden Einfluß auf den 
Handel hat offenbar der Umſtand, daß viele Anſiedler gegenwärtig 
ihre Pferde und ihr Vieh gezwungenermaßen verkaufen. Der Kram⸗ 
markt war ziemlich reichlich mit Schuh⸗, Schnitte Kurz⸗, Topf und 
Böttcherwaren beſchickt, Käufer waren zahlreich erſchienen, und es ent⸗ 
wickelte ſich einiges Geſchäft. 

„Birnbaum, 8. September. Ber Schneiderlehrling Franz 
Pawlic ki, Lehrherr Sch neidermeiſter Walter Jaenſch in Siernkow, 
hat vor der Prüfungskommiſſion in Birnbaum nach nur 25 %ähriger 
Lehrzeit die Geſellenprüfung mit „gut“ beſtanden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 4. September. In Pultusk wurde eine ge⸗ 
wiſſe Maria Turczyn verhaftet und nach Warſchau über⸗ 
geführt. Sie iſt die Geliebte des Gattenmörders Niemczak, der, 
wie berichtet wurde, ſeine Frau ermordet und die Leiche in Stücke 
zerſchnitten und dieſe teils vergraben, teils verbrannt hat. Die 
Unterſuchung ergab, daß die Türezyn keine Veranlaſſung zu dieſer 
graulichen Tat gegeben hat. Wie man aus den er del des 
Gattenmörders erfuhr, war ſie eig jeit längerer Zeit ber 
Gegenſtand einer großen Leidenſchaft Niemczaks. Nach der Er⸗ 
mordung feiner Frau ſchrieb Niemezak an feine Geliebte drei 
Briefe, in denen er ihr ſein angeblich bedauernswertes Los klagte. 
Seine Frau, ſchreibt Niemczak, habe ihn verlaſſen und ſei abge⸗ 
Er eilte e, ihn Lebenshoffnung ſei nur ſie, die Turczyn, allein. 
Er bittet ſie, ihn doch nicht zu verlaſſen, ſondern Mutterſtelle an 
den beiden Kindern zu bertreten. In dieſen Briefen fehlt es 
nicht an ſchön ſtiliſierten romantiſchen Redewendungen. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß die Turczyn von dem Verbrechen wußte. 
Niemczak ſuchte ſeine grauenvolle Tat damit zu entſchuldigen, daß 
er angibt, die Turczyn leidenſchaftlich geliebt zu haben; ſeine 
Frau habe er jedoch nicht verſtoßen können. Auch hätten die Nach⸗ 
barn mit Fingern auf ihn gewieſen. Die Eheſcheidung hätte er 
nicht erhalten können, ſo daß er ſich entſchloſſen habe, die ihm im 
Wege ſtehende Frau zu beſeitigen, um das geliebte Mädchen hei⸗ 
raten zu können. 

* Danzig, 9. September. Am Donnerstag abend ſind auf dem 
Gleis der Vorſtadtbahn zwiſchen Danzig und Oliva zwei Züge, 
ein Arbeiterzug und ein Güterzug, zuſammengeſtoßen. 
Fünf Wagen des Arbeiterzuges, ferner die Lokomotive und gr 
Wagen des Güterzuges fin u 


ſtark beſchädigt. Der Verkehr iſt a 
5 Stunden unterbrochen worden. 


— 


Innere Stadt: 


ngen, kauft W. 
atowice OS. 
(8918 


Plac Sw. Krzyski (Petriplatz) 3: Schubert. 
Ulica Strzelecka (Schützenſtr.) 28: Hoffmann. 
Waly Jagielly (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. 
Rybaki (Fiſcherei) 10: Wendland. 


Sw. Wojciech (St. Adalbertſtr.) 2: Czarny. 
Ulica Wodna (Waſſerſtr.) 5: Manke. 

Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezyk. 
Wolnica (Wronker Platz) 4/5: Podolski. 
Stary en (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ulica Wr 

Ulica Mokra (Naſſe Gafje) 1: Toepper. 


13427 qm 
and 


Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Jendruſiak. 


$w. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 
Sw. Marcin (St. Martinſtr.) 44. Gumnior. 


allen Sorten, Ulica Dzialyfskich (Naumannſtr.) 6/7: Szelag. 
Ulica Wroctawska (Breslauer Str.) 4: Schleh. 
Ulica Pocztowa (Friedrichſtr.) 22: Reichelt. 
Wielkie Garbary (Gr. Gerberſtr.) 34: Andrych. 
Chwaliszewo Galiſcheh 4: Brabänder. 
Chwaliszewo (Wallifchei) 73: Winkler. 


Jerſitz: 
Ulica Forteczna (Feſtungsſtr.) 41: Kaczor. 
Ulica Kraszewskiego (Hedwigſtr.) 9a: Baenſch. 


Blac Sapie- toni Duber früher Müller. 


| 


nögubeitellen des „Poſener Tageblatts‘ 


UlicaWjazdowa( Am Berl. Tor) 8: Evgl. Bereinsbuchholg. 
ica Wjazdowa (Am Berliner Tor) 10: Stoſchek. 


Plac Sapiezyäski (Sapiehaplatz) 7: Bienkowski. 


oniecka (Wronker Straße) 4: Wronfer. 

Ulica Zydowska (Michael Herzitr.).11: Bergel. 

Sw. Marein (St. Martinſtr.) 1: Conrad'ſche Buchhdig. 
Ulica Sew. Mielzynskiego(Viktoriaſtr.) 22: Rymarowicz. 
Plac Nowomiejski (Königsplatz) 9: Malachowski. 
Ulica Dzialynskich (Naumannſtraße) 1: Gilewski. 

Aleje Marcinkowskiego (Wilhelmſtr.) 25: Gcubeef. 


Ulica Grunwaldzka (Aug.⸗Viktor.⸗Str.) 25: J. Dymek. 
Ulica Dabrowskiego (Gr. Berl. Str.) 9/11: Dluzewska. 
Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.⸗Wilh.⸗Str.) 24: jetzt An⸗ 


. — „„S 
Sport und Jagd. 

M Zwei entſcheidende Meiſterſchaftsſpiele. Am Sonntag, dem 
10. d. Mts., trifft „Warta“ mit ſeinem ſchärfſten Rivalen um die 
Nordpolen⸗Fußballmeiſterſchaft, „I. K. S.“ (Lodzer Sportklub) 
zuſammen. Die Gewinnchancen ſind wohl auf ſeiten der Poſener 
größer; andererſeits muß man aber bedenken, daß „L. K. S.“ auf 
ſeinem eigenen Spielplatz ein gefährlicherer Gegner ſein wird als 
in Poſen. Gewinnt „Warta“, dann iſt den Poſenern die Meiſter⸗ 
ſchaft der Nordgruppe ſicher. Läuft das Spiel unentſchieden aus, 
dann hat „Warta“ auch die Meiſterſchaft jo gut wie in der Taſche. 
Verliert „Warta“, dann entſcheidet das Torverhältnis. — In 
Krakau treten „Cracovia“ und „Pogo“ zum zweiten 
Male um die Südpolen⸗Fußballmeiſterſchaft an. Man darf mit 
einiger Beſtimmtheit damit rechnen, daß „Pogoß“ auch aus dieſem 
Treffen ſiegreich hervorgehen wird. Selbſt wenn „Cracovia ge⸗ 
winnt (ein hoher Sieg iſt nicht zu erwarten), dann entſcheidet das 
günſtigere Torverhältnis für „Pogon“. : . 

„E. T. S. G.“ (Lodzer Sport- und Turnverein) — „Bogoh“. 
Auf dem „Pogon“⸗Platze in der ul. Sniadeckich (fr. Herderſtraße) 
treffen ſich die beiden genannten Klubs um 45 Uhr zu einem 
Wettſpiel. 5 . 

V „D. O. K.“ Poſen — „Unja I., 9:3 (50). Da die 
Meiſtermannſchaft des Lodzer Generalkommandos nicht erſchienen 
war, hatte man ein Spiel mit der hieſigen „Unja“ vereinbart. Die 
Uniontften, mit drei Reſerveleuten fpielend,. konnten dem ſchönen 
Kombinationsſpiel der Militärmannſchaft nicht ſtandhalten und 
mußten mit einer hohen Niederlage vom Platz gehen. f 

V Der erſte polniſche Rundwettflug um den Pokal des Kriegs⸗ 
miniſters findet am Sonntag, dem 10. September, auf der Strecke 
Warſchau—Lemberg—Krakau—Poſen— Warſchau ſtatt. Der Flug 
umfaßt eine Strecke von 1400 Kilometern. Die Flugzeuge ſtarten 
in Warſchau um 6 Uhr früh und paſſieren Poſen ungefähr zwiſchen 
2 und 3 Uhr nachmittags. In dieſer Zeit findet auf dem Flug⸗ 
platz des 3. Fliegerregiments in Lawicg eine Flugrevue ſtatt. Es 
werden u. &. eigt: Kunſtflüge, Luftkämpfe, Fallſchirm⸗Abſprung 
uſw. Die Preiſe ſind vom Magiſtrat und drei hieſigen Banken 
geſtiftet. Anläßlich der Revue verkehrt am Sonntag auf der 
Strecke Poſen—Lawica ein Sonderzug, und zwar: Poſen af 
1,00 nachm., Ankunft Lawica 1,15; Lawica ab 4,30, Poſen an 4,45. 


| 27. Quittung. i 
Für d Wolgadeutſchenhilſe gingen ferner bei uns ein; 


Lutheriſche Gemeinde in Rogaſen durch Herrn 


Superintendenten Bütt ne 6 000.— M. 
Weſtbank, Zweigſtelle in Wolſztyh gs 1539— „ 
7 539.— M. 


Vortrag der Quittung 1 28. 3712 112.— M. 
5 5 zuſammen . . . 3 719 651. M 
Poſener Tageblatt. 


26. Empfangsbeſcheinigung. 
Von der Sammelſtelle des „Poſener Tageblattes“ heute als ſechsund⸗ 
feige Ablieferung den Betrag von 86 460.— Mark, in Worten: 


echsundachtzigtauſendvierhundertſechzig Mark bar für die Wolga⸗ 
eutſchenhilſe erhalten zu haben, beſcheinigt hiermit mit herzlichem Dank 
Poznan, den 21. Juli 1922. 
Aleje Marcinkowskiego 26. 
(gez.) Landesverband für Innere Miſſion in Polen. 
* 


27. und Schlußbeſcheinigung. 
Wir beſcheinigen mit herzlichem Dank, daß wir vom Poſene⸗ 
Tageblatt als 27. Rate 7539.— Mark erhalten haben. 
Poznan, 8. September 1922. x 


Landesverband für Innere Miſſion in Polen. 


Hiermit ſchließen wir die Sammlung und ſagen allen freund⸗ 
lichen Spendern ein herzliches 
Gott vergelt's! 
Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Spenden für die Altershilfe. 


CPCCC JVC 2000.— M. 
G. Sch. 32562 „„%öj „„ „„ „„ „„ 1000.— . 
eee ara ar e 200.— „ 
WMiiag aus Nr. 20 „„ „„ 4000.— 

zuſammen 7 200. M. 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bezw. überweiſen, dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden erbittet 


die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


« | UlicaSzamarzewskiego (Kaiſ.-Wilh.⸗Str.) 32: Grone. 
Ulica PatronaJackowskiego(Nollendorfitr.)30: Adamczal. 
Ulica Poznariska (Poſener Str.) 25: Thiel. 

Ulica Poznariska (Poſener Str.) 52: Görna. 


St. Lazarus 
Ulica Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Smigaj. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 76: Adamczewski. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 101: Schleh Nachf. 
Ulica Wyspiafiskiego (Hardenbergſtr.) 5: Blazejewiez. 
Ulica Sniadeckich (Herderſtr.) 1: Roman Zygulsfi. 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: Olejnik. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 24: Biofe Mis. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 25: Walczat. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 7: Woroch. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 11: Staſzewski. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 66: Ledworowski. 
Ulica Kolejowa (Bahnſtraße) 43: Arbaniak. 
Rynek sw. Lazarska (Lazarusmarkt) 3: Motylewsti. 
Wilda: 
Ulica Poplifiskich (Am Roſengarten) 5a: Lewicki. 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 59: Freund. 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 16: Szafraisti. 
Ulica sw. Czestawa (Capriviſtt.) 9: Dolata. 
Ulica sw. Czestawa (Capriviſtr.) 14: Pohl. 
Ulica Gen. Kosinskiego (Blücherſtr.) 19: Waſzyt. 
Ulica Gen. Pradzynskiego (Gneiſenauſtr.) 47: Nagler. 
Ulica Gen. Pradzynskiego (Gneiſenauſtr.) 56: Taſiemski 
Ulica Zupafiskiego (Hohenloheſtr.) 6a: Riedel. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 54: Anderfſz. 
Görna Wilda ar 94: Baranowska. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 119: Buchmann. 
Ulica Przemystowa (Margaretenſtr.) 34: Woſinski. 
Ulica Rozana (Roſenſtr.) ö: Pieprzyt. 
Ulica Zupasiskiego (Hohenloheſtr.) 8: Greieck. 
Der Bezugspreis für das 8 Tageblatt“ beträgt 
bei den Ausgabeſtellen für September 750.— Mk. 
Beſtellungen werden in allen vorſtehenden Ausgabe⸗ 
ſtellen entgegengenommen ſowie in der Haupkgeſchäfts⸗ 
ſtelle Poznan Wg, ai. Zwierzyniecka (Tiergarienſir.) 6. 


7” 


Ulica Szamarzewskiego (Kaij.-Wilh.-Str.) 8; Selzer - I Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatis“. 


Monat 


x 


2 Polener Tageblatt. 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Die Eiſenbahntarife für Sämereien 
und Saatkartoffeln in Polen. 


Das Poſener Departement des Lan irtſchaftsminiſteriums 
teilt mit: Auf Grund einer Verſtändigung zwiſchen dem Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und dem Eiſenbahnminiſterium werden durch die vom 
1. d. Mts. geltenden Vorſchriften des allgemeinen Eiſenbahntarifs 
(Teil II und III) bedeutende Ermäßigungen für alle Arten von 
Sämereien und Saatkartoffeln eingeführt, die mit Beſcheinigungen 
des Landwirtſchaftsminiſteriums (ausgegeben von den Wojewod⸗ 
ſchaftsämtern] ſowie der in dem Tarif erwähnten ſozial⸗landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen, 1. der Landwirtſchaftsſammer von 
Pommerellen, 2. der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer, 3, der 
Landwirtſchäftsgeſellſchaft in Lemberg, 4. der Kleinpolniſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Krakau, 5. der Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Wilna, 6. der Zentral⸗Landwirtſchaftsgeſellſchaft in War⸗ 
ſchau verſehen find. Auf Grund des erwähnten Tarifs (Teil II, 
allgemeine Tarifbeſtimmungen pp. 7 und 8 ſowie Teil III Ab⸗ 
ſchnitt 1 Gruppe 1, 2, 3 und 8) werden die Transportkoſten für 
gewöhnliche Samenſendungen bzw. Saatkartoffeln nach dem um 
25 v. H. ermäßigten Tarif berechnet; dagegen werden Fils 
ſendungen bis zu 5000 Kilogramm zur Kategorie der „er 
mäßigten Eilſendungen“ gerechnet, d. h. die Transport- 
koſten werden bei Benutzung von Güter⸗Schnellzügen, gemiſchten 
oder gewöhnlichen Perſonenzügen nach der für den Transport von 
gewöhnlichen Sendungen feſtgeſetzten Klaſſe I, bei Benutzung von 
Schnellzügen nach der Klaſſe der Eilſendungen berechnet. 


Beſtimmungsländer und Urſprungsländer 
der polniſchen Einfuhr 


1920 
Metriſche Tonnen 


Einfuhr aus 


Metriſche Tonnen 


and 37 449,1 52 664,6 
ech 76 327.1 124 583.9 
Tſchechoſlowaki 149 057,1 840 950 4 
Frankreich 14 520,0 18 584.0 
Deutſchland . 2 834 164,6 3012 404.4 
Rumänien 45 622,0 128 498 3 
Vereinigte Staaten 152 559.8 343 401,6 
Andere Länder 220 111.5 323 948,6 


zuſammen 4845 015,8 


Ausfuhr nach 


England 14 018,3 184 145,8 


Oelterteih-. . 2. - 199 790,1 4735745 
Tſchechoſlowakei 74 404,1 2108513 
Frankreich 2253 0 22 592,1 
Deutſchland 3 232 7308 539 509,1 
Rumänien 3 179,0 21˙261.3 
Vereinigte Staaten 210,6 774 7 
Andere Lander 93 729.5 575 335.8 


zuſammen 


An Einfuhr und Aus 
meiſten inierejfiert. 


Handelsnachrichten aus Polen. 
der Außenhandel Polens. Das Statiſtiſche Hauptamt gibt 
jolgende Einzelheiten über den polniſchen Außenhandel im 
Monat A pril an: Der polniſche Handel nach dem Auslande im 
Ronat April kommt in folgenden Ziffern zum Ausdruck, wobei 
die Ziffern in Klammern denſelben Monat im Vorjahr betreffen: 
Die Einfuhr betrug 455 272 Tonnen (461 299 To.), ſoſpie 18 Kilos 
gramm Gold, 61 Kilogramm Silber, 298 Stück lebendes Vieh. Die 
Ausfuhr betrug 34 171 To. (168273 To.), ſowie 3747 Stück leben⸗ 
des Vieh. Der Wert der Einfuhr wurde auf 37 907 910 000 M., 
der Wert der Ausfuhr auf 19 731 789 000 M. berechnet. Das Ver⸗ 
hältnis der Einfuhr zur Ausfuhr geſtaltet ſich folgendermaßen: 
Int April d. Is. wurde die Einfuhr bon der Ausfuhr zu 51,4 v. H. 
gedeckt, im Jahre 1921 zu 41,9 v. H., im Jahre 1920 zu 17,6 v. H. 
Der Wert der Ausfuhr deckte: im April d. Is. 52 v. H., im erſten 
Vierteljahr d. Is. 48 v. H. des- Werles der Einfuhr. 

= Der Warenverkehr zwiſchen der Wojewodſchaft Schlesien 
und dem übrigen Polen. Mit der Einverleibung des polniſchen 
Teiles Oberſchleſiens in die Republik Polen wurde die bisherige 
ollgrenze aufgehoben. Somit fallen alle Zollbeſchrän⸗ 
kungen zwiſchen dem angegliederten Teil Oberſchleſiens und dem 
übrigen Polen fort. Im Hinblick auf die großen Verſchiedenheiten 
in der für Schleſien geltenden Steuergeſetzgebung und dem Steuer⸗ 
weſen in den anderen Gebieten der Republik Polen ſowie im Hin⸗ 
lolid auf die Pflicht der polniſchen Regierung, Oberſchleſien mit 
ſogenannten Artikeln des erſten Bedarfs zu beriorgen, muß der 
Umſatz der Waren, die direkten Steuern unterliegen, zwi⸗ 
ſchen dem einverleibten Teil Oberſchleſiens und den übrigen Ge⸗ 
bieten der Republik vorläufig noch gewiſſen Beſchränkungen unter⸗ 
liegen, und zwar dürfen aus Oberſchleſien folgende Waren nicht 
ausgeführt werden: a) Waren, die Gegenſtand des Finanzmono⸗ 
vols in der Republik Polen find, z. B. Salz, Sacharin und die 
Halbfabrikate des Sacharin, Rohtabak und alle Tabakerzeugniſſe. 
b) Waren, die in finanziell⸗wirtſchaftlicher Hinſicht in Polen der 
Beſchlagnahme unterliegen, z. B. Rohpetroleum und feine Er⸗ 
Fugen e c) Gegenſtände, die direkten Steuern unterliegen, 3. B. 
Zucker, Zuckerfabrikate (Bonbons und Schofolade), Tabak und 
Tabakfabrikate, Salz, Petroleum und Streichhölzer. 
= Der Gold- und Deviſenbeſitz Polens. Wie „Przeglad Wie⸗ 
Jorny“ berichtet, beſaß Polen am 20. Auguſt 76 916 005 M. in 
Gold, 1 Kilogr. Gold zu 2790 M. gerechnet. Der Beſitzſtand habe 
ſich ſeit dem 31. Januar um 614 Millionen vergrößert. Der De- 
viſenbeſitz betrug am 31. Januar 24 695 718694 M. und am 


20 315,4 2 028 044,1 
fuhr war alſo Deutſchland weitaus am 


20. Auguſt 35 849 076 670 M., in Dollar gerechnet 11 855 000 Dollar. 00 


= Oberſchleſien als Abſatzmarkt. Der Zentralverband der 
nolniſchen Induſtrie, des Bergweſens, des Handels und der Finan⸗ 
zen erfährk, ſich die Kaufmannſchaft Oberſchle⸗ 
ſiens an verſchiedene Perſonen mit der Bitte wendet, Ein⸗ 
kaufsquellen aus erſter Hand für alle Arten von Landes⸗ 
produkten, beſonders von Apothekerwaren, kosmetiſchen, Galan⸗ 
terte» und Textilwaren, von Schub: und Konfektionswaren uſw. 
angugeben. Der genannte Zentralverband gibt dies den inter⸗ 
eſſierten Perſonen zur Kenntnis und will auf dieſem Wege darauf 
aufmerkſam machen, daß namhafte Induſtriefirmen Verkretungen 
in Oberſchleſien ſchaffen müßten, um es den hieſigen 1 
freifen zu erleichtern, mit der einheimiſchen Produktion bekannt 
zu werden. Das würde zweifellos große Vorteile ſowohl für die 
Abnehmer in Oberſchleſien wie für die Produzenten aus den übri⸗ 
gen Teilen des Landes bringen und dabei 0 Zuſammenſchluß 
des Wirtſchaftslebens der oberſchleſiſchen haft mit den 
anderen Teilgebieten des Landes günſtig beeinfluſſen. 

—̃ (—„—t—-ͤ: —— * 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 
= Keine Wiederherſtellung des Bankgeheimniſſes in Deutſch⸗ 


land. In der Schlußſitzung des deutſchen landwirtſchaftlichen Ge⸗ 


genoſſenſchaftskaſſe, Geh. Oberfinanzrat Semper, die Mitteilung, 
daß die Anträge auf Wiederherſtellung des Bank ⸗ 
eheimniſſes, die von verſchiedenen Seiten an das Reichs⸗ 
een ie n geſtellt waren, von der Reichsregierung 
abſchlägig beſchieden worden ſeien. 
= Telephonverbindung mit Deutſchland. Auf Bemühungen 
der Handels⸗ und Induſtriekammer in Bromberg betreffs der 
Telephon verbindung mit Deutſchland hat das Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſterium mitgeteilt, daß gegenüber der abge⸗ 
neigten Haltung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums in Berlin 
die Einführung des Telephonverkehrs mit Deutſchkand bis zur 
Zeit des Abſchluſſes eines deutſch⸗polniſchen Handelsabkommens 
aufgeſchoben werden müßte. Die Verhandlungen über das Ab⸗ 
kommen haben noch nicht begonnen. 
= Starker Rückgang der deutſchen Eiſenausfuhr. Die Eiſen⸗ 
ausfuhr der deutſchen Großindustrie hat in der letzten Zeit einen 
außerordentlichen Rückgang erfahren. Der „Deutſche Han⸗ 
dels die nſt“ entnimmt in dieſem Zuſammenhang einer an das 
Reichswirtſchaftsminiſterium gerichteten Eingabe des Ver⸗ 
eins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller das 
Jolgende; a) In Walzeiſen wird das zur Ausfuhr freigegebene 
Kontingent nur zu einem Bruchteil ausgenutzt; b) in Schleſien 
ſind der deutſchen Induſtrie in den letzten Monaten allein im 
Wettbewerb mit Belgien Geſchäfte in Hohe von mehr als 200 000 
Tonnen verloren gegangen. Die belgiſche Eiſeninduſtrie iſt in den 
holländiſchen, finniſchen und däniſchen Markt eingedrungen, der 
jahrelang als alleinige Domäne der deutſchen Hüttenwerke ge⸗ 
golten hat; c) die Edelſtahlausfuhr iſt im erſten Halbjahr 1922 
um mehr als 50 Prozent, die Ausfuhr an Stahlformguß um 
72 Prozent gegenüber dem erſten Halbjahr 1921 zurückgegangen; 
d) die Schwarzblechinduſtrie konnte wegen des belgiſchen und engli⸗ 
ſchen Wettbewerbs in den letzten drei Monaten nur zwei Aufträge 
bon je 50 Tonnen im Auslande unterbringen; das it weniger als 
der zehnte Teil des früheren Geſchäfts; e) nach der letzten Statiſtik 


ie im Juni die deutſche Eiſeneinfuhr um rund 30000 To. größer 


als die Eiſenausfuhr geweſen. 

= Eine deutſche Handelskammer in Hankau. 
Kaufleute in Hankau hatten bis zu ihrer Repatriierung durch dae 
Chineſen oder vielmehr durch die Engländer eine „ eutſche 
Bereinigung“ und ſchloſſen ſich nach dem Kriege als „Deuts 
Ihe Kaufmannſchaft“ wieder zuſammen Die Frage einer 
deulſchen Handelskammer wurde ſeit längerer Zeit erörtert. Vor 
dem Kriege beſtand in Hankau eine internationale Handelskam⸗ 
mer, unter deren ſieben Vorſtandsmitgliedern nicht weniger als 
drei Deutſche waren. An ihrer Stelle bildeten ſich nach Kriegs⸗ 
ausbruch nationale Handelskammern der Engländer, Franzoſen, 
Amerikaner und Japaner. Die Bezeichnung „Chambre of Com⸗ 
merce“ iſt den Chineſen wohl vertraut und bekannt. Es iſt die 
Bezeichnung, unter der jede nationale Vereinigung von Kauf⸗ 
leuten wird auftreten müſſen, um mit Chbineſen in offizielle Ver⸗ 
bindung zu kommen. Das Bedürfnis der deutſchen Handelskreiſe 
nach derartigen deutſchen Handelskammern iſt um ſo größer, als 
ja bei Abſchluß von Pribawerträgen die Aufnahme einer Schieds⸗ 
gerichtsklauſel, die den gewöhnlichen Gerichtsweg ausſchließt, auch 
in China immer mehr bei allen Nationen in Übung kommt und 
hierbei gewohnheitsgemäß auf die Mitwirkung der beiderſeitigen 
offizi⸗den Handelskammerarganiſationen zurückgegriffen wird, ſo 
daß alſo die Deutſchen durch die Begründung einer eigenen Han⸗ 
beisfa,sıner ein offizielles Organ zur Verhandlung mit den offi⸗ 
ziellen chineſiſchen Organen erhalten. Als der deutſche Geſandte 
in China kürzlich in Hankau weilte, wurde die Frage mit ihm 
durchgeſprochen, und kurz danach iſt dann die Deutide Han⸗ 
dels kammer begründet worden, der ſämtliche deutſche Firmen 
angehören, und zu deren Vorſitzenden Herr Mir om gewählt 
wurde. Da die Konſulate in China trotz des Wegfalls der konſu⸗ 
laren Gerichtsbarkeit vernünftigerweiſe die Handelsregiſter weiter⸗ 
führen, wurde für die Erlangung der Mitgliedſchaft die ler Far 
in dieſes Regiſter des Generalkonſulats als obligatoriſch erklärt. 

= Engliſche Angebote an Rußland. Eine engliſche Firma 
machte dem Wnjeſchtorg Außenhandelsamt) den Vorſchlag, ihm 
auf der Konzeſſionsbaſis Textiffabrikate zur Herſtellung von Watte 
und anderen chirurgiſchen Verbandſtoffen zur Ausnutzung zu über⸗ 


Die deutſchen 


geben. Eine andere engliſche Firma machte das Angebot, ihr auf 
jährige Pacht die Jutefabrik in Odeſſa zu übergeben. Beide 


Ba find an das Hauptkonzeſſionskomitee 
worden. 
= Die Allukrainiſche Handels⸗ und Induſtriebank. Die Sta⸗ 
tuten der allukrainiſchen Handels» und Induſtriebank find beſtätigt 
worden. Die Gründer find: der ukrainiſche Volkswirtſchaftsrat, 
der oberite Volksmirtſchaftsrat, die Zentralberwaltung der Stein⸗ 
kohleninduſtrie, die Verwaltung der Donetzkiſchen Eiſenbahnen und 
die Verwaltung der Jugoſtalf (Südſtahl). Die Bank iſt eine 
Aktienbank. Es werden 50000 Aktien zu je 100 Rubel aus⸗ 
gegeben, von denen 70 Prozent unter die ſtaatlichen Unternehmun⸗ 
gen verteilt und 20 Prozent dem privaten Kapital zur Verfügung 
eſtell werden. Das Privatkapital zeigt, wie die „Ekonomitſches⸗ 
aja Schiſnj“ berichtet, großes Intereſſe. 3 
= Vevorſtehende Ausfuhr von ruſſiſchem Getreide? Wie der 
„Rußpreß“ berichtet, wird in der ruſſiſchen Preſſe in der letzten 
Zeit lebhaft über die Möglichkeit der Ausfuhr von Getreide in 
derben er diskutiert. Das Statiſtiſche Amt hat nämlich vor 
kurze ngaben über die erwartende Ernte veröffentlicht. Nach 
dieſen Angaben ſoll die kommende Ernte einen Ertrag von 2 Mil⸗ 
liarden 850 Millionen Pud ergeben. Dieſe Menge genügt nicht 
nur, um die Bevölkerung Rußlands in genügender Menge zu er⸗ 
nähren, ſondern auch um einen gewiſſen Prozentſatz von Getreide 
nach dem Ausland zu exportieren. Die Getreidemenge, die in 
dieſem Jahre angeblich von Rußland exportiert werden n, wird 
von einigen Sowjetfachleuten auf 150 bis 200 Millionen Pud, von 
anderen auf 400 Millionen Pud berechnet. Die Anhänger des Ex⸗ 
ports von ruſſiſchem Getreide in dieſem Jahre ſind der Anſicht, 
daß angeſichts der bevorſtehenden guten Ernte das rufſiſche Ge⸗ 
treide unbedi ins Ausland ausgeführt werden müſſe⸗ Die 
Ausfuhr des treides würde den Wert des ruſſiſchen Rubels 
heben und außerdem nach Rußland neue Werte einführen, die zur 
Hebung der Induſtrie und des allgemeinen wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufbaus Rußlands notwendig ſind Das ruſſiſche Getreide würde 
einen großen Erfolg auf dem ausländiſchen Markt haben, weil die 
Preiſe für das Getreide viel niedriger ſind als im Auslande. Die 
des Getreideexports geben zwar zu, daß die Ausfuhr von 
Getreide für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Rußlands von 
Bedeutung wäre, weiſen aber darauf hin, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen das Getreide im Inland bleiben muß, vor 
allem ſei es noch nicht genau vorauszuſehen, wie die Ernte 


weitergeleitet 


gar 
ausfallen wird, die Ernte könne — und es ſind ſchon Anzeichen Tri 


dafür vorhanden — einen viel geringeren Ertrag geben, als das 
Statiſtiſche Amt es ausgerechnet hat, und wenn auch in Wirklichkeit 
die Ernte ſo gut ausfallen wird, daß ein gewiſſer me vor⸗ 
handen fein wird, jo muß dieſer Überſchuß als Reſerve verbleiben, 
um die wichtigen induſtriellen Gebiete, falls in ihnen im Winter 
ein Mangel an Lebensmitteln eintreten ſollte, zur rechten Zeit mit 
Getreide zu verſorgen. — Einſtweilen wird der Streit zwiſchen 
den Gegnern und den Anhängern des ruſſiſchen Getreideerports 
in der Preſſe ausgetragen. Wie ſich die Regierung ſelbſt der 
Frage des Getreideerporks ſtellt, ift einſtweilen noch unbekannt; 
edenfalls ſcheint es aber, als ob das Volkskommiſſariat für Außen⸗ 
Hanser für den Export des Getreides eintritt. 5 
Moskauer Marktpreiſe in dentſcher Valuta. In Mos kau 
werden gegenwärtig bereit die Marktpreiſe in deutſcher Valuta 
net. Der in Berlin erſcheinende „Golos Roſſij' er 
fährt folgende Kurſe der Moskauer Reichsbank: Für eine deutſche 


Mark zahlt dieſe jetzt 4000 Sowjetrubel. Ein ruſſiſches Pfund 
„(% Gramm) Schwargbrot Toitet 180 000. Swietrubel oder 45 


Reichsmark, 1 Kg. Meigenbrot 387 M., 1 Kg. Schwarzbrot 112 M., 
1 Kg. Kartoffeln 75 M., 1 Kg. Rindfleiſch 770 M., 1 95 gute 
Butter 1345 M., 1 Kg. Zucker 1030 M. eine Schachtel Streichhölzer 
6 M., ein Paar Herrenſtiefel 11460 M. Der Mindeſtſatz an Geld, 
der in einem Monat zum Lebensunterhalt gebraucht wird, Be⸗ 
leuchtung, Heizung, Kleider und Schuhe ausgenommen, wird mit 
10 625 M. angegeben. x 

— Das deutſche Eigentum in Tſingtau und in der Sühiee, 
Wie die deutſche Botſchaft in Tokio den zuſtändigen Stellen be⸗ 
richtet, hat die japaniſche Regierung beſchloſſen, aus den unter 
Kontrolle ſtehenden deutſchen Vermögen in fingen außer der 
bereits erfolgten Freigabe von 10000 Nen für jeden Liquidaten 
20 Proz. des Reſtes, von den deutſchen Vermögen in der Südſee, 
aus denen Zahlungen bisher nicht erfolgten, 10 000 Yen und eben- 
falls 20 Proz. des Überſchuſſes freizugeben. 85 3 

= Neue ruſſiſche Handelsgeſellſchaft. In Niſchninowgo⸗ 
rod iſt eine neue Handels. und Induſtriegeſellſchaft gegen ⸗ 
ſeitiger Kredite eröffnet worden. An ihr find ſtaatliche, 
öffentliche und kooperative Organiſationen und Privatperſonen 
beteiligt. R 

215 Nauphthagewinnung in Baku. In der erſten Hälfte des 
Auguſt ſind auf den Erdölfeldern in Baku 7 185 000 Pud Naphtha 
gewonnen worden. Im Vergleich zum Juli (16243000 Pud im 
ganzen Monat) iſt die Ausbeute zurückgegangen. 5 a 

= Die Ausſichten der ruſſiſchen Ausfuhr. Der ſtellvertretende 
Kommiſſar für Außenhandel, Leſhawa, beſpricht in der „Cfono» 
mitſcheskaja Shiſn“ die Ausſichten für die ruſſiſche Ausfuhr, wobei 
er ſich ſcharf gegen die kürzlich eingeführten ruſſiſchen Ausfuhrzölle 
wendet, die dem Staate nur wenig einbringen, die Entwicklung der 
Ausfuhr jedoch weſentlich hindern würden. Denn es je} zwar 
richtig, wie es bei Einführung der Ausfuhrzölle betont wurde, daß 
die Preiſe franko Waggon für Holz, Flachs, Häute, Felle und 
einige andere ruſſiſche Ausfuhrartitel im Innern Rußlands be⸗ 
deutend niedriger ſeien als im Auslande, wohin fe als Export» 
ware gehen ſollen; es kämen aber die außerordentlich hohen Koſten 
für Transport, Verſicherung, Verladung und Löſchung, ferner die 
Kommiſſionsgebühren und ſchließlich die neuen Ausfuhrzölle hinzu, 
fo daß im Endreſultat die Preiſe, wie Leſhawa durch ausführliche 


Berechnungen nachweiſt, fo ſehr den ausländiſchen angenähert wer⸗ 
den, zum Teil ſie ſogar übertreffen, daß der Export für die 15 
zahl der Waren zur Unmöglichkeit werde. Außerdem ſeien die 


ruſſiſchen Preiſe bisher zum Teil deswegen ſo niedrig geweſen, 
weil es ſich um alte Vorräte gehandelt habe, die zur Neige gehen; 
die neuen Preiſe würden ſich jedenfalls höher ſtellen. Um eine 
Steigerung der ruſſiſchen Ausfuhr zu ermöglichen, die eine Vor⸗ 
bedingung für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau ſei, müßten die 
Erportzölle ſofort aufgehoben und die Speſen für Transport, 
Steuern uſw. abgebaut werden. 

= Deutſches Genoſſenſchaftsweſen in Beſſarabien. Der „Deut⸗ 
ſchen Zeitung Beſſarabiens“ entnehmen wir, daß das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen dieſer vor allem landwirtſchaftlichen Bezirke ſich in 
recht erfreulicher Weiſe entwickelt. So iſt es dem Tarutinner 
Konſumverein gelungen, ein bekanntes Hotel zu übernehmen, dos 
nunmehr unter dem Namen „Eint r 2 
alieder des Genoſſenſchaftsverbandes in Tarutino geworden iſt. 
Es beſteht die Abſicht, auch in Galatz eine ſolche Zentralſtelle zu 
erwerben. — Nach 16jährigem Beſtehen iſt es der Maus burger 
Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft nunmehr gelungen, ein eigenes 
Haus mit Hof in der Mitte des Ortes um 105 000 Lei zu erwerben. 
Der 15—20 000 Lei koſtende Um⸗ und Neubau wird nicht nur das 
Geſchäft mit dem Laden aufnehmen können, ſondern auch noch 
Holzſchuppen und Getreide⸗Magazine umfaſſen. — Die erſte 
Butterfabrik im Andrefewkaer Bi iſt durch den Andres 
jewfaer Konſumperein fertiggeftelt und in Betrieb genommen 
worden. Früher wurden Butter und Eier der Kolonien Andre⸗ 
jewka und Neu⸗Alexandrowka von Händlern und nach 
Kiſchinew und Galatz verſandt. Die alien Butterhändler ſind 
nunmehr durch dieſe Zentrale ausgeſchaltet worden und der Ge⸗ 
noſſenſchaftsidee wird gerade auch in dieſen Bezirken von der Be⸗ 
völkerung großes Verſtändnis entgegengebracht. a 

= Vom amerikaniſchen Gifen. und Stahlmarkt. Das ameri- 
kaniſche Fachblatt „The Iron Trade Review“, „ 
kabelt über die Lage des amerikaniſchen Eiſen⸗ und Stahlmarktes: 
Man erwartet, daß die mit den Bergarbeitern eingeleiteten Ber⸗ 
handlungen zur Aufnahme der Arbeit führen werden. De 2 
wöchentlich 10 Mill. To. Weichkohle 9 werden, hat ji 
die . ſchnell gebeſſert. e Roheiſenproduktion im 
Auguſt war 1 708 000 To. gegen 2 400 000 To. im Juli. Aut 


31. Auguſt ſtanden im ganzen nur 131 Hochöfen im Feuer gegen 
170 ee je doch ieh er Zahl bald wieder erreicht fein. 
Die Eiſen⸗ und Stahlpreiſe ſteigen, jedoch ift die Seni pe 
Augenblick wegen der Unſicherheit der zukünftigen Betrie 
ering. Die Lage bei den Eiſenbahnen hat ein ge 
eſſert. Obſchon die Käufe in Eiſenbahnwagen laſſen haben, 
find die Anforderungen der Eiſenbahn immer groß. Der 
Ferromanganpreis iſt 67,50 Doll. 
——— 
Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 8. September 9. September 
4%, Vol. Pfandbriefe (neue) —.— %+ 
Aproz. Präm.⸗ Staats anl. (Miljo⸗ 5 
Noth „ TEE me 
Lwilecki, Potockt : Ska. 330 L N ＋ N 
Bank Poznanst i. 190 +A —.— 
Bank Przemyskoweow . 200 N 200 ＋ N 
Bank Zw. Spokek Zarobk. 1.-IX. Em. 220 - N 220 N 
Polski Bank Handlowy, Poznan 360 ＋ N —.— 
Rane Seen en or 225 IN 
08 a * 2 
112 Wareliowetk 5 . LEE HEN en 175 +N 
Browar Krotoſzynsti A — 1425 +N 8 
1 J. VIII. m. . . 290-350-335--N 350-390-385 N 
trala Sts „ „ „ „„ 0 N —.— 
wig Kantorowi ez 750 N 750 ＋ N 
urtowina Drogeryſna 140 ＋ A 140 -A 
urtownia Zwiszkobo . 1380 ＋L N 125 N 
urtownia Skor I.— II. Em. —.— 285 + 
feld ⸗Biktorius eee — 370 
d e SLR 
u Zu a p . N. K 
8 e er 5 SER ” En 
abiernia, Ofaenanmnei nn a 
Bozn. Spölfa Drzewna V. Em. —.— 650 —620 ＋ N 
Sarmatia 1.—II. SE ER OR er — —.— 
WA a e as  ara Ya sg) 
zUnja“ (früher Ventzki ) . . 555—560 HN 565 ＋ & 
Waggon Oſtrobbo .e. —.— 210 —220 
Wulle Chemiczna J.—III. Em. 140 ＋ A 140—125 + N 


(exkl. Bezugsrecht u. Kup, 5 
427 R ag 75 7.2 45 . 3000 3100. N 320032254 N 
Auszahlung Berlin 52744-6214-573,. Umſat: 7 100 000 bisch. Vi. 
A — Angebot. N = Nachfrage. + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 9. September 1922. 

Eine Mitteilung über die Notierungen ift uns heute nicht zuge⸗ 
gangen. 5 
22... ²˙ w ATT 
Zerantworzlich: für den bolltiſchen und den allgemeinen Teil: 


Kante; für Lokal- und Provinz 
den Anzeigenteil: B. Sitorsfi. 


zum Treffpunkt der Mit⸗ 


